
Erster Abschnitt.

§. i.

Lage , LimenumkreiS , Clima.

Stadl Wien liegt unterdemz4. Gra»
de s Minuten östlicher Länge von Ferro , und
48«Grade nördlicher Breite; sie ist der ordeot«
liche Wohnsitz der Kaiser seit den Zeiten K.
Maximilians des Ersten, «od hat ihren
Nahmen von dem kleinen Flusse Wien oder
Bien, welcher innerhalb der Linienwälle in
einem tiefen Canale durch die Vorstädte, biS
an daS GlaciS stießt und endlich bey der
Weißgärbervorstadt in die Donau fällt.

Die Stadt liegt mit ihren unregelmäßigen
Fortjficationen im Mittelpunkte ihrer Vor«
städte, ungefähr eine halbe Meile voa der



Donau , von welcher ein Arm , oder vielmehr
ein hierher geleiteter Canal von der Nordsei.
te hart an den Stadtmauern vorbey fließt,
und dem Commrrze beträchtliche Dortheile
verschafft, auch immer mit einer Menge gro¬
ßer und kleiner Schiffe bedeckt ifl ; er tren¬
net die Stadt von der Dorstadt Leopold¬
stadt mit welcher sie durch mehrere große und
schöne hölzerne Brücken zusammen hängt,
die dritte unter den Weißgärbcrn hat der
Strom vor einigen Jahren weggerissen, wel-
che aber nun wieder hergestrüet wird ; die vier¬
te uud östlichste wurde vom Hro . Grafen v.
IkasumovSki von seinem in der Vorstadt Erd¬
berg befindlichen englischen Garten nach dem
Prater gespannet , war aber wegen der nahe
daran -befindlichen Uebrrfahrt gesperrt und
wurde nur für ihn , und seine HauSleute ge.
öffnet , jetzt ist sie aber mit höchster Erlaubniß
für alle Fußgänger offen.

Die Gegend um Wien ist abwechselnd,
schön , erge- cnd. Gegen Norden hat man die
Aussicht auf die mit schattenreichem Gehölze
bewachsenen Inseln , und die in zehn Armen
vorbey fließende Donau . Bon hier geht die
Straße aach Böhmen und Mähren. Segen
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Abend , gewähren die mit Gebäuden gekröa»
ten Berge , der Leopoldsberg und Kahlen¬
berg und die von demselben in einer Kette
auslaufenden mittelmäßigen , mit dem schön¬
sten Grün bekleideten gegen Süden hinzie-
henden Berge den herrlichsten Anblick- Gegen
Listenist eine fruchtbare , fast unübersehbare
Fläche . Von hier führt die Straße nach
Hungarn . Gegen Süden wird die Aussicht
durch di« Abwechslung von Hügeln , Vertie¬
fungen , Landhäusern , Dörfern und Fluren
überaus anziehend - Hier lauft die Straße
«ach Italien.

Vom Stephansthurme , von dem Kahlen«
berge , von dem Landhaus « deS Grafen von
Kobenzl , und jenem des verstorbenen Für¬
sten von Gallizin , welches nun seinem Nef¬
fen Grafen Romanzow zugehört , kann man
die ganze herrliche Landschaft , die ungeheure
Ausdehnung der Stadt und der Vorstädte,
und die fast unübersehbare Masse von Ge¬
bäuden , wie mit einem Blicke, überschauen.

Der Linienumkreis vom Donauarm na«
1er Erdberg um die Vorstädte herum , bis
wieder zur Donau im Lichkenthal beträgt
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7ozo Klafter (zu 6 Fuß gerechnet) , da - ist,
über zwey deutsche Meilen - Der übrige Um¬
fang der Linie , welcher auf der andern Sei¬
te die Leopoldstadt mit dem Prater , Gtadt-
gul , Tabor und andern einschllrßt , 67 - 0
Klafter , abermahls 2 deutsche Meilen . Statt
der gemauerten io Füß hohen Linienwälle
macht hier die Donau die natürliche Befesti¬
gung . E - beträgt demnach der ganze Um¬
kreis der Linienwälle 1Z800 Klafter , das isk
4 deutsche Meilen.

Die sogenannte Esplanade , da - Glacis
oder der freye Raum zwischen der Siadt
und den Vorstädten ist seit 178 » , auf Be-
fehl Kaisers Joseph II . , mit vielen Allee»
von wildenKastanienbäumen,an einigen Stel-
len auch von Acacien besetzt. Die Hauptallee
läuft im Zirkel vom Mauththore bis an da-
Neuthor beynahe um die ganze Stadt . Be¬
sonders schön ist diese Allee außer dem Burg»
thore , wo sie vom Mittelpuucte de- Thors
ueuufach gegen alle Vorstädte auskäuft.

Die gesündesten Vorstädte sind Mariahükf,
die Landstraße , der Rennweg uud die Al»

stervorstadt , sie liegen erhaben , genießen die
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reinste Lost, und die schönste Aussicht über
die benachbarten tiefer liegenden Gründe.
Minder gesund mögen die Vorstädte der
Weißgärber, wegen des Aufenthaltes der vie¬
len Schlächter und die Roßau wegen deö̂un¬
flätigen Alserbaches sepn.

Ueberhaupt ist aber die Luft ungeachtet
der großen Anzahl Menschen sehr rein und
gesund. Nur ist jedem Fremden und Inlän¬
der wohl zu rathen, bep dem heftigen durch
das vielfältige und geschwinde Fahren ver¬
ursachten Staube , der besonders in der war¬
men Jahrszeit eine der größten Plagen von
Wien ist, in den Vorstädten immer fleißig
das Schnupftuch vor Mund und Rase zu
Hallen. Diesem durch das viele Kahren auf¬
geregten Staube , zu welchem io wenige»
Tagen der gröbste Kieftlschotter zermalmet
wird, schreibt man, besonders bey unvorsich¬
tiger in der Erhitzung erfolgten jähen Ab¬
kühlung durch Trinken die in Wien so häufi¬
gen Lungensuchtea und Auszehrungen zu.

Südwest, Nordwest und West sind die
herrschenden Winde, der Nordwest ist selten-
Der Stand des BaromeirrS und Thermo»
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Met« - , wird nach den Beobachtungen de-
HofastronomS, in der Wienerzeituvg von
Lag zu Lage angezeigt.

Das Cliwa in Wien ist höchst unbestFn»
dig , die Luft ist sehr scharf, mehr trocken
als feucht, und fast jeder auch nicht anhal¬
tende Regen bringt selbst in den wärmsten
Tagen Kälte. Daher Jedermann vorsichtige"
Bekleidung zu empfehlen ist.

§. II.
Die Stadt.

Die eigentliche Stadt oder Festung,"wel,
che beynahe rund ist, hat einen Wall mit
io Bastionen, nähmlich:

Die Bieberbastion.
Burgbastion.
Elcndbastiov,
Jakoberbastion.
Kärvthnerthorbastiou-

Löwelbastion.
Lorenzerbastio».
Milkerbastioo.
Schottenbastio».
Wafferkunsibastio».

Diese Bastionen dienen zu einem allge-
Mein beliebten Spaziergauge von Wien,
«eil man erstlich ovn der Stadt leicht und
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kn wenigen Minuten hinauf kömmt , vor Wa¬
gen gesichert , und vom Staube nicht belästigt
wird ; die Aussicht auf die Vorstädte , die ei«
Amphitheater bilden , so wie auf die entfern¬
teren Gebirge ist überaus angenehm , und maa
trifft immer die schönste Gesellschaft auf den¬
selben . Der Wall wird meisten s gegen Abend
besucht , wo auf dem Militär » Paradeplatze
hinter der k. k. Burg Zelten aufgeschlagcn,
nnd kühlende Erfrischungen zu haben find.
Ihre Majestät die Kaiserin « hat im I . »798
diesen Platz mit mehreren Reihen von Bäu¬
men besetzen lassen , in deren Mitte ein arti¬
ges Gebäude aufleichten Säulen fich befindet.
Um dieses Gebäude , und die Zelten , wan¬
delt Abends täglich die schöne Welt , während
in der MittedeS Platzes eine gute Mofik von
blasenden Instrumenten ertönt . Von dieser
Bastion an zu wessen ist der Umfang der Wäl¬
le ? t24 Klafter.

Die Stadt hat s Thore , nähmlich:

DaS Stubeuthor-
Kärnthuerthor.
Burgthor.
Schvttenthor.

DaS Neulhor.
Der Rothethurm.
DaSFischerlhor (Schaazl)

«ad das so genannte
Fischertdürl.



Sie hat 7 grosse und 12 kleinere Plätze;
Der Hof ist der größte , erhält 7 » Klaf»ter in der Länge und zs in der Breite.

Der zweyte und der angenehmste ist derGraben ; er wimmelt den ganzen Tag bis indie späte Nacht von Wagen und Menschen.Des » beadS , wo die Kaffehävser GrfrorvrS
verkaufen , ist er der öffevtlichenPromenade ge¬
widmet , und der Tummelplatz - er Stutzer.

Der dritte ansehnliche Platz ist der hoheMarkt , wo die Josephrsäule steht. Hier istdaS öffentliche Stadtgefängniß , der gegen,über stehende^ latz ist für die Schaudbühaetrfiiwmt . Die übrigen stad:

Der neue Markt oder Mehlmarkt . —
Der JosephSplatz , auf welchem in Kurzemdie von dem Profeffor Zauner gegossene ko»loffalische Statue Joseph des ZweytrnzuPferde aufgestellt werden soll. — Die Frey,vng , der aber uneben und unregelmäßig ist.— Der Judeuplatz.

Der Etephansplatz, Michaelsplatz, Dpi.
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talplatz u. s. w. find mehr breite Straßen als
Plätze , und der Kohlmarkt , der Slock am Ei»
scnplatz, wo daS Gedränge amstärksten ist, ver.
dienenden Nahmen eines Platzes gar nicht.

DaS Pflaster der Stadt ist sehr gut , vnd
besteht aus viereckig gehauenen Steinen ; für
die Fußgeher ist auf den Seiten ein beson»
dereS Trottoir von lauter schuhbreilen Granit»
würfeln bis auf eine , oft auch auf Plätzen
bis auf 2 und Z Klafter breit von den Häu¬
sern gegen die Mille der Straßen . Dieses
Steinpflaster wird beständig gut unterhalten,
und immer ausgebessert , auch sonst die Stra¬
ßen rein gehalten . ^

Große und kleine Gassen find in der Stadt
iro,  unter welchen die Kärnlhuerstraße von
dem Thorr gleiches Nahmevs bis zum rvtyeu
Thurme , also von Mittag bis gegen Mit¬
ternacht durch die Stadt geht - Zu Anfänge
und Ende jeder Gasse ist ihr Nähme an-

. gewählt.

Häuser find iZ12 , die InSgemein Z , 4 bis 6
und 9 Stockwerke hoch, und mit Ziegel und
Kupfer gedeckt sind. Jedrs HauS Hst wegen
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der bestehendenConscription seine Nummer,
welches für die Fremden von großer Bequem¬
lichkeit ist. Die Treppen in den Häusern sind
von Stein . Die Keller haben in manchen Häu-
fern eben so viel Stockwerke unter der Erde,
als daS HauS über der Erdfiäche hat . Da¬
her das Vertrauen auf diese feste Bauart und
die guten Feueranstalten hier eine Braodcaffe
entbehrlich machen.

Die Stadt wird gewöhnlich in vier Vier¬
tel getheill:

DaS Stubenviertel I Wimmerviertel
Karnthuerviertel j Schottenviertel.

Die Volksmenge beläuft sich in Wie » über¬
haupt gegen Zooooo Seelen , davon in der
Stadt beylaufig Lvooo wohnen . Man kann
aber die Einwohner einer Stadt , wie Wien,
wo immer eine große Menge Volks , selbst Ein-
wohner ab - und zuströmeo , nicht genau nach
den Zählungen bestimmen.

Pfarrkirchen sind y , und außer diesen noch
iZ Kirchen , 2 protestantische und 2 griechi¬
sche Bethhäuser , und eine Spnagogr.



Mannsklister sind L , und i Nonnenklo-
Per in der Stadt , näbmlich das Kloster
der Auaustincr , der Capucmer , Benediktiner
bey den Schotten , der Dominikaner , der Mt-
chaeler — und der Ursulin ' rnonuen.

Eigentliche Staatsdepartemente »der Hof¬
pellen find folgender '

Der kaiserliche Reichshofralh , und die ge»
Heime Reichskanzley.

Die geheime Hof - und Staatskanzlry.
DaS Conferenzminifierium.
Die vereinigte Hofstcllc besteht ans der

rhemahligen b. ö. Hofkanzley , der
Commerzhofstelle , der Hofkammer
und der obersten Justizstrlle.

Der Hofkriegsrarh.
Die hungarische Hofkanzley.
Die fiebenbirgische und illyrische Hof¬

kanzley.
Die galizische Hofkanzley.
Die Hofrechnungskammer.

Landesstellcn find zwey , die n . d. Re¬
gierung für die publico polilics , daS Ap-
pellationsgericht für diejuäicislis , Gerichts-



stellen z«vey : eine adeliche , das n. Land,
recht , eine bürgerliche der Magistrat . Letzterer
besorgt auch die publico politics in erster
Instanz . Ferners haben die n. S. Stäube ihr'
Derordaeten . Collegium.

Für das ErziehoogSfach bestehen:

r Universttät.
s Gpmnastea.
i Normalschule.
Mehrere Trivialschuken.
r Schule zur Bildung geschickter

Schullehrcrinnen-
r Akademie der bildenden Künste,
i Realhandlungsschule.
Mehrere ZeichnuogSscholen.
i orieotalische Akademie.
, Taubstummen - Institut.

Schauspielhäuser find in der Stadt s.

Fabriken uud Niederlagen 6z.

HerrschaftSwogen zählt man über zaoo,
sogenannte Stadtlehnwagen Zoo , Laodkut-
schro zoo , und 700 numerirke gemeine Fia-
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ker. In der Stadt find die letztern aufden Plä¬
tzen ringetheilt , und die übrigen stehen vor
den Stadlthoren bis in die späte Nacht.

Senftenträger find beyläufig 80 . Sie ha¬
ben keine Taxe , man bezahlt gewöhnlich in
der Stadt für eine Trage 24 kr. ; um sich
nicht den unersättlichen Forderungen so wohl
dieser als der Fiackcr zu überlassen , muß
man vor dem Einsteigen den Preis be¬
stimmen.

DaS ganze Jahr hindurch werden die
Stadt und die Borstädte mit zoov Slra-
ßenlaternrn erleuchtet . Sie haben die Form
eines birnenförmigen GlaseS , dessen zusam.
men gespitzte Seite unten ist , und oben ei¬
nen breiten inwendig weiß bemahlenen Hut
hat . Sic thun , weil das GlaS immer sehr rein
gehalten wird , gute Wirkung . In der Stadt
werden die Laternen alle Nacht , in den Vor¬
städten aber nur , wenn kein Mondschein ist,
angezündet , und alle Fahr - und Fußwege
auf dem GlaciS zur Sicherheit erleuchtet . —
Da die Vorstädte um die Stadt «in Amphi¬
theater bilden , so ist der Anblick , wenn man
bep der Nacht au der Vorstadt Leimgrube , die



auf einer sausten Anhöhe liegt , dieses er¬
leuchtete Amphitheater überschaut , herrlich,
selbst Ausländer bekennen , daß dieses feurige
Amphitheater die so sehr gerühmte Erleuch¬
tung in London übertreffe.

In der Stadt find 2 Jahrmärkte , am 2ten
November , und am ersten Montag nach Ju¬
bilate . Beyde dauern 4 Wochen.

DaS größte Volksgewübl ist auf dem
Kohlmarkte , Graben und Stock am Eisen¬
platze , auf welchem letzter » Platze sich die
Straßen der vier volkreichsten Thore durch-
kreutzen , wo die Bolksmenqe von den ^großen
Vorstädten herströml ; hier ist nun das Ge¬
dränge , besonders bey obbenanaren Markt¬
zeiten öfters so groß , daß es einer sich im¬
mer fortwälzeaden Procesiion gleicht.

Z. HI.

Charakter der Wiener.

Das Volk dieser Hauptstadt ist ein gutes,
biederes , ehrliches , gostf ' eveS , liebes Volk.
Mitleidig gcgeo die Noch ihrer Nebenmea-
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scheu. Ihr Charakter ist sanft, gesellig, an.
genehm und biegsam. Die Wiener über»
Haupt zeigen ihre Höflichkeit nicht nur äu¬
ßerlich, sondern in der Thal. Eine Folge ih»
rer Höflichkeit ist die Gastfreyheit. Der Adel
selbst ist artig und gefällig. Jeder Fremde
kann sich eine gute Aufnahme versprechen;
allein viele derselben haben diese edle Tu¬
gend, die doch jedem Ausländer schätzbar
seyn sollte, den Wienern übel vergolten, und
sich nachher darüber lustig gemacht. Es ist
wirklich sehr undankbar, Höflichkeiten von
einem Volke genießen, das häusliche Ver¬
trauen mißbrauchen, den Spion machen, und
nachher darüber spotten. Das herrschende
Wphlleben, welches man zu dem Nakional-
charakier der Wiener zählt, ist gewiß in Lon¬
don, in Paris Mehr als in Wien. Es ist die
Folge aller Hauptstädte der ersten Größe; daS
große Einkommen, der gute Verdienst, der
Wohlstand überhaupt, die Wohlfeilheit der
Lebensmittel, daS fruchtbare Land berech¬
tigt die Wiener besser zu leben, als andere,
die diese Vorzüge nicht haben.

ES sind, wie man weiß, ungefähri Z fürst¬
lich« Häuser in Wien, davon jedes im Durch-
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schnitte genommen, jährlich 200000 Gulden
verehrt , die erster» sehen auch wohl von
Z bis 7 Mahl hundert Lausend Gulden
in Umlauf.

An dle fürstlichen Häuser schließt sich eine
ungleich größere Zahl von gräflichen Häu.
.seru, die zwischen Lo- und 100,000 Gulden
jährlich aufwenden. Die Häuser von Wechs¬
lern, Agenten, und dergleichen machen eben¬
falls einen jährlichen Aufwand von io - bi¬
so,000 Gulden.

Würden diese großen Häuser ihren Auf.
wand vermindern, so würde sich der Absah
der Natur- und Kunstproducte, folglich auch
dir Zahl, und der Fleiß der Produceolcn ver¬
mindern.Welche Folgen müßteeineEinfchrän-
k»ng für den Staat , wie er jetzt ist, durch
eine Hemmung dieses öffentlichen Geldum¬
laufs verursaLen? Was sollte auS solchen
todten Metallhaufen werden? Der Hof und
das PubUcum muß es den großen Häu¬
sern vielmehr Dank wissen, daß sie prächtig
l»od frcygebig zu leben fortfahren.

ES wäre bloße Unwahrheit, weno man
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sage« wollte , daß die Nation unmäßig im
Essen und Trinken fey Mau wird nie tolle
Betrunkene sehen, ungeachtet die Weioe , be¬
sonders die geringer « , die der gemeine Mann
trinkt , wohlfeiler , alS ander - wo find : sie find
im Ganzen genommen , b.y ihrem Essen und
Trinken fröhlich , u id beleidigen niemanden.
Einen Biedermann sollte eS vielmehr freuen,
so viele gute Menschen vergnügt und in dem
ruhigen Genüsse ihres Wohlstandes zu sehen.
Die Wiener leben überhaupt orderulich und
haushälterisch , der Beweis liegt in dem gro¬
ßen Vermögen deS Bürgerstandes . Ein Bür¬
ger von ZO>bis 40,000 Gulden im Vermö¬
gen ist etwa - alltägliches.

Die Wiener essen freylich viele Speisen,
aber ihre Schüsseln find kl-in , und die P - r»
tionen , die fie von jeder genießen , sin» ge¬
ringe . Die Tafeln zeichnen sich mehr durch
moderne Delikatesse , alS durch alle U der-
ladung auS . Von der Menge dieser Schüsseln
haben also die Reisebeschreiber auf den ganz
außerordentlichen Appetit geschloffen, und die
Wiener zu Nimmersatten gemacht . Ungeach.
tet viele ihre freundschaftlichen Gesinnungen
Mißbrauchten , hören die Wiener koch nicht

B



o —L8

auf , einem Fremden , der Eitlen und Lebens,
arl mit sich bringt , seinen Aufenthalt so viel
möglich, angenehm zu machen, und niemand
rvird über Mangel an Unterhaltung und Lust,
barkeitea in dem gastsreyea Wien klagen
können . Man darf eS ohne Großsprecherei
FLgen , denn die Herrn Ausländer rechtferti»
gen »S selbst , daß die meisten , wenn fie
rinmahl mit seinen Freuden and mit dem
Charakter der Nation vertranter geworden
find , Wien ungern verlassen, und oft ein vier¬
tel Jahr lang ÄbschiedS-Difitea machen . Daß
viele Wiener ausgeartet stad , ist nicht zu
läugneo , aber dir Ausartung einiger kann
-keinen Maßstab zur Bestimmung eines Na-
tiooalcharakterö geben.
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§. LV.

Beschreibung der merkwürdigen Ge¬
bäude , jetzige Beschaffenheit derselben

von außen und § on innen.

Die k. k. Burg

Der kaiserliche Pallast liegt am Ende der
Stadl gegen Südwrst , und besteht aus meh.
Ferm Gebäuden , die in verschiedenen Jahr-
Hunderten erbauet worden , und von welche«
daher einige älter , andere neuer sind . Diese
kaiserliche Burg ist von aüßen unansehnlich,
aber die Pracht der Appartement - ist kai¬
serlich.

Das Gebäude , welches man die alte Burg
nennt , liegt gegen Morgen , und ist zu An¬
fang de - izten Jahrhundert - von Leopold
111 . Herzoge » oa Oesterreich,welcher im Jah¬
re » 2 ZS gestorben , erbaut , und im I . » s/L
durch eine große FeuerSbrunst wieder in die
Asche gelegt worden . Ottokar II . , König i«
Böhmen , und damahls Herzog von Oester»
* «ich , hat sie wieder zn bauen angesaagea,

B 2
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aber nicht vollendet ; weil er vom 8 . Ru¬

dolph l . im J . 1277 in einer Schlacht gelob¬
tet worden , daher sie wahrscheinlicher Wei¬

se erst nach dem Tode Rudolphs , welcher im

Jahre 1291 erfolgte , von seinem Sohne und

Nachfolger Aldrecht dem Ersten vollendet

worden ist.

8 Ferdinand I . hat diese Resident im I.

1^ 6 uid iFL2 vergrößert und verschönert.
K . Leopold hat den ganzen gegen Mittag lie-

genden Theil der Burg imJ . 1660 zu bauen
angefangen , und auch vollendet.

Der Theil gegen Abend ist gegen das En¬

de des i6ken Jahrhunderts gebauet worden.

Man nennt diesen Theil heut zu Tage den

«malischen Hof ; weil Amalie von Braun¬

schweig , hinterlaffene Wittwe 8 . Josephs ! . ,
da gewohnt hat.

Der Theil endlich gegen Norde » , und folg¬
lich gegen der Stadt , ist im I . «728 unter

der Regierung 8 . Carls deS Sechste « ge-
hauet worden.

Alle diese an einander hängenden»rrschi«.



denen Gebäude machen ein längliches Vier¬
eck, und stehen auf dem auS dieser Ursache
so genannten Burgplatze , der 64 Klafter
in der Länge , und über Z4 in der Breite
hält , und NachtS mit 28 Laternen erleuch¬
tet ist.

In dieser Burg haben sich schon wunder»
bare l̂ind höchst abstccheode Auftritte ereignet.
Im Jahre 146 ^ belagerten die Spießbür¬
ger von Wien Friedrich den III . in dieser
Burg , und huagerlen ihn so sehr auS , daß
er , ohne ein Paar Hühner , mit denen sich
ein mittßidiger Student heimlich hinein schlich,
vielleicht verloren gewesen wäre.

Im Jahre 1619 tröstete den von den re¬
bellischen Böhmen und seiocn übrigen Unter«
thanen geängstigten Ferdinand ein Kruzifix
mit folgenden lateinischen Worten : k^ reli-
nktncke non ts Weseram . , . . .

JmZ . 1732 wohnte Papstkiu , Vl - Kra-
lcki anderthalb Monathe lang darin , und
haue das uähmliche Kruzifix in seiuem Ca-
binetr.



JmJ . 1706 brach ein Gespenst durch eine«-
Sturz aus dir Burg rin Schenkelbeiu.

Wen « man diese Zeitpunkte mit unser»
heurigen Tagen vergleicht, so findet man Stoff
zur Verwunderung und zum Nachdenken.

Jo der westlichen Seite ist die Burgwä-
che , » 0 täglich um r r Uhr früh eine Com¬
pagnie Grenadiers aufzieht , die äußern und
Innern Zugäuge der Burg zu besetzen. Eine
Mannschaft , die schön geuug ist- um mit den
vornehmsten Garden der europäischen Prin¬
zen in Vergleich gestellt zu werden . Schöne¬
re Soldaten , als die österreichischen Grroa »»
dierS , kann man nicht sehen. Eie find gross,,
sehen alle stark nud fleischig aus , und manr
erkennt an . ihrem Aussehen die Ordnung , z»
welcher sie angehalten werden.

Deo zweptro . Posten - besorgen die Inva¬
liden ..

Deo dritten Posten hat die Leibgarde zw
Fuss oder die Lcnt -LuisHes . JhreUoiform ist
hochrot - , mit schwarz sawmlenea Aufschlägen-
»adgoldeneo Treffen . Diess stad gediente Arie»
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ger, der,« Lreue vndDerdlenstt bewährt find.
Gie müssen wenigstens Wachlmrister gewe¬
sen seyn. Kaiser Franzi , errichte « fie i« Z.
>768 statt der aufgehobenen Schweizer -Gar-
de. Sie besteht auS 120 Mann , deren Capi»
tön Feldmarschall ist, und dir aufdeu Fuß der
Lberofficirre bezahlt find.

Der letzte und innerstePosten gehört der hun»
garischrnNöbel -GardeundderdrutscheoArzie»
ero -Ta ^ e gemrinschaftlich , diese hat ober alS
die älteste den ersten Rang . Man kann Pe¬
lm Bilde der Möglichkeit kein schöneres Corps
rrfiaaen , als das erstrre , besonders wenn
es in Sallauoisvrm ist. Blühende Jüng¬
linge von Adel , von auserlesenem Wachse.
Sir dienen zu Pferde , ihr Capitäv ist Keld-
marschall , die Garden haben den Rang der
Obervfficirre drr Armee. .

Dir deutsche Arzieren . Garde erhielt bey der'
Krönung Sr . Maj . Leopolds II . zu Frankfurt
prächtige , reiche Gallauaiforme ; fie hat-
meistenS alte gediente Officiere , die ihr
ein sehr ehrwürdige - Ansehen geben . Sie
dienet zu Fuß . Für die aufgehobene pvblni --
sche Leibgarde hat Sr . Maj : Leopold II . zo>
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Stellen für junge polnische Edelleute bey der»
selbrn gestiftet. Ihr Kapitän ist ebenfalls
Frldmarschall.

Diese bcpden Garden haben große Der»
zöge, sic bkwohnen prächtige Palläste , und bcy
dem Begräbniß eines Garden wirb cin Sie»
gespferd mit eimm Harnische voran geführt.

Das Burgthor macht den Platz sehr leb.
Haft , vorzüglich drö Morgens , da eine große
Menge Menschen aus den südwestlichen
Vorstädten ju ihren Geschäften nach der Stadt
eilen nod AbendS wieder zurück kehren ; das
Thor geht von der mittägigen Seile der Vor¬
städte auf diesen Platz , dessen Gebäude , wcl»
ches der Sage nach vom Kaiser Leopold ge»
bauet worden , von dieser Seite die ganze
Länge von der alten .Burg bis an deo Lma-
lieohof einnimmt.

In diesem Gebäude sind die großen Säle,
welche alle prächtig avsgeziert und einger chtct
find- An dem mitternächtlichen Ende dieses
Lheils der Burg ist eine sehr kühn angebrachte
große steinerne fliegende Stiege , dieoach der
Zeichimng des HerrnJadvt errichtet worden.
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Die alte Burg macht gleichsam ein Viereck.
Sie bat einen besonder » Hof . Ja diesem ist
die BothschafterlUege , von welcher man
in die großen Säle kommt , und wo man
die prächtig meublirten Zimmer zeigt , wel¬
che der Papst bey seiner fruchtlosen Anwesen¬
heit ia Wien bewohnte . — Die schönen
Tische von Lasurstein , jeder zu 20000
Gulden am Werth , die Leuchter von Kry-
stall , einer zu Zoooo Gulden , und der
große Spiegels der größte , den man se»
hcn kann , und dir herrlichsten Gobelin : Tape¬
ten verdienen alle Aufmerksamkeit.

Wer astatischen Pomp und gvthische Pracht
und überflüssiges Gold an den Wänden er¬
wartet , der findet sich nicht befriedigt . Da¬
her die Urthetle so vieler , daß nichts Sr-
henswürdigeS in der Burg sey.

Dal k. k. Tapetenbebältaiß ist in derk . k.
Burg und enthält die seltensten Kunstwerke.

Der AmalischeHofbildetauch rin Viereck,
welches , wie daS andere seinen be<ondern
Hof bat , in den man von der einen Seite
»vn dem Burgplatzr , und von - er ander«
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bon der Ekaatskauzley her kommen kan ».
Dieser Theil der Burg , auf welchem ei»
Thurm mit einem Uhrwerke steht , ist vor
»euigro Jahren in sein,a lauern Thrileo , wo
ßch jetzt mU gutem Geschmack and der groß»
ten Zierde oogelegte Zimmer befiaden , bey,
nahe von neuem rrbanet worden . v

Aa der Burg nach der' Bastep zu, ist ein¬
aktiger , aber kleiner Garten , nebst einem
Hause , und dicß mit einer Warte versehen,
angelegt worden.

Mittwochs im Sommer , und Mittwochs
und SamstagS im Winter ist allgemein «Au»
dienz , doch kann man täglich srüh mit dem
Kaiser , wen» er in der Stadt ist, sprechen ,
und Bittschriften abgeben . Sonntags 0009
bis >i Uhr ist Audienz für die Minister,
und den höchsten Adel.

^ Welcher Trost ist es, . auch im dürftigsten-
Anzuge , auch mit dem unangenehmsten Vor»
trage den Monarchen von Angesicht zu Ange¬
sicht allein sprechen und ihm seioHerz auSschüt-
»eu zu kSonen. Wie viele KöaigSpalläste stad
ia -Earopa , deren Zugang dem letzte» Tage-
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söhner » so wie dem ersten Edelmaaue gleich
offen , ond ohne de» lästigen Zwang einer
asiatischen Audienzceremonie offen ist. Um
»her io die Reihe zu kommen , laßt man sich
Tags zuvor bey dem dienenden Kammrrthür»
hüthrr aufschreibrn.

Die Burg hat zwey Kapellen , davon nur
eine zum öffentlichen Golte - dieust dient . Die»
fe Hauptkapelle , welche in der alten Burg»
und zugleich die Hofpfarre ist , hat Kaiser
Friedrich III . im Jahre >448 erbauet , die Al»
tatblättrr an bepden Seitenaltären sind vo«
Titian . DaS von Metall gegossene Crucisix
am Hochaltar ist von Donrr . . '

Die zwryte , oder dieKammerkaprllr , stößt
an die kaiserlichen Wohnzimmer , und ist von
Fischer und Maulbertsch auSgeziert worden.
DaS Hvchaltarblatt , der sterbende Joseph,
ist von Carl Maratti , die Blätter der bey»
den Seireualtäre von Freyherru v. Strudl.

Alle Sonn »und Feyerta - e imWinter gehleu
Ihre Majestäten mit der gesammtea erzher-
kogsichen Familie , gemrioiglich - egeu r i
Uhr , , durch die Säle , ( )
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in di ? große Ho k̂apelle zumGotlesdienste .Der
Eingang in die Borsäle steht jedermann offen.

Der Neojahrstag ist der feyerlichste Tag
in Wien , der einzige Gallakag bey Hof.
Wenn man die prächtigen Wagen , Pferde,
Pfcrdgeschirre und Livreen von Wien sehen
will , so muß man sich an diesem Tage auf
den Burgplatz stellen, wo alles im Mittelpunk»
Ir zusammen trifft . Der Hof ist an diesem
Tage in der größten Pracht . Die Leibgar»
den , und daS Personale der Hofämtcr begc,
bcn sich zwischen y und 12 Uhr im pracht¬
vollen Aufwande nach Hof . Den Anfang
macht die deutsche Leibgarde zu Fuß , dann
folgt die ungarische adeliche Leibgarde zu
Pferde ; ans dem Burgplatze steigt sie von
ihren Pferden , und wird von ihrem Capitän
in die Hofzimmer geführt , wo sich bereits
die Garde der ersten k k. Brcieren - Leibgarde
in der kostbarcnGallauniform versammelt hat.
Dann folgen die Chefs der ersten Hol - und
Eiaarsämter und begeben sich unter Bor-
trelung aller ihnen untergeordneten Personen

^ nach Hof ; der OberststallMcist r , der Oberst,
jägernitister kommen zu Pferde dahin , mit
ihren Deport,mentS io der prächtigste » Putz-
rüstung.
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Wenn der Herr Erzbischof Cardinal , vod

die Herren Bolhschafter bey denen beyden
Majestäten , und der übrigen kalter !. Familie
dieGlückwünlchungs » Complimenke gemacht
haben , folgen die Hofämter , Minister , Feld»
marschalle und Sraatsrälhe.

Um l > Uhr erbeben sich die Majestäten
«Nit der kaiserl. Familie nach dem Audienz-
zimmrr , und sodann durch die Vorzimmer,
in welchen die Garden in Parade in zwey R i-
hcn stehen , nach der Hofkapellezum Gottes¬
dienste. Nach Ende desselben geruhen die Ma¬
jestäten die Aufwartung von den versam¬
melten Damen deS hohen Adels anzvneh-
men . Sodann verfügen sich die Majestäten
in den prächtigen Spiegelsaal und nehmen
da unter Aafwarluag der Minister und
deS äußern Hofstaates unter dem goldreichen
Baldachin daS Mittagsmahl ein ; während der
Tafel ertönt eine auserlesene Jnstrumental-
vad Vokal - Mufikder k. k. Kammerkapelle.

OrdeoSfeffe find drey , den ersten Sonntag
vach Emeritus wird das Fest des heil. Ste¬
phans , Königs von Huagarn gehalten . Se.
Majestät speisen mit den Kroßkleutriuer«
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dieses Ordens an offener Tafel . Die Com-
maudeure und Ritter speisen in einem dar»
an stoßenden Saale , alle in ihren Ordens»
kleidera.

Den Zv . Wintermonath - amFefiedes heil.
Andreas , des Schuhheiligen deS Orden-
LeS goldenen Fließes , speisen Sr . Majestät
der Kaiser mit den Ordensrittern ebenfalls
an offener Lasel ; alle find mit dem Cere-
monienkleide und den übrigen Ordruszeichea
bekleidet. »

DaS Fest de- militärischen Therestenor»
-enS wird jedes Mahl am ersten Sonntage
nach St . Therestentag gefeyert . Die Ritter
erscheinen in der ihrem militärischen Range
zugehörigen Kleidung . Der Monarch speist
an offener Tafel aufdem prächtigen goldene«
-Service , wie am StephansordenSfeste.

§- V.

Die k. k. Schatzkammer.

Die kaiserliche Schahkammer in dieser
Burg enthält unschätzbare Reichthümer , und
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-eine Menge Sachen , die der Aufmerksam¬
keit der Liebhaber und der Fremden höchst
würdig sind. Der Schatz ist in Gallerten und
andere Behältnisse einge.heilt, in welche»
eine claffificirte Abteilung aller darin befind¬
lichen Gegenständem»t vî er Ordnnog ge¬
macht ist.

Da inan non den Diamanten der Krone,
von dem kaiserlichen großen Vorrathe von Ju¬
welen an Familieaschmnck deS österreichi¬
schen HaufeS, von den goldenen Geschir¬
ren, Servicen, Aufsätzen, von den sehr
seltenen Gefäßen und andern Stücken vo»
dem höchsten Slterlhume, und an Meister¬
stücken von den neuesten Zeiten kein Zaven»
tarium machen will, so übergeht man die
Eknzelnheitca der Schatzkammer, weil jede
Beschreibung davon noch immer die Schön¬
heit derselben nicht anfwiegen würde. Sie
müssen mit eigenen Augen gesehen werden.

Nor ist unter den Diamanten der Krone
vorzüglich der große Diamant von LoScana,
oder der so genannte florentinische, merkwür-
dig. DaS Schicksal spielte ihm sonderbar mit.
Einst glänzte er au dem Diadem Carls des
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Kühnen , Herzogs von Burgund , der ihn nebst
allen feinen übrigen Schätzen und Kostbar¬
keiten in einer Schlacht bey Grans « verlor.
Sin schweizerischer Landsknecht , welcher ihn
bey der Plünderung des Lagers erbeu¬
tete , und sich aufDiamanlen . nicht verstand,
verkaufte ihn an einen Bürger von Bern
für L fl. , dieser wieder an einen ikaliäni-
fchen Kaufmann um isn fl. und so stieg er
immer im Preise , bis ihn der Herzog von
Florenz erhandelte , von wo er in die Schatz¬
kammer nach Wien kam , und nun nicht für
eine Tonne Goldes wieder sei ! tst.

Die vom Kaiser Franzi , gesammelte voll¬
ständige KleidungSgarnttur , davon jeder
Knopf ein einziger Brilliant ist , und ein an¬
derer großer Brilliant , den dieser Monarch
im Jahre 1764 zu Frankfurt gesaust hat,
verdienen Bewunderung.

Die runde Schüssel von einem einzigen
Achat von zwey Schuhen und 2 Zoll im
Durchmesser , welcher auch etwaS von O - yzr
und Sarder hat , und in der ganzen Welt
für den einzigen in seiner Art gehalten
w » d.



Da - Gefäß au- eiarm weiß and brau-
aen Achat, welche- z Wieaer Maß hält,
uad daall

/

Die Stockuhr verdleaet besonder- der
Aufmerksamkeit empföhle« zu werdea . Die¬
se Uhr ist auf einem Fußgestelle von Schild-
krötenschalen, mit verschiedeaea bald erha-
beaea Ziertathea von Silber . Sie schlägt
alle Stuadea eia Glockenspiel , worauf die
ganzen Figuren mit den wohlgetroffeae -, Por¬
träten K. Franz des 1. uad der S . Maria
Theresia Mojest, hervorkommen , welche eine
Fama mit Lorbeers krönt, uad verschiedene
andere Figuren dea bepdrn Majestäten ih-
re Ehrenbezrigungeu erweisen , unter wel-
chea sich auch der verstorbene Landgraf Lud¬
wig von Hessen befindet , der denen Maje¬
stäten diese Uhr überreicht hat.

Unter den vorigen Regierungen bestand
auch eine so genannte geistliche Schahkammer,
die eine große Anzahl von Reliquien , kofiba-
rra Ornamenten zum Dienste der Kirche,
tragbare Altäre , Reliquieakästen , Einfas-
sangen u. f. w. alle mit Edelsteinen und
Perlen besetzt, mehrere golvene Statuell,L
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und rillige 80  Gemäblde von - eisigen Gegen,
ständen , von den größten und berühmteste»
Meistern gemahlet , enthielt . Man hat ste
aber zerstreut , und meisten Theils an avge-
«effrnere Plätze gebracht.

Wer diesen Schatz sehen will , hat sich im
Schwrizerhofe um di« Eintrittsbillett einige
Lage vorher gehörig anzumelden-

Z. VI.

A . K Cabinet der Antiken , geschnit¬
tenen Steine , antiken und modernen

Münzen in der Burg.

Kein Fremder von Geschmack und Kenvt-
niffen soll Wien verlassen , ohne dieses Cabinei
der Kunst , diesen Schatz des Skterthums gese¬
hen zu haben . Es theill sich in das Cabinelder
antiken «nd neuern Münzen . Im Jahr , 1774
rvvrden die antiken Münzen von den moderne«
getrennt ; beyde find in zwey von einander ab»
gethetllen Sälen aufdew so genannten Augu-
stinerganae in der k. k. Burg brykammen ; seit
dem Jahre 1800 hat der jetzige Direktor , Hr.
Abbe Franz Reumann , viele in verschiedene»
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kaiserlichen Gebäude» vorgefaodene antike
Büsten, mehrere in der Gegend um Wien auS
Gräbern^vder in Rainen gefundene Alterthü-
wer aufg,stellet, und mit den geschnittenen
Steinen vereinigt, welche- dann eine der se¬
henswürdigsten Ablheikuagen diese- Schatzes
alter Kunst ausmachet.

Don dem im Jahre I798 verstorbenen Di-
rector dieses CabinetS, Hrn Abbe Eckhel, hat
man eine schätzbare Beschreibung der vorzüg¬
licheren in dem Cabinete vorhandenen antiken
Münzen und geschnittenen Steine ***) ) ; seio letz¬
tes Werk in d« Numismatik ist, nach einstim¬
migem Urlheile, elastisch*' ) .

*) Lkoix äe » k 'ie» «- 6u L»b >n«l lmperist
tle » ^ nligue » , reprerente - i »n Xl, . plsnede,,
-ecrilei el «» giiizue «» dir . l' ^ bde Lckbel,
Direcleur 6e c» L»bio «l. H Vieooe , cker 6 »»
ws,ioa , 1788 « ^ r / kl.

**) Lcllliel voelrin » numorum vel «rum . VlU . Io-
loi . Vinitob . kum^ l. «r 8oe . » 792 -^ -

»S ti. zv k'.
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Drr gegenwärtige Dir ctvr d,S ganzen Ca-

bivetS ist Herr Abbe Franz Neumonn, eia
Mann, der mit dem grössten Kleiße, uni>der
avSgebreitrlsten Gelehrtheit die zuvorkom¬
mendste Gefälligkeit und ächte Urbanität ver«
bindet; unter ihm stehen als Adjunkten und
Custoden, Hr. Carl Schreibers und Hr. Jo¬
hann Trüber-

Beyde Cabkoete stehen einheimischen und
ausländischen SlandrSpersoneo, Kennern,
Gelehrten, Künstlern, und Leuten von Ge¬
schmack und Erziehung täglich offen. Doch muß
man sich TagS vorher beym Dirrctvr im Cabi-
uete selbst melden.

DaS Satiren.Cabinet besteht: Ersten- , a«S
den bereit- oben angeführten Ueberbleibsela
alter Lösten, Statuen, Geschirre oc. Zwe».
tenS, auS der Sammlung geschnittener Stei»
ur. Dritten- , aas den Medaillen.

Die Sammlung von Camee« und Gem¬
men übertrifft durch die Größe mannigfaltiger
Gattungen der Steine alle anderen ih»,S Glei¬
chen. Drr große Camee, woravfKaiser Auga-
stuS mit sriorr Familie vorgrstellt ist, wirb.
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seiner Größe und vortrefflichen Arbeit wegen,
für das vollkommenste Stück m seiner Art ge¬
halten.

Die Sammlung der antiken Medaillen ist
durch die Zahl , Auswahl und Seltenheit der ^
Stücke nicht minder ansehnlich , sie beläuft sich
ungefähr auf ssooo Stücke.

Kaiser Ferdinand I. machte im Jahre iFL»
die erste Sammlung von antiken Medaillen,
sie wurde nachmahlS durch die auf ihn folgen¬
den Fürsten vermehret , und durch Kaiser Leo¬
pold l . und vorzüglich durch Kaiser Carl Vs.
bereichert , der da - von den Carthäusero in
Rom erhaltene Eabinet dieser Sammlung bep»
gesellet hat , und mit dem auch daS vom Pr-
Granelli gesammelte schöne Cabiuet der Jesui¬
ten in Wien vereinigt , und vom Herrn Abb»
Eckhel in zwey Foliobäaden bekanot gemacht
wurde ' ) . Seit dem kamen theil - durch An¬
kauf , thetlS durch Auordullugen weiland Kak-

*) Lsinlo - ui dtulsi 6 »«5»r«i VioäodoosoLr oa-
morum veierum , llilxotui » ei gekori^ llt Jos,
^ «lrtiel . » 7 7p.



28 — «> —
ser Josephs II . noch die berühmten Münz¬
sammlungen des Grafen von Briostt , de-
Prinzen Carl von Lothringen , die gcschnttte-
n n Steine vom Schlöffe Ambras in Tyrol,
nebst verschiedenen kleinern , hinzu.

Die Anzahl und der innere Werth der
neuern Münzen beläuft sich noch ungleich hö¬
her Bon dieser so weitläuftigen und für die
Geschichte deS Mittlern und neuesten Zeital¬
ters lo nützlichen Sammlung ist der eigentliche
Schöpfer Kaiser Franz I . Ihr gebühret un¬
streitig unter allen Sammlungen Curopens
in diesem Fache der erste Platz . Sie enthält
alle Münzen der Welt von der Zeit , als die
antiken Medaillen avfgehört haben , das ist,
von der Zeit Kaiser Carls deS Großen , bi-
auf unsere Zeiten . Sie ist in Claffrn und ia
zwölf große Medaillen Kästen eingetheilt , und
besteht wenigstens aus Z2000 Gold - und Sil»
berstückro,deren Anzahl mit jedem Tage wächst,
weil diese prächtige Sammlung immer durch
neue Zuflüsse berrichert wird.

Diese beyden Cabiuete besitze« ferner - eine
feLr kostbare und ausrrwählte Büchersamm¬
lung , welche allrS enthält , was zur alten «ud
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neuern Numismatik , und zu dt » damit ver¬
wandten Wissenschaften gehört.

VII.

K. K. Naturalien - und Mineralien-
Cabinet in der Burg.

Ist auf dem nähmlichcn so genannten An-
gustinergange in der k. k. Burg . Minera¬
lien . Seegewächsen und Muscheln ist diese-
Cabinet eine- der vollständigsten . Nebst der
reichhaltigen Sammlung der Analogen , -a-
ist : der Holz- Horn- und steinartigen Meerpro-
ducken , Korallen ond ^ Ruscheln , findet man
alle Versteinerungen , die laden Heyden Rei¬
che» bekannt genug find ; weiter - Salze,
Schwefel , Bergharze , Erden und Erzeugnisse
des Wasser - . Diese Sammlungen fiad über-
dieß mit solchen Stücken , an welchen die Ue-
bergänge und Verwandlungen von der Natur
angezeigt werden , so reichlich versehen , al-
man fie in keiner andern Sammlung findet,
und welche, da fie den Tang , den dir Natur
in ihrer Bildung hält , zu erkennen geben , zu¬
gleich die herrliche Ordnung , welche in diesem
Cabiuete beobachtet worden , rechtfertigen , die
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Iba»der gelehrte verstorbenek. k Hvfralh voa
Born gab. Man kehl hier in Meng, gediege-
ne< Gold und Silber , alte Arten voa Erzen
au« allen Welttheilrn , alle Arten Striae , be¬
fand,es jene der k. k Erdlaade ! voa außeror¬
dentlicher Schinheit und Seltenheit.

Die Sammlung von Edelsteinen ist sehr
eompl. t. Ein Opal , den keine Sammlung ,a
der Wrlt ^ o - roß besitzt, ist besonder- merk¬
würdig , er wiegt Z4Lolh . Die Basrelief in
Mosaik, dir Arbeiten in Scagliola , viele Stü-
«kr voa florrnti ischerMarkrtrrte-Aibeit , die
Perspectiv - Glücke siod bewundernswürdig,
vnd so angenehm, s» zierl>ch al- dieschüuste
Mahlrrry.

Da - kostbarste Stück kst der Blumenstrauß
»oa Edelsteinen, au- denen die mit ihren na¬
türlichen Farben überrtnsttmmenden Blumen
geschnitten sind. Die darauf kriechenden Ja.
steten , in ihrer natürlichen Gestalt , Pud rben-
faSS au- Edelsteinen. Da - Ganze ist ein ent»
zückender Anblick und stellt gleichsam eine ge¬
schmackvolle Sammlung voa Edelfieiuen vor.
Dies, - Cobinrt ist alle Dienstag dem Publi¬
cum offen.
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Der Directpr dieses CabiaetS ist der do ch

feine mineralogischen Schriften im Za » und
Auslände allgemein geschätzte Lbbe Andre,
Stütz ; er hat dieses Cabioet nach seiner in
Truck gegebenen Beschreibung grvkduet , uod
zeigt diesen Schatz der Natur den Fremden mit
der bereitwilligsten Gefälligkeit . Reisende ken¬
nen hier an seiner Hand , und mit seiner Ersah«
rung den ganzen mineralogischen Reichthu«
übersehen , mit welchem die Natur die k. k. Erb»
lande gesegnet hat.

DaS physikalische Cabinet haben Seine
höchstselige K K . Majestät Leopold ll . aufge-
hoben , die darin enthaltenen optischeu , diop«
Irischen , katoptrischeo , elektrischen , experi¬
mental - physikalischen und mechanischen Zn-
strumente , Luftpumpen . Mikroskope , magne¬
tische Uhren , Modelle , Windmühlen u . s. w . tu
das physikalisch « Cabioet der hiesigen Univer¬
sität und in verschiedene andere Institute ver¬
schenkt ; die besonder - künstlichen Uhren , Bil¬
der u . s. w . aber in die k. k. Schatzkammer z«
bringen befohlen . Die drey Säle find zur Er¬
weiterung dem Medaillen , und Naturalien-
Cabiaetr zugrthrilt worden.
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5. Vlll.

K,K.  physlkal - und astronomisches
Kunst - und Nakur -Thier -Cabinet.

Diese - Cabinet befindet sich auf dem Jo.
feyhSplatze , dem großen Redoutensaale gegen
»der , steht unter der Direktion de- infuiirten
Probsten Hrn . Simon von Eberl , welchem
noch eia Mechanikus und rin Cabinelsdiener
untergeordnet ist. Es steht alle Mittwoche
jedermann offen, welcher sich Tag - vorher in
dem Cab 'nete selbst gemeldet , »nd von dem
Herrn Probstea eine Einlaßkarte erhalten hat.

Der gan ;e Flügel de- Bibliothekgekäude-
von drey Stockwerken faßt diese Sammlung
in sich. In dem Erdg -schoffe befinden sich die
größeren vierfüß gen Thiere ; im obersten
Stockwerke find die Vögel und die kleineren
Säugetiere aufbewahret . JedcS Thier hat
man in einer gewissen Handlung aufgestellet,
und in irgend eine Art von Dcrbin -ung ge¬
bracht , die seinem Daterlande und seiner Na.
tnr am angemessensten ist. Die Wände de,
Zimmer sind so gemahlt , daß fie irgend eine
Gegend der Natur vorstcllea , die auf die
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Tbiere, die sich in der Nähe befinden, Be.
zikhung hat. In mehreren Sälen ficht man
ring- herum an den Wänden nicht gewählte,
sondern plastisch abgrbildete Landschaften,
Berge, kleine Häuser, Brücken, Bäume sc.
in deren Nähe sich die Thiere befinden. Alle
Thiere find vortrefflich ausgestopft, beson»
ders in Rückficht auf ihre Stellungen, in de.
nen die Natur sehr genau befolget worden
ist. Man wandelt in diesen Sälen zwischen
Bogengängen, deren Gilteriverk mit den rein,
stell Glastafelu ausgesüllel sind, so daß kei.
ner der anfgestellten Gegenstände betastet oder
beschädiget werdrn kann. ,

In einem dieser Zimmer sind lebendeD§.
gel, Affen, Fische; die letzter» befinden sich
in großen gläsernen Gefäßen, in deren Milte
eia kleiner Wasserstrahl senkrecht oufsteigt
und so niederfällt, daß die Base daS Wasser
faßt, vhae daß irgend eia Thetl deS AimmerS
benetzet wird. Solche kleine springende Wäs»
ser, so wie auch frische Bäume, haben die
lebendigen Vögel in ihren niedlichen Käfigen.

Iw mittleren Stockiverk̂bcfindcn sich eine
Menge physikalischer Apparate und Kunst-
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merke in einer Reihe von Zimmern ausge-
stellel, mornaier eia besonders großes Elek¬
trophor von 8 Schuhen km Durchmesser, ein
großer Brennspiegl von 6 Schuhen , eia
schöner elektrischer Apparat, eine Harmonika,
eia künstliches Piaaoforte , und andere Ge¬
genstände der Kunst bemerkt zu werden ver¬
dienen.

Such findet sich in diesem Cabiaelte eine
Bibliothek der Raturgeschichte.

§. LX.

H . K Redouten . Saal in der Burg.

Za einem Flügel der k. k. Burg find die
;wey Redouten-Säle , der überaus große,
und der kleine. Sie find herrlich und mit
Vielem Äeschmacke meublirt; die beyden Säle
fassen über dreytausead Menschen. Bom 7.
Zänner bis jum Aschermittwoche stehen sie
Anfangs in jeder Woche eia Mahl , von
Libtmeß aber Sonntag und Donnerstag,
und die letzten drey FastnachtSlage nach ein-
ander offen. Hier allein ist eS erlaubt mit
MaSkea zu erscheinen.
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Am Katharinentage erlaubten Seine Ma¬

jestät schon durch mehrere Jahre der hi' sigra
Künstlergesellschaft eine Nedoute zu halten,
deren Einnahme zur Vergrößerung de- Fon-
des für ihre Wittwen uod abgelebten Mit¬
glieder sehr viel beytrckgt.

Der Geschmack sich durch kostbare Mas¬
ken auSzuzeichnea ist ganz gefallen. Raa
srtzr sich hierüber nicht mehr in besondere
Kosten. Die meisten MaSkra find Domino,
kaleaderS und Dcaetiauermäntel. Manche
gehen auch in ihren gewöhnlichen Alltags¬
kleidern uod stecken bloß eine Larve auf dea
Hut, um dem Gesetze maskirt zu erscheine«
wenigstens in weitem Verstände genug zu
»huu; so wachen es ebenfalls die Frauen¬
zimmer, die in ihrer gewöhnlichen Putzklei¬
dung eiatreteo. Niemand, der nicht aus ei¬
ner besonder« Ursache unerkannt sepa » ill,
trägt die Maske vorm Gesicht. Fünfzehn¬
hundert Köpfe wachen eine bequeme, schöne
Nedonle; wenn aber viertausend sind, ist
mau in der Presse, und sie sieht riuer un-
behülftichra Menschenfinth, die nur eine
langsame, wellenförmige Bewegung hat,
ähnlich.
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, Die beyden Säle sind mit vielen tausend

Wachskerzen beleuchtet. und mit zwey Or¬
chestern von mehr alS hundert Tookünstlrrn
besetzt. -Die Lustbarkeit dauert von 9 Uhr
AbendS, bis z Uhr deS andern Morgens. <0

ES findet hier kein Unterschied der Perso¬
nen Statt . Man bezahlt für den Eintritt
zwey Gulden. Erfrischungen und Tafel find
iu Nebenzimmern für bestimmte Preise zu
haben.

X.

Die A. K. Reitschule in der Äurg.
Ist unter der rechten Seite deS Redaulen-

Gaales ; die Hauptsronte derselben ist gegen
den Michaelerplotz. Sie wird für die schönste
in Europa gehalten. ES ist ein grosses, läng,
liches Viereck, welches zwey Etagen bat.
und mir Säulen , Sraknen und andern Der-
zierungen geschmückt«st. Von innen ist um
und um eine steinerne Gallerie. mit ebenfalls
steinernen Geländern, welche von sechs und
vierzig steinernen Säulen getragen wird.
Dieses Gebäude wurde im Jahre »729 vom
Kaiser Carl VI . nach drr Zeichnung des
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berühmten HofbaoweisterS, Fischer von Er¬
lach. bauen angefangen, und im Jahre
17 ZL vollendet , wie es die inwendig ange¬
brachte Inschrift beweiset:

kalstinam eyuestrem kalsestrsm
inslruencise exercen6nec ûe

Nobili loventuti
Lt e^ uis

sei cursum b>ellum <̂ue lormsnZi»
Imp . Lses Lsroii ^ uskrii

O . Leopo16i
jussu

6unciacsrus Lomes str ^ Ilksnn
Lupr . ^ eä . Laos . et Ltadulo . ^ u».

i? rsek.
exstrui cursvit.

kmccxxxv.
- Alle Vormittage kann man hier reitensehen.

In eben diesem Gebönde wird auch die
gewöhnliche Ziehung der Lotterie vorgenom-men.



XI.

Kaiserliche Bibliothek.

Der Baumeister dieses herrliche » Denk«
«ahls war ebenfalls Fischer von Eelach.
Der Havpteingang ist aufdem IosephSplatze.
Ls ist auch einer in - er k. k. Burg ; all, tu
-i -ser ist nur für de» Hof . — Do » diese»
Seite hat das Gebäude eine schöne Faca.
-e , in der Mitte mit einer Kuppel . Minerva
sttzt allda in einem Triumphwagen , welcher
«it vier Pferden neben einander bespannt
ist , die mit antiken prächtigen Decken vom
vergoldeten Metalle bekleidet stad , und den
Neid und die Unwissenheit unter die Fuße
treten . An den Seilen fiud ein Atlas , wel»
cher die Himwelskugel trägt ; jwey Bildsäu.
le« , welche die Slervkunde andeuleo ; die
Göttin » brr Erde , oder Tellus , eine Erdku»
grl in die Höhe haltend , uvd zw-y andere
Bildsäulen , durch welche die Erdmeßkuudc
ongezeigt wird . Die zwep Kugelo stad vo»
vergoldeten Metalle.

Das Gebäude wurde 1726 volleudet, und
nhtcll damahls die Zuschrift:
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Cnrolus ^ ustrius O . I.eopolcli k'.

Xu ^. Hom . Imp . k . k.
Lello ubique conkecto, inslsuranöis

toven3isc ûe iilterio
LVilsm Lilrliotliecam ingenti libroruür

Lopia aucrsm
^mplius exstructis se6 >bus

kubiico cammosto pstere jussit«
lVIOLeXXVI.

Im Jahre 1769 aber wurde da- ganze
Gebäude, welche- durch die Last der vnzähl»
baren Werke der Wissenschaften baufällig
geworden war , durch Untersetzung neuer
Fundamente und Schwiebogen wieder in
dauerhaften Stand hergestellet; weßwegra
zu der vorigen Inschrift noch die folgende
hinzu kam:

loseplius II . kom . Imp . et IVIariL
l ^ eresis Elster

k'unssLmentvrum et kornicum sub-
structione restsurari jusserunt.üävcci.xix.

Man gebt über eine große Treppe, deren
Mauern mit mehreren Brustbildern auSge»

D
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ziert und mit vielen anliken Inschriften übel-
kleidet find. Unbeschreiblich ist der überra-
schend große Eindruck , de» man bey - e«
Eintritte io diesen Saal empfindet ; er ist

- »4o Fuß lang und Z4 breit ; seine Pla¬
fonds werden zum Theil von großen frey
stehenden Säulen mit vergoldeten Fußgrfim-
srn und Aufsätzen getragen . Dieser Saal
wird in der Mitte unter der Kuppel durch
einen noch größer » ovalrunden Saal unter¬
brochen , der 100 Fuß breit ist. Die Bild¬
säule Karl VI - , deS Stifters diese- Ge¬
bäudes , von karrareser Marmor , steht in
Lebensgröße in der Mitte dieses großen
Saals , mit einer lateinischen Inschrift . Um
dieses Bild stehen 12 andere Kaiser vom
Hause Oesterreich vom nähmlicheo Stoff.
Der lange Saal ist über dieß noch mit den
schönsten Brustbildern und andern kostbaren
Stücken von dem höchsten Alterthume aus-
geziert . Marmor , Gold und Mahlerey ist
allenthalben mit verschwenderischem Auf¬
wand verwendet . Die Kuppel and Pla¬
fonds find von de» berühmten Mahler,
Herrn Gran.

Die Bücherschränke , über welche große
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vergoldete Mrdailloa ' s aufgestellt find, und
die geräumige Gallerie , welche rtngS um
dru Saal läuft , vud eben so viele Bücher¬
kasten , wie die untere Wandfläche enthält,
zu denen « an über vier verdeckte steinerne
Suegen kommt , sammt allem übrigen Heiz¬
werte find von Nußbaumholz , auf das
prächtigste gearbeitet , und stark vergoldet.

Das Personale der k. k. Bibliothek be¬
steht auS einem Bibliothekar , vier Custo-
dea , unter welchen der erste der k. k. Hof.
rath Joh . v. Müller durch seine elastische
Geschichte der schweizerischen Eidgenossen¬
schaft der gelehrten Welt rühmlich bekannt
ist, vier Scriptoren und drrp Bibliothekdte-
oera . Vermöge einer heilig b. obachtclen Der»
»rdnung darf nie ein Licht in die Bibliothek-

^ gebracht werden , um diesen unersetzbaren
Schatz nicht durch irgend einen unoorfichti-
gen Zufall der Gefahr einer Zerstörung oder
Verwüstung auszusotzen.

Die Bibliothek hat bestimmte jährliche
Einkünfte , dir zum gewöhnlichen Bücher-
ankaufe verwendet werden ; aber sie ist nicht
blv« auf diesra Koad eingeschränkt ; wen»

D a
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sich Gelegenheit !« darbiethen , seltene uni»
zur Vollständigkeit der Bibliothek wesentli«
che Schriften zu erhalten , so « erden sie
ohne Rücksicht auf die bestimmte Summe ge¬
kauft.

Die Bibliothek ist zum öffentlichen Ge»
brauch gewidmet ; alle Tage , die vacanz»
zeit , Sonn - und Fepertage und einige Fe¬
rien ausgenommen , g Lage nach Pfingsten
von y bis 12 Uhr Vormittag , und Z biS 6
Uhr Nachmittag bis zum Monath Septem¬
ber , von da an aber nur früh von 9 biS
12 Uhr für jedermann offen. Neben dem
Saal ist daS Lesezimmer ; hier findet man
eine lange Tafel für ungefähr 40 Personen
und noch einige Nebentische . Jedermann
steht eS frey nach Belieben ein Buch zn be¬
gehren , eS in diesem Zimmer zu lesen , auch
sich Notate und Auszüge daraus zu machen-
zu welchem Gebrauch die nöthigen Tinten«
fässer in Bereitschaft stehen.

In den Bibliothekfaal selbst wird ohne
Begleitung eines Beamten niemand ringe»
kaffen.
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Dia lilterarischen Inhalt und Reichthum

-er kaiserlichen Bibliothek zu beschreiben ist
über da - FaffuagSvermögea eines kleinen
Handbuchs,

Die erste Einrichtung des kaiserlichen Bü-
chersaalS hat man K. Maximilian I . zu ver»
danken , welcher die gelehrteste » jLente der sel»
higen Zeit dazu gebrauchte.

Mauer steht auch auS einer Zuschrift , daß
schon im Z . >662 , unter der Regierung K.
Leopold I . , mehr als Zooo Bände da wa¬
ren , die Sammlung auch wurde unter der
weitern Regierung dieses Mouarchca noch
stärker vermehrt . K . Karl VI . welcher die¬
ses prächtige Gebäude im Z. 1726 hat auf»
führen uod für daS Publicum eröffnen lasten,
bereicherte sie wieder auf daS ansehulichste,
indem er mehrere schon für sich zahlreiche
Büchersammlungen und besonders jeoe des
Prinzen Eugen von Savopea der vorigen
beygesellte , die von diesem Prinzen mit so
großer Sorgfalt gesammelt worden , und aus
mehr als >zooo der auSrrwähltesten meist
auf großes Papier gedruckten, «ach deu be.
kauaten Schulen geordneten Bänden der
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stand , ohne noch die prächtige Vammlong
von Kupferstichen jii rechnen, welche sammt
d urenigea . die der kaisrrl . Küchersaal vor¬
hin schon batte , wirklich eine der vollstän¬
digsten Sammlungen auSmacht ; besonders
glaubt man , daß jene der Porträte , davon
die fouqueüsche einen beträchtlichen Theil
liefert und über 200 Bände füllt / alle übri¬
gen in Europa übertrifft.

Die Kaiserin « Kiukginst Maria Theresia
haben die fernere Vermehrung durch dir Ein¬
verleibung der besoadera und ausgesuchten
Büchersammlung ihres glorw . Hrrru Vaters
und mehrer -r anderer , die der verstorbene
Freyderr van Swietrn auf allerhöchstru Be¬
fehl angeschaffk bot , wie auch durch die nn-
zählichen geographischen Karten , die der ver¬
storbene Frryhrrr von Grosch mühsam zu.
sammru gebracht hat , auf daS ansehnlichste
fortgesetzt unirr welchen der Blrauische Atlas
allein auf zoooo Gulden geschätzt wird.
Endlich sind aus den aufgehobeorn Kloster»
hibliotdrken aoS allen Erdländero die telten»
sten und schönsten Werke binzugrkomme ».
Man sagt nrchr zu viel , wenn man die An¬
zahl der Bücher auf 200000 aosetzt,



Unter die Seltenheiten und Kostbarkei-
len , welche man de- Erwähnung dies. r Bib¬
liothek gewöhnlich anführt , gehören die Ma¬
nuskripte,jdie bey »2000 Bände stark seya sol¬
len , und in zwey besonderen Sälen , die
aber an den Hauptsaal anstoßend aufbe¬
wahret werden.

Die Sammlung der ersten gedruckten Bü¬
cher seit Erfindung dieser Kunst bis auf das
Jahr iLoo inclusive , welche wohl die
reichste in ganz Europa seyn mag , und jetzt
über 6 uoo Stücke beträgt.

Die Schriften der alten Mexikaner aus
lauter Symbolen und Figuren bestehend,
welche Robertson in seiner Geschichte von
Amerika hat abzeichneu lassen.

Blätter au - dem Koran mit alter kust-
scher Schrift au - dem neunten Jahrhun¬
dert.

Zwey Stücke von der echte» eghptischen
Papierstaude.

Eia sehr alter Purpttrcodex.
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Eine Menge wichtiger Werke in seltene»

Ausgaben auf dem sogenannten Großpapirr.

Eine große Sammlung Zeichnungen von
vierfüßigrn Lhiere ». Vögeln Pfianzen , Blu¬
men , und Früchten , welche alle nach der
Natur in Miniatur gewählt stad.

Alle Gemählde der kaiserl . Bildergallerie
auch in Miniatur gewählt , sammt den Nah¬
men ihrer verschiedenen Meister.

DaS berühmte Lenstus Oonlultum,
welches dir Fastnqchtspiele verbiethet , und
im Jahre Lüg nach Eroberung der Stadt
Nom verfaßt worden , wovon TituS LiviuS
io feiner Geschichte schreibt.

Eine Handschrift von DioScorides mit ge¬
wählten Pflanzen aus dem sechsten Jahr,
hundert.

Die berühmte IsbulL peutinAeriann
eine Reisecharte , welche bey den Säulen deS
Hercules anfängt , und am Olean , au welchen
Alexander der Große gekommen ist, endiget.

Eine Menge Urkunden und andere Denk,
mahle von der allerältesteo Schreibart,
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Eine unzählige Menge Original - Zcich-

»ungenund erste Jdern der größten Meister.

Ein vollständige - System von Ko-
pernikus , welches sehr künstlich gearbeitet
ist , und umso merkwürdiger wird , weil
»S ein Werk eines deutschen Schreiners,
Nrftsscll ist , welcher bloS durch Anweisung
seines natürlichen Verstandes , ohne einer
andern Wissenschaft dieses Werk zu ver¬
fertigen gewußt hat . Weiland K. Franz,
hat es dem Künstler im Jahre 17^ 4 ab¬
gekauft , und in dea k. k. Büchersaal setzen
lassen, auch dem Künstler einen ledenüläng»
chro Gehall ongewiesco . Es hat fast die Ge¬
stalt eiurs vier Fußhohen römischen Rauch-
altarS von Kupfer mit silbernen Adlern ver¬
ziert ; der obere mit GlaS umfangene Theil
zeigt auf dem horizontalen Blatte die Bewe¬
gungen der Gestirne , daS senkrecht stehende
Blatt zeigt die Veränderungen der Zeit . Ein
Uhrwerk , dessen Zeiger in 24 Stunden rin-
mabl herumgeht , ertheilt dem ganzen Kunst¬
werke seine Bewegung . ES wird alle 8 Tage
aufgezogen , ohne daß während deS Aufzie¬
hens die Bewegung per Himmelsköper nur
im mindesten gehemmet wird-
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Unter mehreren andern griechischen Kö¬

pfen zeichnet sich der Kopf des K. PvrrhuS
von EpiruSauS , welcher sich jetzt aber indem
Medaillen -Cablnete befindet ; er ist von einem
graubraunen Marmor ; die verschiedenen
etruskischen Gefäße verdienen eine besondere
Aufmerksamkeit , um so mehr , da sie die
Bewunderung des berühmtenAatiquars Win»
kelmann auf sich gezogen haben , der sich die
Erlauboiß sie abzrichnen zu dürfen erbath,
weil er sie für die schönsten und vollkommen»
stea Stücke hielt , die er jemahl - in dieser
Gattung gesehen hatte.

DaS gleich heym Eingänge an der Trep,
pe stehende große Grabmahl von weißem
Marmor , ist eia merkwürdige - Drnkmahl
des AlterthumS , und von den allerfchöasten
Stücken der alten auf un - herüber gekom»
menen Bildhauerkunst . Graf v. Fugger
entdeckte auf seinen gelehrten Reisen
dieses prächtige Denkmahl in den Ge»
genden von EphesuS , man sieht darauf in
halb erhabener Arbeit und in der correcte»
sten Zeichnung einen Streit der Amazonen
de- farmatischen Asiens , welcher zur Er.
Hauung der Stadt EphesuS Gelegenheit ge»
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Heben hake» soll« und vielleicht der nähm--
ltche ist , welchen ihnen TheseuS geliefert
hat.

Liebhaber und Kenner , welche über die«
sen so seheuswürdigrn Ort weitere Kennt-
viffe fich verschaffen wollen , können hierüber
das gelehrte Werk : ^ nnlectu IVlonumen-
torum ornnis sevi Vinckobonenll » ,
welches von dem sel. Hofralh und ersten
EustoS dieser k. Bibliothek , Herr » von Kollar,
im Jahre 176 » in zwep Bänden herauskam,
zu Skathe ziehen.

§. XI.

Das große - k. k- Zeughaus auf der
hohen Brücke.

Da » große k. k. Zeughaus , welches theils
vom K. Maximilian II . »Heils vom K. Leo»
pold erbauet worden , ist wegen der Menge
der Gewehre , der Kanonen , der alten und
neuen Waffen , eineS der seheoswürdigsten
in Europa , Haupt ächlich aber wegen der schö¬
nen Eivtheiluog merkwürdig , mit welcher
alle Arten von Waffen auf das ^zierlichste
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und in der schönsten Ordnung ausgestellt
find, von welcher e- schlechterdings uamig.
sich ist, einen gehörigen Begriff zu geben.

Man kommt Anfang - in einen geräumi-
gen Hof , welcher auS einem langen , etwas
ungleichen Viereck besteht ; hier steht man
zwey sehr große türkische Kanonen , eine, die
im Jahre iLi6 gegossen , und zu Belgrad
im Jahre 17,7 erobert worden , trägt hun-
dert und achtzigpfündige Kugeln , und ist
197 Zentner schwer , 24 Fuß lang , und hat
eine so große Mündung , daß ein Mensch
bequem hinein schliefen kann . Dir andere,
welche im Jahr rz6o gegossen worden,
wiegt 117 Zentner und trägt sechzigpsün»
dige Kugeln.

Neben diesen abeutheuerlichen großen Stü¬
cken stad zwey türkische Mörser zum Stein -
werfen , deren der eine vierhondertpfündige
steinerne Kugeln wirft , dessen Mündung
ist Z r/2 Fuß im Durchschnitt . Er ist nicht
gegossen , sondern ans einer Masse eiserner
Stangen zusammen gesetzt, die durch eiser-
ne Reife zusammen gehalten werden ; er
gleicht wegen seiner Länge einer Vase . Ueber
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dem Thorr - er Stadt Haimburg an der un»
garifchen Gränze , sieht man die ungeheure
steinerne Kugel riugemauer «, die mit eiser»
ueo Reifen umwunden , aus diesem Mörser
geworfen worden ist. — Der andere wirft
zwrphundert und vierzigpfüudige steinerne
Kugeln.

Roch elu anderer , sehr großer metallener
Mörser ist zu sehen , auf welchem mau dir»
se Worte liest : LiAisrnuneius , ^ rctu6ur
^uslrise.

Der Hof ist noch mit verschiedenen an»
dern neuen Kanonen von ^ 6 —- 48 — 70
pfundigen Kaliber u . s. w . mit andern Stü»
ckeu, Bomben , Kugeln u. s. w. aogefüllt.
Er ist von allen Seiten mit einem Gebäude
von einem Geschosse hoch , welches wie das
ker cie cliaussee in Gänge eingethctlt ist,
umgeben , und die Mauern sind ihrer gan¬
zen Länge nach von allen Seiten mit einer
Kette behängen , die 200 Klafter in der Län»
ge hält ; eia jedes Glied dieser Kette wiegt
22 bis 24 Pfund . Sie ist doch nur rin Theil
derjenigen , welcher sich die Türken ehemahls
bedient haben , um die Dona » von Seite der
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Stadt Ofen zu sperren , wo der übrige Theil
davon aufbehalten wird . ES sind noch meh¬
rere abeutheaerliche türkische Andenken hier.

Die Gänge zu ebener Erde find mit einer
Menge Artillerie nnd allem dazu Gehörigen
angefüllt . DaS kleine Gewehr ist in 4 in
einander laufenden Sälen oder Gängen,
wie Holzstöße auf einander gehäufrt , aus¬
gestellt. Die Lhüren selbst, welche in diese
Behältnisse führen , find von Flinten zu¬
sammengesetzt , der innere Raum ist ganz dicht
mit Gewehren angefülll . ES könnenZooooo
Gewehre auS diesem Zeugbause allein ge¬
nommen werden , ohne die äußere Ordnung
zu stören.

Ja den obren Gängen sieht man in den
vier die ganzen Flügel deS SebäudeS fort,
laufenden Säuleoqängea eine erstaunliche
Menge Waffen aller Art , Schilde , Bickel¬
haubeo , Harnische u. s. w. in einer schon
auf den ersten Blick daS Aug bezaubernden,
und künstlichen Ordnung ausgestellt.

Man sieht (nur um obenhin einen gerin¬
gen Entwurf zu geben) , runde , gewundene.
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auSgrhöhlte Säulen , welche alle diese
Sänge hindurch dir Plafonds zu tragen schei«
vea , und eioeu herrlichen perspektivischen
Anblick gewähre « , und von welchen das
Fußgestell , der Schaft und deS Capitell von
Fltoten , Pistole » , Bajoo «etten Fliuten-
schl- fferu , Bügeln u . s. w. zusammen gesetzt
find. Pyramiden von Z und 4 Seiten,
Festungswerke und Trophäen , auf eben jene
Art , die Plafonds mit Säbeln , Degen , Ba-
jonoetteu , Klingen , Lanzen , Bickelhauben,
eisernen Handschuhen , Flinteubeschlägeu u.
s. w. Überkleider , und diese so künstlich an»
gebracht , daß man glaubt , sehr wohl aus«
geführte und hundertfältige abwechselnde Fi¬
guren und Verzierungen wahrzunehmrn;
wobey man doch nicht unterscheiden kann,
aus welchen einzelnen Stücken das Ganze
zusammen gesetzt ist , Man steht z. B . das
kats. große Wappen , welches der doppelte
Adler sammt der Krone trägt ; die Krone be¬
steht auS den Aufsätzen für die alten Lunten»
flinken , und ans deu eisernen Kapseln , wo¬
mit man ehemahlS die Hüte gegen den Hieb
zu sichern suchte, der Kdper drS Adlers auS
Pickenspitzeo , die ausgebreiteten Flügel aus
an einander grrrihcten Säbelklingen , der
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Schnabel , die Augen die Insignien der L<ka»
der sind auS Paukenstückea gefarmt , der
Zepter auS Flintenbügeln zusammenqerei-
hct rc. rc. Die Fahnen , welche die Säulen
der Gänge zieren , find alle auS dem letzten
französischen Kriege von den fränkischen
Truppen oder ihren BuodSgensssea , den Ci - »
vlpinicrn oder den Schweizern erobert.

Von sonderbarem Geschütze sind hier Bo»
gen zum Steinschläudrrn auf Gestellen , eine
kleine eiserne , sehr schön gearbeitete gezogene
Feldschlange , zwey Kaaonenvrgela , Kanonen
mit 6 Läufen welche in Tytol zur Besetzung
enger Pässe gebraucht wurden , eia Stück
auf einer Laffcte , da - aus zo in 2 Reihen
über einander geordneten Fliotenläufen be»
steht , die auf ein Mahl , zwey Mahl , oder
auch einzeln nach einander loSgebrannt wer»
den können , und da , wo sie ongrzüadrlk
werden , wie das doppelte Clavier einer Or»
grl auSsehen , von Daniel Kollmann im Jahr
,678 in Wien verfertigt ; eia ledernes Stück
mit Kupfer überzogen und vergoldet , wel»
ches die Stadt Augsburg Joseph I . bey der
Belagerung von Landao verehrte , und meh»
rere Gegenstände , welche anznsührrr , zu wert»
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läuftkg « äre . Ueberhaupt bestehen die Der-
zierungeo an den Plafonds vnd drn oberen
Lhetlea des Gebäudes aus lauter alten nicht
mehr gebräuchlichen Wäffenstücken , wäh¬
rend die Seitevwände , welche bald Corte»
neu , Ravelive , Bastionen vorstellen , stets
von neueren jetzt üblichen brauchbaren Waf¬
fen geformrt find.

Die Ecken der Gänge , so wie die Gänge
selbst, erweitern sich io Säle ; in dem griff-
tea derselben befinden sich mehrere lebensgroße
Bilder der Kaiser und Fürsten auS dem Hause
Oesterreich r woruuter jenes des Kaiser Carl
V . und Maximilian I . aus Wachs pouffirt,
äholich seya sollen : in ihren vollkommenen,
auf das kostbarste und künstlichste gearbeite¬
ten antiken Rüstungen mit den Bickelhauben
ans dem Haupt, ; die Säulen find mit goldge¬
stickten Paukendecken umwunden , die rei¬
chen Fahneu der Reiterey von der Zeit weiland
der Kaiserinn Maria Lherefia find hier in
Meoge ausgestellt . Zwischen den Säulen
finden sich6 Paar silberne Pauken , welche in
de, Schlachten bey Csllin . Prag , bey der
Belagerung von Ollmütz und Dresden , in der
Schlacht , de- Hvchkirchea , und bep Maxen

S
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erobert worden. DaS Brustbild aus gelbem
Metalle des im Jahre 1772 verstorbenen
Wenzel Fürsten von Lichtenstrin ist auch in
diesem Saale , wohin es Ihre Majestäten /
im Jahre 17̂ 8 mit folgender lateinischen
Inschrift haben setzen lassen: Imp . k>sn-
ciscus et IVl. Iliere ^ s , ? ii telices.

katres kstriae , Lcientisrum,
^rliumque ksulores , Hluki meritorurn
silritri , Viri tvAL et sax̂ o sec>uy
Io5epki Wenreslsi . 8 .k . ^. krincipis cke
I îctNenilein Oppsvise et Osrnovise
Ouci , in 8ileüs . ^ ur. Veil . 8 . 8.
Oses . ^ Isjesl .Oonsilisr . sct . int.Össtror.
Irikuni , 8upremi utrinsH. Hei srms-
rnent . Aäv̂ erst . I.e§ivn . Dimactior.
krsef . Virtuli , keli ^ ioni , k'ickelitsti,
?strise , ^ mori , sc in kei srmsment.
Irrventir , restsursncii's prvmovenej . su-
ßenelii ^ue , Ineiuskrise , inckekefsô ue
jOsbvri , koc mnnumentnm puklienm
xorii ^e»->erunl iVI. v 60 . 6 . VIII . Die.
ser große Mann und warme Patriot ver->
wendete Millionen auS seinem eigenen Ver»
mögen zum Dienste des Staates . An der
andern Seiko des Saales , diesem Brust¬
stücke gegenüber, sieht mau die Brustbilder K.



- o «7
Franz I ., und der unsterblichen Monarchinn
Maria Theresia , ebenfalls von gelbem Me-
lalle , welche der Füist Wenzel von Lichten-
stein, gerührt rondm  obigen ihm von beyben
Majestäten erthei len Z ugniffe seines Life Ŝ
für das Vaterland und das durchlauchtigste
ErzhauS von O sterreich, mit folgenden latei¬
nischen Inschriften errichten ließ Impera-
tori ^ rsricisco I. ? io I êlici ^ UAnsto,
6erm . et sterozul . Duci I ôlirar.
et Lar . bäsA .Ouc . Hetr .kalri . und Impe-
rslrici Mariae Urerelise ? iae k'clicl
^ußustLS . 6erm . Hun ^. Lotiemjae
ke ^ inse . freilich . ^ ulirise Aägkri . dana
noch unter beydev : O-rslrorum ^lonum.
doc secum ipro chicnt, chechical chsvover
R.ei tormentsrins praefi . stos . ^Vcna.
krinc . cie I,icdtk -nllcin 0 . ( IL . I, . X.

Man findet noch ln diesem 3 ughause an¬
dere besondere merkwürdige Sachen , z. 8.
die Rüstung Gottfrieds von Boullions saismt
dem Hute , welchen ihm der Pabst als KSnige
von Jerusalem zuqesendet , den Koller a«S
einem Büffelsleder deSKöakgs vooSchwedra,
Gustav Adolphs , von einer Kugel durch¬
bohret , die im Jahre » 6Zs diesen kriegen-
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scheu Monarchen ln drr Schlacht vey Lühe»ja Sachsea tödtete , und ihn verhindert hat,
Böhmen auf - neue za verheeren , den Hut des
bapr . Generale - » ldringer , welchem «ine Sa»
vonenkngel den Kopf wegriß , die Rüstungen
Ludwig II . KöuigS von Hungarn de^, König»
Mathias CorvinuS , « lbrecht I . und II . Eu¬
gens , MontecuculiS , Rüdiger StahrenbergS
EaSqurt . »c. eine Menge türkischer Fahnen u„ i>
Mo- schwrife, die Fahne , welche drr polnische
König Johann Lobielski bep dem Eutsa - e
WieuS »68 z den Türken entriffen, » Fah«
vrn , womit die venetian . Staate » de«
Hause Oesterreich huldigten , einen Frey»
heitsbaum mit einer FrepheitSkoppe von
kort I^ouio . u. d. gl. Merkwürdigkeiten
mehrere . >

Dieses Zeughau - aber ist eS nicht allein,
welches dir Instrumente der Verth,idigung
enthält , dir Stadtgräben , die Casewalteo in
Wien liegen voH von Kanonen , Mörsern , La«
netten , Rüstwageu , Kugeln.

Wenn man diesen Tempel de- Krieg - .
gottS sehen will, ha» man sich an den Herrn



Hauptmana Kölbel von Löwengrimm auf
der Sailerstadl zu wenden.

Das k. k. Zeughaus auf dem Salz-
gries , oder Arsenal . .

Hier ist die Militärbäckerey für die hiest-
gen in Garnison liegenden Regimenter . Das
Erdgeschoß enthält Kanonen , Haubi - ra,
Mörser , und die dazu gehörigen Geräth»
schäften . Man kann hier den Canal de»
sehen , durch welchen der General voa
St . Hilaire im Jahre i6ry  mit seinem
Regimeote unvermuthet in die Stadl de«
Kaiser Ferdinand II . wider die Unterneh¬
mungen der aufrührerischen Protestanten zu
Hülfe gekommen ist , deren sträfliches Vor¬
haben er hierdurch glücklich zernichlele.

Das bürgerliche Zeughaus.

Ist auf dem Hofe , «vd von außen eia
schönes Gebäude , dessen Fronte Mit Tro¬
phäen , Statuen und derJnschrift : Imperaa¬
re Carole » VI . 8 . ? . V . geziert und
r« Jahre 172z erbauet worden . Ja diese«
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Z -ughause sieht man den Kopf samml der
rolhfeidenen Schnur uud dem Hemde voll
türkischer Inschriften von dem Großvezierc
Lara Mustafa , der die Belagerung WienL
LüZz commandirte , und im darauf fol»
geobea Jahre zu Belgrad erdrosselt worden,
von woher sein Kopf nach Wien gebracht
worden ist. St phan Fadinge .s dreyeckige
Lanze, wo sich in jedem Winkel ein Pisto.
lenlauf mit teutschem Schlosse befindet; die
Kelle desselben, womit »r cb der EonS die
Donau gesperrrt hat , mehrere Ueberbleibs. l
verdienter Männer oder merkwürdiger Pe.
roden , z. B . St . HilaireS Haratt » , Lau.
donS Hut , die Fahnen de- SufgcbotheS vom
Jahr 1797 rc. rc.

Nebst einer ziemlich beträchtlichen Srtille.
rie und vielen heut zu Tage üblichen Waf¬
fen , befindet sich auch allda eine Menge
alter Waffen , und viele andere Sachen,
die ma^ von den Türken, besonder- , da fie
im Jahre 168z von Wien hinweg geschla¬
gen worden , erobert hat.

ES ist eben da der halbe Mond und der
Stern , al- di« türkischen Wappen, welche



im Jahre «LSp an die Spitze deS Gte«

phanSthurms , die türkischen Kaoonerkvgrla
abznhalten , gesetzt, aber nach der letzten Be.

lagerung im Jahre i6zz wieder herunter

genommen , und an deren Statt daS Kren;

auf Befehl Kaiser Leopolds hinauf gesetzt
worden . Doch dieses ist nur eine Sage,

und niewahls auSgeführt worden . Ferner»

steht man eine berühmte Uhr , welche nebst

Anzeige der mathematischen Zeitabthetlun»
gen , deS GestirnlaufrS rc . mehrere musikalische
Stücke spielet.

Wenn man dieses Zeughaus sehen will,

muß man sich bry dem Aufseher desselben,
der im Gebäude wohnt , melden.

Nicht weit von diesem Zeughaose , aähm»

lich an der Ecke der Gasse , der Hepdenschuß

genannt , dem Schorlenplatze zu , sieht
man an einem Hause rior » kleinen Tür.

ken mit einem gespannten Loge » io der

Hand angebracht , der dir Aufmerksamkeit
der Fremden oft an sich gezogen hat , uud

weßwegea man auch hier nur Meldung « a»
chea will . Man gab vor , daß im Jahre

1529 die Türken bis unter diese» damahls
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»on einem Bäcker bewyhnte Hau - , ihre
Minen gegraben hätten , der aber die Mini,
rer in seine « Keller . wo er eben den Teig
knetete , gehört , vnd dem Stadtcomman-
dqnten angezeigl habe , der dem Feinde so»
gleich entgegen graben ließe , und dadurch
zwang , die Belagerung wenige Tage da»
rauf anfzuhebrn ; allein diese Erzählung
Ist ohne Grund « der Türke mit dem Bogen
»var da - Wappen de - Herrn von Heyden,
dem dieses HauS ehemahlS gehörte , und von
welchem auch die Sasse den Rahmen erhal¬
ten hat DaS Bäckerhaus , wo die Entde¬
ckung geschah , lag nach Fischer - Angabe » u-
weit vom Schotteothore . Da - HauS am
Heydenschusse ist seitdem gebaut worden , aber
der Türke mit dem Pfeile paradirt , wiewohl
ohne Ursache , wieder , uad zwar inverbeffer«
-er Gestalt auf dem alten Platze.

! . XII.

Das k.k.H - f-National - und Karnth¬
ar «khortheater.

DaS k. k. Natlonaltheater ist in der Burg,
dessen Fronte aber steht aus dcm Nichaeler-
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platze. Es hat innerlich 4 Geschosse, 2 Par,
terre , und ist sehr niedlich auSgeziert ^ Die
deutschen Hofschauspteler , und die wälsche«
Dperisten und Tänzer spielen wechselsweise.
DaS ganze Jahr hindurch , die letzte Woche
in der Fasten , einige Tage im Advent , und
noch wenige Zahrtage ausgenommen , » er¬
den Schauspiele gegeben ; das Theater steht
»»mittelbar unter einer k. k. Hofdirectio ».

Die Eintrittspreise sind:

Für eine Loge 4 fl. zo kr.
Im Parlerr noble r fl.
Im Lten Parterr , 4 kr.
Im dritten Stocke zo kr.
Im vierten Stocke »/kr.

Für einen gesperrten Sitz i« Parterr noble
zahl » man besonders no kr . und im dritten
Stocke 10 kr.

Za diese« Theater wird die letzten Tage
i « Advent die große musikalische Wtttwen»
Akademie , die aus mehr als iZo Vokal«
und Instrumental - Stimmen besteht, gehal«
reu und die letzte Woche in der Fasten wie-
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derhohlt . DI « Einnahme ist eben so wie jene
der Redoule am Katharinrntage zum Un¬
terhalt der Witwen «nd Waisen der Ton»
künstle» bestimmt . — Diese Akademien »er,
dienen von jevem anwesenden Fremden be¬
sucht zu werden.

Das k. k. Theater am Kärnthner-
thore.

Ist F Geschosse hoch, hat ebenfalls s Par.
teere und ist prächtig meublirt . Die Sin.
IritlSpreise sind, wenn da gespielt wird , wie
im Nalionalhoftheater . Ausgenommen im
4ten Stock » 4 kr. und zteo Stock 10 kr^
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8. XII.

Universität , öffentliche Schulen,
Akademien und akademische Künstler,

Institute.

Universität.

DaS Gebäude der wienerischen hohen
Schule , die im Jahre 12Z7 vom K. Frie»
drich HI gestiftet worden, ist, wie man «S

jetzt steht, eia prächtiger Pallast , der wie
cs die Inschrift : krsncizcus 1. el Aänrin
IkereliL Lcientiis et srtil ) re-

üirut . posuerunt >7F2 . beweiset, von
den seel. Monarchen K . Franz , und Maria
Theresia den Wissenschaften crrchret , und
den L. April! , 756 aufdaS feperlichste
ringrweihet worden ist.

Die Hauptfacade geht auf den Jesuiten»
platz, un» ist mit 2 Springbrunnen geziert;
vou dieser Seite hält da- Gebäude >L
Klafter in d. r Breite , erstreckt sich aber an
die Zv Klafter in die zwry Gaffen, dir obe.
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re und untere Bäckerstraße , bis an daS klei¬
ne Tößchen , und steht also von allen Sei¬
len feey. ES hat ohne die Erdgeschosse z
Stockwerke.

DaS Gebäude hat z Eingänge , einen
von dem Platze und die zwey andern von
den beyden eben genannten Gaffen . Eine»
großen Borplatz , in ivrkchem 20 große Säu¬
len daS mittlere Gewölbe deS Gebäudes un«
terstützen . Von diesem kommt man über z
Haupttreppen in den großes Saal , in di«
übrigen Collegien , und in di« Sternwarte,
zu ebener Erde aber in die Hörsäle der Arz.
aep - uad Wundarzney . Wissenschaft , und in
das besondere DersammlnogS - uad Prü-
fuagSzimmer der mediciaischen Facullät . Va¬
ter diesen Sälea verdient daS anatomische
Theater , und daS chymtsche Laboratorium,
»0 der jüngere Hr . 0. Zaquia seine chpau-
fchen und botanischen Borlesungen hält , an«
gemerket zu werden . Beyde Säle haben die
Sitze für da- Auditorium stufenweise über
eiaaadrr erhöht , so daß der Lehrer , welche»
in der Area deS LheaeerS sich befindet , mit
dem Gegenfiaudr des er behandelt , von den
Zuhörern ungehindert übersehen werden kaum
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Loch wird jrtzt für die chymifchea Dorle.
suugen rin anderer geräumigerer , hellerer
Saal bereitet.

In dem mrdi' cinlfchrv Hörsaale sieht man
daSBrustbild deS verstorbenen Freyhrrrn van
Swieten , von Metall auf einem marmornen
Fußgrstelle , welches die K. Maria Theresia
diesem großen Manne , als ein Deukmahl der
allerhöchsten Erkenntlichkeit für die Dienste,
welche er dem Staate und den Wissenschaf¬
ten erwiesen hat , mit einer paffenden Auf.
schrift und seinem Wappen i« I . 1769 hat
errichten lassen.

Eben allda ist auch eine prächtige Samm¬
lung der schönsten anatomische « Präparaten
der berühmtesten Männer , RupschenS , Al«
bius , LteberkühnS u. a . w. welche Swieten
sammt vielen Mikroskopen und den darin ent.
haltenen feinsten Präparaten für 20000
Gulden gekauft , und mit einer fürstlichen
Krepgebigkeit dem Collegium der Aerzte ge.
schenket hat . So wohl diese als die anato»
mischen und chyrurgischen Instrumente hat
Hr . Doctor Schwedianer in einer 177200»
ihm »erfaßten und im Drucke Hera»- ge»
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gebenen Znauguralschrift vortrefflich de»
schriebea.

Der Fronte beS UnivcrfilälshauseS gegen
über, ist in einem besonder» Gebäude das
Naturaliencabinel; eine Sammlung ver¬
schiedener fthr schön erhaltener und seltener
ausländischen Thiere, Schlangen. Ejdech.
sen. nebst einem vollständigen Reichthume
auS dem Mineralreiche find hier zusammen
gebracht. Wer diese Sammlung , welche
unter der Aussicht deS bescheidenen seiner
auSgebreitetea naturhistorischen und ökono¬
mischen Kenntniffc wegen allgemein bekann¬
ten Herrn Prof. Peier Jordan stehet, zu
sehen wünscht, meldet sich bey dem Herrn
Professor, oder in dem Cabinete selbst.

Im ersten Geschosse in dem großen herr¬
lichen Saale werden alle öffentlichen Ehren¬
handlungen, Versammlungen, Berlheidi-
gungen, Preisaustd' ilungen gehalten. Die
Wände dieses Saals find durchaus marmo«
rirl , mit vergoldeten Wandleuchtcrn, und
Mit Siegeszeichen von weißem Gys>Sausge-
zirret, große Bildsäulen, die die Tugenden
der allerhöchsten Stifter bejelchuea, stehe»
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in Bilderblioden - In der Höhe find vonbey»
den Seiten Erker für die Musikchöre brp
Feyerlichkeiten , und die au de« Wänden ao-
gebrachten hohes Spiegel verherrlichen des
Saal ungemein . Die Decke ist von dem be¬
rühmten Guillielmo gewählt , und stellt die
vier Facultäten mit ihren Keanzeichea und
Aufschriften vor.

Der Thüre diese- Saals gegen über , ist
der Hör - und Lehrsaal der Physik und Me»

-chanik ; dieser ist mit allen zu erdenkenden Ma¬
schinen , . Instrumenten , Modellen , beson-
ders durch den au - allerhöchster, Gnaden zum
Geschenke erhaltenen Zuwachs deS aufgeho¬
benen k. k. vhyfikalischenCabioetS , zum Ueber»
-uffe reichlich versehen . Außer den täglichen
Stunden werden in diesem Saale au den
Sonntagen im Sommer , zum Nutzen der
Künstler und Handwerker und aller Liebha¬
ber überhaupt Borlrsuogen über die Mecha¬
nik und alle Theile derselben gehalten-

Neben dem Hörsaale der Physik ist jener
der » oiteSgelehrtheit ; die Decke ist voll
Maulbertsch gemalt und stellt die Laufe
deS Erlöser - im Jordan vor.
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Ueber die Hintere Stiege , die von drrvo»
rigen durch den uotera großen Vorplatz ab»
gesondert ist , kommt man in die Hörsäle
des bürgerlichen und geistlichen Recht - , der
ReichSgeschichte , der Polizepwiffeuschafte«
« . s. w.

In dem Versammluogssaale de- alten Uni»
versttär - gebäude - steht man die Fahnen,
welche bey dem Aufgebothe vom I . »797
von dem Corp - der Studierende « getragra
«vurdro.

In Wien und auf den österreichischen Uni»
verfitäten überhaupt hat man keiae- wege-
zur Abficht , fremde Studierende herbey zu
ziehen ; da - Augenmerk derselben ist blos,
die einheimische Jagend zu bilden , sie an
die Quelle der Wissenschaften za führen,
daß der Staat seine Aemter damit brauch¬
bar besetzen und sein Volk in einer zweckmäßi¬
gen Eultur uad Lerfeiurruag erhalten
könne.

Die Professoren werden von dem aller¬
höchsten » erariv besoldet. Seit einigen Iah»
«e« stad hier Eollegirugelder rio - eführt.



Dcy den Gymnasien beträgt es jährlich »2 fl.
bey der Universität für daS phlloi'ep !>ische
Studium 18 fl-, für das juridische und mc»
dicinische zo si.., das theologische , und der
Unterricht für Wundärzte ist unenkgcldltch.
Der Ertrag dieser Studieagelder wird bloß
Hum Nutzen der Nation auf Stipendien für
Unvermögende , aber durch Fähigkeiten und
Fleiß sich auszeichnende Jünglinge ver¬
wendet.

Endlich muß man auch dke Sternwarte
den Fremden besonders empfehlen . Hr . Ab«
bee Triesnegger,der Nachfolger - es sel. Hrn.
Sbbee Hell als k. k. Hofastronom empfängt
die Fremden und andere Gelehrte , welche
die Instrumente und Sternwarte zu besehen
oder zu benutzen verlangen , mit der größten
Leutseligkeit . Unter ihm stehet alSAdjuuct
Hr . Bürg.

Die öffentliche herrliche Ualverfitäts - Bib.
liothek verdient ebenfalls gesehen zu werden;
sie ist durch die ehemalige Windhagische
und Geschwindische GtiftungSbibliolhek , die
Bibliotheken der unter Joseph H - aufgehv-

L
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benen Klister mit den kostbarste» Werkes be.
reichert worden , und wird vach einer ganz
neuen Einrichtung Mil den Büchern auS olle«
Fächern , dieden Lehrern uudSchülern nutzbar
und nothweudig sind, täglich vermehrt . DaS
Personale besteht aus einem Bibliothekare,
drey Kustoden , zwey Sciipkoren.

Diese Bibliothek ist , Sonn - und Festtage
ausgenommen , daS ganze Jahr durch von
9 bis 12 Uhr Vormittags , und Nachmittag
von Z bis Z Uhr offen.

Oeffentliche Schulen.

Neben der Universität hat Wien noch z
Gymnasien , dann die Lheresianische Ritter«
Akademie , das Löwenburgische Collegium in
-er Jofephstadt , die Realhandlungsakade»
wie , die Normalschvle , zwey Hauptschulen,
und viele kleinere Schulen in der Stadt und
den Vorstädten.

Jedes Gymnasium besteht auS § Clossen,
in welchen die Humamoren noch den Cloffi»
kern der lateinischen und griechischen Spra»
che gelehrt werden ; au jedem stehen z Letz»
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rer nnd i Präfect ; das erste Ist an der Uni¬

versität selbst, daS zweyte in derAnnagasse,
das dritte in der Josephfladt , welche- die
Plansten versehen . Referent über das Stu.

dienweser, in den k. k. Erbländern ist der
k. k. Hofrath von Birkeastock.

Normalschule.

Sie nahm ihren Anfang Im I . 1772-
Der Urheber dieses nützlichen Instituts war
der k. k. Rath und Rector der Wiener Stadt¬
schulen Meßmer . In der Folge wurde d,r
Propst v. Felbiger , von Sagaa aus Schle¬
sien nach Wien berufen , und erhielt die
Oberdirection über das sämmiliche reuische
Schulwesen in Ö sterreich , der nach dem
Tode der Monarchin » aber Besitz von seiner
ihm versicherten Propste - in Preßburg nahm,

und »788  allda starb . Aeg -naätig versi ht
di » Siel !-- eines Oi ' " a»is>brrS der deut ck>n

Schulen , der HeirP -äl tnd 9 oms.lv sier
Joleph Spendon . Die es Institut ist in
der Jobannesaaffe , und besteht aus 4Clas»
sen , deren Lthrgrgeustände hinlänglich be«
kann « sind
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Der Normalschulbnckerverlag ist ekln all«

da , er wird kur Rechnung de- Jnstitul-
gcführt . und die Bricher armen Kiiidrr«
unentgildlich ausgetheilt . DaS sämmtliche
reotsche Schulwesen steht unter der Leitung
der k. k. Studieohofeomrvission.

Institut zur Bildung geschickter
Schullehrerinnrn-

Ist in der Annagasse durch die über dem
Thore befindliche Inschrift : der Bildung
weckiicher Jugend zuM Lchrawtr gewidmet
von Joseph II . 1787 . bezeichnet. Diese-
Institut besteht aus 24 Mädchen von 7 biS
»4 Jahren . WaS rin Schulmeisterseminari«
vm für daS männliche ', ist dieses für da¬
weibliche Geschlecht. Nach vollendetem Lehr-
kurs können fie als Leh rrinneo in öffentli¬
che Mädchenschulen rinkreten . Für die Re-
ligion ist ein geistlicher, für die übrig n Ge.
genständr find weltliche Lehrer , für die weib»
licken Arbeiten ist Frau Aee aufgestellt , die
zugleich die Aufsicht ha «; die Mädchen wer¬
den mit allem Nothwendigen unterhalten.
Die Aufnahme hängt von der Wahl Sc »>
Maj . des Kaiser - ob.



Aeademren. '

K. K.Realhandlung§academie.
Befindet sich in der Annagaffe. Sit te-

steht seit 1770. Idee Bestimmung lit, ange¬
henden Kaustcuten und Handlung-bedienteu
die niihige Bildung zu geben. Sie lernem
daselbst die Rechenkunst, nebst der vollstän¬
digen Handlung- , und Wechselrechvung, die
BuchhaltungSmiffen schalt, die HauriungS.
geschichee. die Grundsätze der Handlungsivis-
fenfchaft und deS WechselrechteS, die Grund¬
sätze der reinen teutschen Sprache, dir An¬
leitung zu einer richtigen Schreibart und zur
Verfertigung derGeschäft-aufsätze, dirSchön-
schreibekunst. franzöfische und italiäuische
Sprache, die Geometrie, Trigonometrie, und
Mechanik, dieErbbeschreibuog und Naturge¬
schichte, nebst de«Anleitung zur Blumeuzrich.
»ung und jum Manufacturdeff in. Der Lehr»
kur- daiiert2 Jahre. Einebsträchtliche Zahl
vvnZigl ngea, welche da ihren Unterricht er»
halten haben, erscheinen bereit- al- geschickte
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Handlungsprlnzipale , als Buchhalter beh»
Wechslern , Fabrikanten , als sehr brauchba-
re StaalswirthschastS - Beamte ln den k. k.
Buchhaltereyen undimDienste v elerHerrschaf-
tenalS Rechnung - «und WirthschaflSbeamte.

A. K. Academie der bildenden
Künste.

Schon Kaiser Leopold entwarf Im Jahre
»704 den Grund zu einer Kunst - Akademie,
und ließ die Muster der hohen griechischen
Kunst , einen Lavkoon , einen vatikanischen
Apoll , eine Mcdlcelsche Venus , den borg»
hefischeo Fechter in Rom abformen und hie»
her bringen . Unter seinem Nachfolger Jo¬
seph I . wurde sie aber 170 ^ förmlich eröff¬
net und Peter Freyherr von Strudel zu
ihrem ersten Direktor ernannt , der im I.
^717 . starb , wodurch der Gang dieses In¬
stituts bis zum I . 1-726 . unterbrochen ward,
in welchem sie den niederländischen Maler van
Schuppen , znm Direktor erhielt , auch der
Klaffe de» Malere -y und Bildhauerkunst je-
ue der Baukunst beygesüzel ward . Gran,
Troger , Unlerbergrr , Brand . Altomonte,
J >anrk , Ferg , die bepden Donner , die zwey>
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Schmutzer und Sedelmeper wurden in die-
> ser Zeit gebildet.

Nach Schuppens Tode im Jahr 17 .50.
erhielt sie den k. k. General Baudirector
Grafen 0. Losy zum Protektor , und 17L-
den Schweden Marlin von MeylenS zum
Direktor . Maulbertsch , Sambach , Christi¬
an Brand . Wutky , die Bildhauer Fischer,
Hagenauer , Mefferschmid und Zauner , und
die Kupferstecher Jacob Schmutzer und Ja-
kobe erhoben Lch während dieser Periode.

Im Jahre 1768 wurde die Kopferste-

«Her und ZeichnungSschuIe errichtet , und
1770 . nach MeyteuS Tode wurde das
Hauptrectorat aufgehoben , und jeder Haupt»
klaffe ein eigner Dlreckor vorgesetzl , auch
zwey Jahre nachher , als der Slaalskanz-
ler Fürst v. Kaunitz daS Protektorat über,
nahm , der Akademie die Claffe der Land»
fchaftSmahlerey , und der Erzverschneider
und Stempelgräber einoerleibt . Da nun
die Vereinigung aller die>er Klaffen , und
der Zuwachs an Abgüssen antiker Bildhau»
erarbeit uud anderen Kunstwerk » einen gros¬
se« Raum erforderte , so ward der Akademie



das ganze dritte , wie auch eia Theil de§-
zwryt »n Stockwerkes in dem rbmaligen No»
viziakhause zu St . Aioa angewiesen , w»
sie 61  noch gegenwärtig befindet. Ueber de«
Eingänge befindet fich die Jnnschrift : koriis
1itt -?ris , in ^ snuircziie artibus äo <rsp !lu5
II . 1786 . Hier hat fie Z geräumige
Säle , einen für die Zeichnung und Modtli»
rung nach den Antiken , einen zweytei» für
d«e Figuren - Zeichnung »ach der Natur , und
einen Raihssaal , in welchem zugle ' ch die
Aufuabmsfiücke der meisten kunstwitglieder
«ufgebangen find. Zm Jahre »7 ^ über»
nahm Se . Sxcellenz Hr . GrafPhilipp Joh^
v. Cobenzl dir CurarorSstclle der Akademie,
welche Se . Majestät im I . izoo bestätiig»
len , und Hit eigenen ihrer gegenwärtigen
Derfaffung ang messeo-n Statu ea versahen.

Diesen Statuten grmäff besteht der
«cademlsche Lehrkörper aus »irr Hauptschu-
len . nähmlich der Schule derMaler und Bild-
Hauer , der Schul : der Kupferstecher , der
Aechiteclurichulr , und der Schule der Der»
zierunge ». Nebst dem Eurotar bestehet der
-aaje Kö per der Akademie aus dem acade.*
» «schea Rache , dem Lehrkörper , » ul» de»
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Mitgliedern. Der akademische Roth hat
nebst dem jedesmaligen Präses , roch ver-
f-tiedene Räche, welche ater entweder
Künstler oder kunstliebcnde belehrte find,
und aus denen einer zugleich beständiger
Secretär ist. Diese Würde versteht gegen»
wäriig Herr Hvfrath Joseph ven SonnrnsklS,
dem>och derk. k.Officialdcsg h imea HanS-
arckivS, Anton Weiokopf, substiiuirt ist.
Nebst dem Raib gehören noch iie Ehrei mit.
glieder,die wirklichen Mitglieder, und die
Schüler znm Prrsonalstande der Akademie.

Jede Claffe hat ihren Direktor und Lehrer»
An die Schüler, welche dir besten Preiestücke
verfertigen, werden jährlich Prämien , und
alle zwey Jahr « goldene Medaille» au-ge-
theil».

Don Zeit zu Zeit wird auch eine öffentli¬
che Ausstellung neuer sthenswürdiger Stücke
von bereits vollendeten hüfigc» Künstler»
und andern akademischen Mitgliedern i»
dem großen Modrllsaale> und einigen Ne»
denzimmern veranstaltet, und ein eigenS gk-
druckte» Latalog darüber auSgrihrtit.
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Akademische Künstler.

Architecten.

Herr Joseph Beck, Lehrer der zur Bau¬
kunst gehörigen Mathematik.

— Dewez. Mitglied.
Herr Vicenz Fischer, Lehrer der Baukunst
— Andreas Fischer, Lehrerder praktischen

Baukunst, w«e auch niederisterreichischer
LandeSoderarchitekt.

— Melchior Heferl , Mitglied.
— von Hohenberg, Hof Architekt, und

Direktor.
— Kodl Mitglied ». k. k. Zkichenmeister.
— Marlinelli Hot Architekt.
— Nig. II«, Hof - Architekt.
— Platzer, Mitglied.

Antiken - Künstler.

Herr Lang , Graveur . Er besitzt auch
die Kunst, ouS Email geschnittene Figuren
auf Glasftiiffe zu legen Ceine Kunst zeig«,
sich vorzüglich in Portlötea.
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Blumcnmaker.

Herr Drechsler , Lehrer.
— Püchlrr , Mitglied.

Bildhauer.

Herr Martin Fischer , Professor der Ana¬
tomie.

Herr Graffi , Modelmrister in der k. k.
Porcellän Manufaktur.

— Sautner , Mitglied.
— Vogel , HofverzierungSbildhaurr.
— Zacherl , Mitglied.
— Zauner , Professor u . Hofbildhauer-

Erzverschneider.

Herr Donner , Medaill - Srav . Adjunct.
— Hvhann Hagenauer , Direktor und

Prof , der Aravirung in hartem Metall.
— TbomaS Lang , Mitglied.
— Dinazer , k. k. Münzgraveur.

Graveur.

Herr Johann Dominik Kalbe.



Herr Krickel.
— Rakclspeyr.
— Schafermann.
— Wür,b , k. k. Kammer » MedaMeuv

«nd Münj - Sraveur.

Historienmaler.

Herr Abel.
— Franz Casanova,
— Caucig , Lehrer.
— Friller , Lehrer - Adjunkt.
— Füger , Direktor derMahler -uud Bild»

hauerclaff a.
— Johann Sreippel , Mitglied.
— Baleat . Jao cha,Lehrer - .Adjun «t.
— Lampi , Lehrer.
— Maurer , Lehrer.

Landschaftsmaler.

Herr Friedrich Brand , Lehrer.
— Hribelaof , Mitglied.
— Lorenz Janscha . Lehrer.
— von Molitor , Mitglied.
— Rechberger.
— Rosa , der k. k. Gallerie Direktor.



Herr Schönberger.
— Wutki.

Conversationsmahler.

Herr Adam Braun , Ritglied.

Kupferstecher.

Herr Adam.
— Bartsch.
— Blaftke
— Fächer , k. k. Kammer . Sravtvr.
— Gerstner
— Kohl.
— Leich er.
— Mannsfeld Joseph und Sebastian.
— Mark.
— Schmutzer, Director,
— Weihrauch
— Ziegler.

Kupferdnicker , akademischer.

Herr Länderer.

Kunst - und Musikalienhändler.

Herr Artarla und Comp.
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Herr Tra -iquillo Moll» und Comp.
— Stöckel.
— Eder.
— Kozeluch, zugleich Musikalien vo«

seiner Composilion.

Miniaturmaler-

Herr Anker.
— Bauer.
— Flichseder, k. k. Kammermaler.
— Füger.
—- Jelka.
— Mayr.
— Nägler.
— Schmidt.
— Radler.
— Räßler.

Porträtmaler.

Herr Joseph Hickel, k. k. Kammer««»?.
— Ka^ r . Mitglied.
— Keeuhingkr.
— Lampj.
— Linker, Mitglieder.



Herr Räbmel In Preßburg.
— Weickert.

Pastellmalerey.

Frau Gabriele Beyerinn , WWIrd .)
Herr Steiger.

Punzenmanier.

Herr Durmer.
— John.
— Pfeiffer.
— Reil.
— Weis.

Schabekunst.

Herr Geiger.
— Klerk.
— Pichler.
— Rhein.
— Lrauafellner
— Wreak.

Schriftstecher.

Herr Benedict.
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Herr Gerflner.
— Junker.
— Reister. ^

Siegelstecher.

Herr Abraham,
— Greifeueder.
— Hübner.
— Neumaon.
— Wißmayr.

Thiermaler.

Herr Dallinger , Fürst Lichtenst. Gallene« ^
Jnspect.

.— FuchSeder.
— Rosa, Jnspert . der k. k. Gallerir.

Tuschmanier.

Herr Schlotterbeck.

Wappenmaler.

Herr Bauer
— Mayer.
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Zeichner.

Hert Baron , LehrerSadjunkt.
— Eisenhut.
— Fischer.
— Gradner , Ornamenten - Zeichnet
— Zanscha, KehrerSabjunct.
— Kininger.
— Köpp, arbeitet iu der Mosaik feagliolä;
— Kibler.
— Ramlo.
— Sambach.

Anmerkung . Die Wohnungen diesrrKLllst.
ler sind in dem akademischen Gebende
za erfragent

R . K - orientalische Akademie.

Ist in dem sogenannten Jakoberhause,
Nro . L46 . nächst dem Stubenkhore . Sie
nah« am 1. Jänaer 17^4 ihren Anfang,
und steht unter der geheimen Hof - und
StaatSkanjiey . Der Plan für die Akademie
war von dem seel. Bergrath und öffentliche»
Lehrer der Experimenlalpdykk, dem Exjesui»
tea Joseph Franz . Der würdige und gelehrte»
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Herr Horath von Jrnisch , selbst eil» » de»
ersten Zöglinge dieser Anstalt , welcher auch
Daeon von Thugut seine Bildung verdanket,
hat die Aufsicht über diese Akademie , von
der Her » Abbee Hick Director ist. Die
es Eleven erballen vorzüglich Unterricht in
den orientalischen » aber auch in den vor¬
nehmsten lebenden europäischen Sprache » ,
und in den für junge Edclleute best mmtea
Wissenschaften . Nach vollendetem Lebrcurse
werden sie unter dem Nahmen der Sprach-
knaben nach Konstantinopel zur Gesandtschaft
geschickt» allda die Ge,chäfte mitzumachen,
und sich praclisch in den Sprachen zu üben.
Bey Gelegenheit werden sie wieder in die
geheime StaatSkanzley zurück berufen , um
in orientali 'chen Geschäften znarbeiten , oder
sie werden als Consule nach der Moldau,
Wallachey , nach den Häfen und Jnieln im
Archipel und im Kriege gegen die Pforte als
Dollmetscher zu den k. k- Armeen aogestellf.

Diese Akademie gab MeninSky ' s großes
tnrkisch - arabisch, persisch- italienisch - lateini.
schrS L ? Srterbnch , neu vermehrt und ganz
vmgearbeitet . in 4 Median . Folio - Län,
den heraus, das für die Camesinaische
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Äuchhaudlong auf eigene Koste« gedruckt
vod vollendet ward.

Institute.

Taubstummen - Institut.

DaS Wohnhaus der Taubstummen ist auf
dem Dömiuikanerplatze , und führt die Auf¬
schrift .

LVKVOKVIU
insmvuoni Lr V1LH/I

^s08L ? ÜV8 II.
^occi -xxxlv.

Die Zahl der vom Institute unentgeltlich
vntcrhalteuen Taubstummen ist 4L . Sie
erhalten auf Kosten deS Staates im Insti¬
tute Nahrung , Pflege , Unterricht in der
Religion und ia anderen gemeinnützigen
Keuatniffeo , alS : Schreiben , Rechnen , Le.
frn, Zeichnen rc. Alle haben eine gleichförmige
lichtblaue Kleidung. Sie werden zwischen dem
7 . und »4 Zahre aufgeuommen und genief.
sen 6 biS 8 . Zahre im Institute die Ber»



svrgung und den Unterricht . Zwischen dem
-ritten und vierten Jahre werden sie zu irgend
,inem BroderwerbungSgeschäfte ungehalten,
daher auch ;u verschiedenen, Meistern »- 8).
Schneidern , Band - und Zeugwebern , Schu¬
stern . oder in FabrikenB . als Blaumaler in
die k. k.Porcellavfabrik , als Setzer in Buch-
-ruckereyen tc . vntergebracht . Die weibliche«
Taubstummen werden in allen weiblichen Ar-
Leiter : Nähen , Stricken , Merken , Spinnen,
Kochen rc . unterrichtet , und können daher
Ley ihrem Austritte sich selbst ihren Unter¬
halt bey ihren Aellern , oder in Diensten ver»schaffen. Bcym Austritte erhalten die älter «»
losen oder ganz armen Zöglinge , die männ¬
lichen so , die weiblichen »F fl. zur Anschaf¬
fung ihrer kleinen Bedürfnisse für die erste
Zeit ihres Selbsterwerbes . Wer einen Taub,
stummen über diese Zahl inS HguS bringe«
will , zahlt für Kost , Kleidung , Unterricht,
und allrS überhaupt roo fl.

Herr Joseph May ist Direktor und Leh¬
rer dieses Instituts ; Präget Herr Stramm 1
Zeichrnmeistrr Herr Weinberger ; Katechrl
Herr Adder Zech.



Am Sonnabend Vormittag - in jeder
Woche steht jeder « «»« der Besuch dieses
Hauses frey ; wobey ma « sich sowohl voa
der Art des Unterrichts , als auch vou den
Kenntniffen «ad Arbeiten der Zögling - , so
wie vo» der ganze« Einrichtung des Insti¬
tutes näher unterrichten kann.

Armen - Institut.

Der Erfinder dieses in seiner Art einzigen
Instituts ist Herr Graf von Bucquoi , der es
«M ersten auf seinen Herrschaften in Böh¬
men 1779 gegründet , und im Jahre 178z
auf Anorduung Sr . Maj . Kaiser Joseph II.
hier in Wien eingeführet hat . von diesem
Institute ist eine eigene Beschreibung ge¬
druckt . In allen Kirchen si»d blecherne
Lüchsea angehäogt , welche die Aufschrift
haben ; Für das Armra - Justitut,

Die Sammlnog für dieses Institut ge¬
schieht w- cheutlich au einem bestimmten Tage
in jedem Hause mit einer verschloffeneuBüchse,
in welche jede Rtethperson «ach ihrem ver¬
mögen und Wösten ihren Beylrag in Münze
hinein wirft , diese Beyträgr werde « da «« aste



Monathe vva einem Hanptsammler empfan,
gen , und in die Pfarre abgetührrt . Auch
werden von einzelnen Gatlhätern Sub»
scriptiooen angenommen , oder in den Testa¬
menten mehr oder weniger beträchtliche Le»
gälte dem Armeniostitule vermachet.

Die Dertheilung de- Almosens an die Ar¬
men geschieht durch den Pfarrer im Beyfeyn
eines Armenvaters und RechnungSführerS,
und zwar nach dem Grade der Dürftigkeit
d«S Empfängers in ganzen Portioneu oo«
8 kr. Z /̂4 Poeiiooea von 6 kr. halben von
4 und Biertl - Portionen von 2 kr.

Im Erkrankuogsfalle erhalten die Arme«
von dem Institute auch die Anweisungszettelt»
zur uneutgeltlichea Aufnahme indie Waisen:
Siechen , und Krankenhäuser.

Um sich einen Begriff von der Wohlthä-
tigkeit der Einwohner der Kaiferstadt zu ma¬
chen , darf man nur die monathlichen oder
jährlichen Rechnungen dieses Institutes durch-
sehen , welche immer der Wienerzrilung an-
gehängt,uwerden pflegen . Im Jahreizoo
betrugen dir jährlichen . Elnküofte drsJosti»
kuteS über 117000 fl. hie Zahl der Armen



A bis 6000 Personen , wobcy also jährlich
rtne bträchtliche Summe zum Kapitale zurück,
gelegt wird , welches imJahre t8oom .hr als
^ZtL . vo fl . betrug.

Das Leihhaus oder Versatzamt.

Ist eine vorzügliche , « ohlthätige Anstalt,
vm vrm Wucher zu steuern. Jedermann er¬
hält hier Äeid auf Pfänder zu seihen, wor¬
unter man nicht nur bewegliche Güter , son-
der » auch öffentliche FondSpaplere annimmt;
nur unbewegliche Güter , der V . rderbniß un.
terworfene Waarea , oder solche deren Aufbe»
tvahruag sehr schwer ist, z. B . Kästen , Belt-
gewand rc- find ausgeschlossen. 8ür daS
Darlehen werden jährlich 8 Procent Inter¬
essen bezahlet , und die Auslösung dcS Pfan¬
des auf ein Jahr sechs Wochen festgesetzt.
Wird daS gehörige Interesse früher bericht!-
grt , so wird das Pfand als neu versetzt be¬
trachtet ; verläuft die Zeit ohne Meldung , so
»irddaS Pfand auctionSwerse verkauft , und
der Ueberfchuß nach Abzug der Zinsen pnd der
»uctionSgebühren dem Eigenthümer h yauS-
gezahlt . Die Hälft «des KewtnnstrS dieser An¬
stalt fällt drr « rmrnkasse zu. Dieses Jnsti.
tut ist am 14 . März 1707 von K. Zo-



frph I . errichtet , von Joseph ZI . aber s,
ÄaS herrliche Gebäude de- aufgehobenen
Stifts zuTt . Dorothe »erlegt , und die präche
tige Kirche zu einem Depofitorium für die
Pfänder eingerichtet worden . Das Amt steht
täglich , unk Ausnahme des Sonnabends,
der Sonn . und Feperlagr , d s Morgens
von 9 bis 12 Uyr , und von z bis 6  Uhr
Abends offen.

DieoctroyrteEommereial - Leih und
Weepseibaak.

Die Errichtung dieser Dank geschah un¬
ter K. Joseph II . im I . 1787 . von d. M
Handelskäufe Largum et Lompsßnie ; al-
aber späterhin über dieses Handelshaus eia
beträchtlicher Concurs ouSbrach , auch demsel¬
ben andere sträfliche Handlungen zur Last sie.
len,und daher ditFirrra deSselhrn bey dem hie-
figen Wechselgerichte caffrt ward , so erhieltet»
die ehemaligen MitgrseÜsckafker , di, Für¬
sten von Schwarzenberg und Colloredo . dann
die Gräfin Nostiz unh Wriby im I . »792
von Sr . Majestät dem Kaiser Kranz II . hie
Destältigung des Privilegiums über hiesig
Leih - uad Lechselbaok.
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Der Aetienfond dieser Bank ist zu einer
Million Kaisergulden festgesetzt, welche inActi-
enbrieien zu ivoo fi. vertbeilt find. Die Akti¬
onäre erhalten 4 Procente , sodann wird die
Hälftedes jährlichen reinen GewinnsteS im
Berhältniffe ihrer Einlage unter fie vertheil «,
mit der anderen Hälfte werden die von dem
Hause Bargum verursachten Schulden ge»
tilget , nach deren Bezahlung aber die Stocks
per Bank damit vermehret.

Diese Bank übernimmt 1) Gelder , Ja»
welen , Papiere , Gold , Silber , rc . doch ule
unter 1000 fl. am Werthe sä äepcr-
inlim , wofür fle vierteljährig zo kr^ voa
»000 fl. erhält.

2) Ucbernimmt fie nach dem Beyspiele
der Londner und anderer Banken die Gel¬
der von Privat - oder eommerciereaden Per¬
sonen in Verwahrung , und macht gegen
ihre Anweisungen dann di« Zahlungen au
ihrer Stelle.

z ) Schießt fie den Fabrikanten und Fabrik-
Unternehmern auf ihre dem Verderben und
Mandel nicht unterworfeneu , und geh- rig
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rmballirt « Waareo zwey Dritt l oder drey
Dirrtel deS Schätzuagswer h-S ohne Pro,
Vifion vor , wovon fir dann nur P . o»
cent monathlichc Jnlerrffen , und tur Ma-
gazinsmirthe >̂ 4 Procent für z Monarde
zu bezahlt « hab,n . Zur Zeit der Auslösung
kaio durch ein ganzrS Jahr die Prolonga-
tion Stall finden , nach Verlauf eines JaorcS
aber wird dieselbe nicht anders , als gegen
eine neue Schätzung angenommen.

4 ) Leiht sie auf gleiche Art , jedoch ge«
gen billige Provision und Lagermielhe auf
alle Sorten von HandlungSwaaren , z. B.
Wolle , Baumwolle , Seide , Eisen , Kupfer
rc . rc . für Proceak monalhliches Za»
tercffe.

z ) Leiht sie auf Gold und Silber , so
wie auch auf Präjtosen , auf letztere jedoch
nur die Hälfte ihres Werlhes und nie weni»
grr als rooo fl. gegen 1/2  Proceut mooathl.
Joteresseu.

6l Leibt sie auch auf Landgüter und Re,
glitälea uutrr den gewöhnlichen gesetzlichen
Vorfichte ».
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7) Sie aegocirt Gelder auf Realitäten
pnd -war in den deutschen Erdfiaaten zu 4,
jaden hyngarischen. fiebrnbvrgischcu uudga«
«zischen zuL'.vomHundert, wvbcy sie höchstens
z Procent Provision ein für allemal, und »
Procent jährlich für die Auszahlung der Ja»
trressen bezieht. Endlich betreibt fie.

- ) Alle Großhaadlangs: uudWcchselgeschäftt.

Sie befindet fich am hohen Markt.

Uebrige Prachtgebäude in der Stadt.

Die Reichskanzley. Dieses im Jahre
172s von Fischerv. Erlacb aufgeführte Ge¬
bäude nimmt die ganze Länge des Burg-
platzeS von einer Seite, daS ist von der al¬
le» Burg bis zum Amalienhofe eia. Es ist
für die Reichskanzley und ftr die Wohnung
des Vicekanzlers bestimmt. Der kaiserliche
Rrlchshofrath hält auch allda seine Sitzn«.
gen. Ja der Mille dieses herrliche» Gebäu¬
des ist das Wappen K, siarls Vl . A» je- .
dem E de desselben ist ei» großer Schwib¬
bogen, und an deren jeder Seite gegen den
Lurgplatz zu, eine Gruppe von koloffalischr»
Größe vo» weißem Striae . Eine stellt de»
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Herkules als Ueberwinder de» Antäus , dks
andere eben diesen Helden als Ueberwinder
des BufiriS vor . In der dritten bändiget
er den Löwen aus dem nrmäischea Walde,
vod in der vierten bezwingt er den wüthen-
den Stier , welcher die Insel C era
verwüstete . Diese 4 Gruppen find von
Matthieli , und verdienen betrachtet zu werden.

Die geheime Hvf - und  Slaatskaojletz
auf dem Ballplatze.

Das k. k. MüazhauS , wo ehedem Prinz
Enzen wohnte , in der Htmmelpsortgoffe.

Die böhmisch » österreichische Hoikaozlep
am Judenplatze ; eia prächtiges mi « Bild¬
säulen und andern Zierathen geschmückte»
Gebäude , vnler Mari « Tbereßa aufgeführs.
Es steh» von allen Seiten frep.

DaS k. k. Hofkammer . oder Bankalge,
däude in der Singrrstrgße.

Die HvfkriegSkanzley , deren Fronte auf
den Hof geht , ist eines der größten und
schönsten Gebäude Wien ». ES hat r Höfe,
ist 4 Geschosse hoch, und enthält di« Haupt«
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wache , vor welcher 4 RrgimeutSstücke ste¬
hen . Gegenwärtig wohnt in demselben der
allgemein verehrte Erzherzog Karl , als Kriegs
und Marine - Minister . Abends wird hier
vor dem Zapfenstreich im Sommer türkische
Mustk gemacht.

Die königlich ungarische Hofkaozlep ick
der Schrvkenstraße.

DaS k. k. Havxtzollamt , die Haupt«
mau >h genannt . Hier werden di « ankom-
menden Wagen und Maaren besichtiget. Es
liegt am allen Flrischmarkt.

Das Rathhaus der Stadt Wien ia der
Wippltngerstraße.

Der Fürst Aloys kichtensteioksche neue
Pallast in der Herrngasse mit der Reitschu¬
le , Biblioih k. Theater , und dem Bade.
WaS an dielen, im neuesten Geschmack, er.
bauten und eingerichteten Gebäude vorzüglich
inlereffirt , und nochgeahmr zu werden ver¬
dienet , ist, daß der ganze kostbare und ge¬
schmackvolle Haueralh von iniändischr«



Künstlern , Handwerkers und Fabrikates
verfertiget worden ist.

Di « Bibliothek besteht au - zoooo Bän-
den der seltensten Werke , nebst einer großen

« „zahl von Manuscripten . Bibliothekar ist
Herr Abbate Luchiai ; Archivarin - Herr
Moßler ; Adjovct und dritter Bibliothekar

Herr Caro.

Da - Lichtenstelaifche Majorathau - auf

dem MinoritenplaH , in welchem dieprächli-
ge Bildersammlung ist , die keiner andern,
nur der bry Hofe ausgenommen , weicht.

Fürst Johann Adam warderStifterdiesc-
fürstlich - Lichtessteinischen Hause - . ES wur-

de im Jahre 1699 zu bauen angefangen und
im Jahre 1711 vollendet . Eben dieser Fürst
ist auch größten TheilS der Urheber dieser

schönen Sammlung , von welcher man nur
das Merkwürdigste berühren will . Nach sei¬
ner hinterlaffenen Verordnung muß str be¬

ständig bey dem Hause Lichlenstrin bleibe»
und immer auf den regierenden Fürsten kom¬

men ; durch diese gute Einrichtung ist sie im¬

mer zahlreicher «ad ansehnlicher gewordeß.



Fürst Joseph Wenzel hat ste^ a 20 Iah»
ren mit den kostbarsten Stücken bereichtet,
vr-d unter dem letzten verstorbenen Fürsten
Franz Joseph von Lichtenstein hat sie einen
Zuwachs von besonderer Vollkommenheit
erhalteni

In diser Gallerle findet man Stücke
hon den grüßten Meistern au § jeder Säu¬
le. Man kömmt Anfangs io einen großen
Saal , der 4 -, Fuß in der Höhe , 7z in
der Länge , ZL in der Breite und 20 Fea»
ster bat . und mit verschiedenen Büsten nebst
2 sehr großen Gemähldea von Skreta , ei»
dem böhmischen Mahler gezieret ist.

DaS erste Zimmer ist vorzüglich durch 2
Ältarblätter von RubenS und Cuilö Reni,
einer Skizze vom Raphael grau in grau,
einer VenuS mildem Cupido vom Corregio,
und das dritte eines schönen Johanne - in
der Wüste , von Andrea - drl Sarto und der
Mosaik wegen merkwürdig , die das Porträt
do « Fürsten Wenzel von Lichtrosteia vor-
stellt.

Zn den übrigen Zimmern steht man eine
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große Anzahl Gemäße von da Vinci , Hon»
dekotter , Wenix , Damm , GerardS Basre-
liefe , die es Prospekte von Venedig vom
Kanoalett ; 2 Köpfe vonSeybolon ; die 19
mythologische » Stücke von Fraaee - chini,
dann von Lukka Giordano , Pelezrint , Gui¬
do , Michael Nagels , Caraoacci . Poussin,
Pietro Testa , Vau Dyk , Aikani , Dome»
«ichiuo-

Besonder - merkwürdig ist da - eilfte Zim-
«er mit der berühmten Geschichte de- Con-
ful DeeiuS Mus von Rüben - in / sehr gro»
ßrn Gemälden.

Wonvermanns , Bruyn , Bauer , Hamil¬
ton , Rosalva , nebst eiaer Menge geschnit¬
tener Arbeiten , Statuen , Bronzen und Ba¬
sen verdienen die Aufmerksamkeit der Frem¬
den , welche die Kunst zu schätzen wissen.

Die Anzahl der Gemälde beläuft sichüb -r
zov Stücke . Wer diese schöne Gemälde¬

sammlung besehen will , Hat sich in dem Ge¬
bäude selbst bey dem Portiere zu melden,
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Melcherr- dann dem Hr. Gallerie- Jospec»
tor meldet.

Der jetzt regierende Fürst AloyS v. - ich»
tensteio , welcher selbst Kenner und Schätzer
der Kunst ist, vermehrt Viesen von seinen « h.
neu ihm hinterlaffeneo Schatz unablässig mit
neuen kostbare « Glücken . Er hat auch riae
Sammlung von Kupferstichen angelegt , wo¬
zu der vom Reich- referendar von Gunbrl
hinterlassene und vom Fürsten erkaufte sehr
zahlreiche Dorrath den Gruad legte , und die
der Fürst «un täglich vermehrt . Die Auf¬
ficht darüber hat Herr Kammermahler Bauer.

Da - Fürst Paarische Haus beym Stu-
benthor , welch, - wegen der Pracht der in¬
ner « Einrichtung besonder - gesehen zu wer¬
den verdient.

Der Lobkowitzifche Pallast auf dem Spie
»alplatze, dem Bürgerspitale gegenüber.

Da - gräflich Frießische Hau - am JofephS-
platze , da - nach dem «euestea Geschmack
auf hg- Kostbarste mbbliri ist.

H
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Die beyden gräflich Harrachischen Häü«

ser auf der Freyung.

Das gräflich Schöoboruifche Haus kbrä
allda.

Das Fürst Batthyanische in der Herrn«
Sasse.

Das Fürst Kiuskische eben allda.

DaS Landhaus in der Herragasse. Ein
altes Gebäude von sehr unregelmäßiger
Sauart , das aber rioea großen heirlichea
Saal hat, und bloß allein zu den ständischen
Versammlungen und ihren Kanzeleyra be«
stimmt ist.

Das erzbischöfliche HauS bey St . Ste«
phan, die Wohauog des Kardinal»Erzbi»
schofes.

DaS große Gebäude de- deutsche»Ordrus
rbru allda.

Da- herzogliche Savoyische Slifthau^
tri der Jvhauaesgasse(dir Statur der Jung«



Aaü Mariä von M -fferschmid kann man da»
ran nicht unbemerkt lassen)

. DaS Fürst Esterhajische HauS in der
Wallnerstrahe.

DaS Fürst Lar ! Lichtensteinische eben
allda.

DaS Fürst Lichtensteinische in der Nie«
mrrstraße-

. DaS Fürst Auerspergische ln der ober»
Schenkerstraße.

DaS SrafPalfpsche in der Hinteren Scheu«
krnstraße.

DaS Fürst Slarhembergifche auf dem
Mlaorireaplatze.

DaS gräflich Tyuoische eben allda.

Da - Fürst Schwarjenber - ische aas de«
»ruea Markte.

Sie Päpstliche Nulikiatur auf dem Hofe«
H-
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Das Baron von WeHlarifche Hau - am
Koblwarkt und in der Teinsaltstraße die
sogenannten Klrpperställe.

Da - Haus die Weintraube auf dem
Hofe , merkwürdig » egen seiner Höhe von
9 Geschossen.

Das ungeheure einer Landstadt ähnliche
neu erbaute Bürgerspltal , daS 10 Höfe,
so Stiegen , u »d 4 Stockwerke hat,  und
über 80,000 Gulden Zins einträgt.

DaS vorhin der Niederländischen Kan«
zelep grwidmetr Gebäude aufdrrBastkp bkp
den Augustinern.

Die große ArMk. rie - Kaserne auf dem
Salzgries.

Es sind noch mehrere Palläfie ansehuli»
cher uud reicher, schon seil Jahrhunderten
hier ansäßigrr Familien , die jwar von au.
ßru nicht prachtvoll find , aber an innerer
Einrichtung olles , was immer unser ver»
feinerteS Jahrhundert an Pracht , Bequem»
lichkeit «ud Niedlichkeit AuszeichoeodeS er^
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sonnen bat , in sich fassen ; wvrnnter « an
den MSlkerhof . Schottenhos und viele andere
neu erbaute Häuser und Prälatenhöfe jäh,
len könnte.

§. VIII,

Merkwürdige Kirchen und Klöster.

i . St . 'Stephan.

Die Hauptkirche Wiens ist die Domkir-
che zu St . Stephan,Diese - schwarze und go¬
rdische , aber ehrwürdige majestätische Ge¬
bäude ist noch ein Dcnkmahl der alten soli¬
den Bauart . Ihre » ersten Lafang hat fit
dem österreichischen ersten Herzoge Heinrich
Zasomirgstt zu verdauken . Dieser Fürst leg-
te , wie an - glaubwürdigen Urkunden erwie¬
sen ist, im Jahre ii44dea ersten Grund za
dieser prächtigen Kirche,  also im ztea
Jahre , nachdem er die Regierung von Öster¬
reich angetretc « hatte . Im Jahre »»47 war
sse vollendet , and wurde von dem paffaueri.
scheu Bischöfe Reinprecht zu Ehre « de- hei?»
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Stephan eingewriht . Sie war aber bey weh
i m nicht so groß , ob sie schon die Havps-
p ôree gewesen ist. — Diese SlephanSkir-
che lag auch nicht damahls inner den Stadt»
mauern . Zm Jabre r/Lg brannte sie voll¬
kommen ab . daß auch sogar die Glocken -er»
schmolzen sind. Sie wurde wieder aufge-
boult . Aber im Jahre , 26 ^ beannte sie -um
zmepten Mahle ab , worauf sie Ottokar , Kö.
riig in Böhmen vom Grunde auf wieder her.
stillte . Im Jahre 127z war diese Kirche
schon in solch,«, Ansehen , daß unter dem Vor¬
sitze d>S päpstlichen Nuncius eine drcytägige
KirchtNversamwlung g halten wurde . Im
Jahre 1278 stattete K. Rudolph I . noch er»
holtenem Siege überK . Ottokar in dieser St.
EtephanSkirche seinen Dank auf das feper.
lichste ab . Im Jahre 1Z26 wurde sie durch
die angebaute «irnaische , und einige Jahre
darauf durch die so genannte Taufkapelle ver¬
größert . Im Jahre , z6o aber erweiterte sie
Herzog Rudolph IV . mir seinen Brüder»
Albreit III . und Leopold durch daS angebaue,
1e Chor oder Sancluarium , und fing au
zugleich die 2 großen Lhürme zu bauen ; weil
er aber 6 Jahre nach angetretener Regt»
, «ng zu Mapkaud starb , konnte dieser Kürst
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has aagefangene Gebäude nicht vollenden»
-lbrecbt und Leopold , die Brüder dieses ver¬

storbenen Herzogs , dann MathiaS , K. in Un¬

garn , Kaiser Friedrich I V . und andere nach,

folgende Fürsten fetzten aber daS Gebäude

fort , und brachte « es endlich zu dem jetzi¬

gen vollkommenen und bewundernswürdigen
Staad ; besonder - muß man anmerken , daß

der große itzt yoch unausgebaute Thurm dem
andern hätte gleich hoch gemacht werden sol¬
len , und daß , obwohl er nicht höher als

Klafter ist, doch mehr als soo Jahre daran

gebauet , er aber gleichwohl nicht vollendet

worden ist. So viel überhaupt von dem

Ursprünge der St . Stephanskirche.

Im I . iZ 6 z wurde diese Kirche, die vor¬
her nur eine Pfarrkirche war , zu einer Prop-

stey und Collegialkirche erhoben . Im Jahre

1468 wirkte ihr K. Friedrich IV . den Vor¬

zug auS , einen Bischof erwählen zu können,
und im I - r62Z  erhielt sie auf Vorspruch

K. Karl VI . auch einen Erzbischof.

Sie ist ganz von Quadersteinen in gothk.

schem Geschmack« erbauet . Don anßen ring»

^erom in der Höhr find steinerne Gänge von



zierlicher SteinmeHarkeit , aus welcher dos
zwryfache >8  Klafter hrhe , mit rolh , grün und
weiß glafirten halbrunden Ziegeln gedeckte
Dach empor steigt. Man kann diesen Dach»
stahl ein ungeheures Werk nennen ; die Havpl»
stämme davoo machen - 88 - Stücke auS.

DaS Innere der Kirche ist majeflätifch
feyerlich, und erfüllt den Zuschauer mit Ehr»
furcht . Die gothischen Verzierungen , die
ringebruero Säulen , die dicken schwarzen
Wände lassen recht ehrwürdig.

Die Länge der Kirche ist Z42,  di « Brei»
le 2 « 2 und die Höhr bis zum Gewölbe 78 ^
Schuh . DaS Gewölbe der Kirche wird durch
18 feep stehende und eben so viele Wand«
Pfeiler »uterstü - t.

Sie hat z 8 bloß marmorne Altäre und
-ute Altarblätter ; daS am hoben Altäre auf
Zinn gemahlru , ist von Tobias Bock von
Kostanz und stellt die Steinigung des heil,
Stephans vor;  die au den großen beyde«
Seilenaltären , welche die Grablegung und
Lhristum am Kreutze »»»stellen , sind vo»
Sandrat . An einem der Wagdpfeilrr ist ei«



Lcce dommo mit halben Leibe , von Cor¬
reggio ; der Hochaltar ist mir Säulen vou
schwarzen Marmor geziert ; da - daselbst be¬
findliche wunderlhätige Marienbild führtN >rn
Nahmen Maria Pölfch.

ES find in dieser Kirche mehrere merk,
würdige Grabmahle , vorzüglich muß man
daS Grabmahl K. Friedrichs III . , welcher
im Jahre »49 Z in Linz gestorben ist , nicht
unbemerkt lassen : dieses Grabmahl ist an der
rechten Seite deS SanctnariumS unter dem
großen Kreuzaltar . ES ist ganz von weiß und
ro rhem Marmor , 12 Schub , z Zoll iu der
Länge , 6 Schah 45 Zoll in der Breite pnd
L Schuh in der Höhe , mit mehr als Zoo
Figuren , ztz Wappen , darunter einige 1 4
Schuh hoch find, ungemein fleißig auSgear«
beitet , die aber mit unserer jetzigen so voll¬
kommen gewordenen Kunst verglichen , eben
nicht als Meisterstück betrachtet werden tön-
neu . Auf diesem Grabmahle ist daS liegende
Bildniß K. Friedrichs HI . in Lebensgröße
mit dem kaiserl. Ornate , der Krone auf dem
Haupte und deo übrigen Insignien oorge-
stellt. Diese - Grabmahl hat 40000 Ducatea
fi' ksstrl,



DaS Grabmahl und wichtige Denkmahs
deS Helden Prinz Eugen von Savoyen, ist
im hinterste« Theile der Kirche, io der so ge»
«ailnten Kreuzkapclle.

Zn» Linken- eS Gitters am Eingänge in
diese Kapelle steht man daS Grabmahl de-
berühmten Geschichtschreiber- , Philosophen,
Arzte- , Redner- , Dichters und Bürgermei¬
ster- zu Wien, Johann Spießhamer, ^o.
snnes Lulpinianug , mit einer von ih«
selbst verfaßten Inschrift, nemlich;

Doclor , ĉuon-
liam civilnlis Viennenkr prsekectuo,^/ra octcr lilrerorumm-rter,

sltera conjux.
kxeolui priinum Mur », , et Lppolliai » »rte»

Hemp « fui Me - ieur , tuac ^ ue koot » Lmul.
kort «» m« reiru» »»tum m»joril »u» »uxit

L»e, »r et orasvit kr »e»>6>» oTi«io,
III » itzitur oortro »ial rerb » inicript » »epuielirer

Vit »m vixi oliw ; Lurpioisau » «rsm r
üirtoriae immoo, »« mouome ^ t» »ekero» »eli ^ui,

Viru » in bi» »empor 6urpini »nur erit.
Vixit Xnoir I -VI , ^ aoo M . ll . XXIX , Men »,

^prili » sie >9 obii ».



« « einer andern Stelle ist ein G -abmabl,

HaS in seiner Art eben' aliS meekwü-'diq , st.
Dort rui -et ein ehearaoliger Dompeost von
Wien . Er war wegen seiner aufgeweckten
GemüihSarr eia Liebling de» KaiierS Ma¬

ximilian . und begleitete ihn au - seinen
Reisen . Die Nie »er>änder . d»e damahl - ee-
bellirten , nahmen M -rim -liaa förmlich ge¬
fangen ; er reileie seinen Herrn a »S t>em »n-
würdigen Beb >llr .iiße . uns zur Da kbarkeit
machte ihn Max M'liatt in der Foige zum
Dompropst von Wien , wo er strib , und in

seiner Dvmkirche begraben wurde.

Die Grabwahle drS ryze  verstorbenen
Cardinal - Kolloaitz nab de- im 3 . 17Z7
verschiedenen Cardinal - Lraulhsoa sind se¬
hen - würdig.

Merkwürdig ist auch daS Bildaiß des Bau¬

meister - dieser Kirche in Bildhauerarbeit
unter der Kanzel , ler Antoa Pilgram soll
geheißen haben.

In dieser Kirche werden auch di , Einge¬
weide der aus dem Hause Österreich verstor.

Heuen Fürsten «ad Fürstinnen in erae Gruft
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beygesetzt, die schon von Rudolph IV. « hautworden, und so in Vergessenheit gekommen
war, daß niemand von ihrem Platze et»was wußte, bis sie endlich unter K. Fried»
»ich Hl . durch einen ungefährenAnfall wieder
entdeckt worden ist.

Die allda befindliche Schatzkammer, die
einen großen Überfluß an golden?«, filberornvnd mit Edelsteinen besetzten Reliquieuka-sten, Geschirren, Aktarzierrakhrn, kostbaren
Kirchenschmuck hat, verdient allerdings ge«sehen zu werden.

Jm I ipyr  ist auch die bisher unbranch»
bare große Orgel am Ende der Kirche für9000 fl. ganz neu hergestellt worden.

Auch von außen vm dies« Kirche find ei.
ne Menge alter Basreliefs, Bildnisse und ei¬ne Menge an die Mauer befestigter Leichen»steine. Die au< Stein gehauene an der
Ecke stehende Kanzel ist deßwegrn merkwür¬dig, weil der heil. Johann CapistranuS imI . >4.; i allda gepredigt hat. Nicht weit da¬von ist der Leichenstein deS Conrad CelteA
(Leiter krotucius ) der izaz zu Wirr»
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verstarb . Er war der erste von den Hände«
deS Kaisers selbst mit dem Lorbeer gekrönte
Dichter , auch bediente sich Kaiser Maximi¬
lian l . desselben als er de« Grund zur
kaiserlichen Bibliothek legte.

Der ganze Hof um St . Stephan , odex
der StkpbaoSfktydhof ist nun durch dir 4
abgebrochenen Thore eröffnet worden , und
durch Wegräumung einer Reihe kleiner unan¬
sehnlicher Hänker die Faxade frey . Vielleicht
erleben unsere Urevkel einst noch die Freude,
unter einer schöoeu Lindenallee ringS um die
StrphaoSkirche spazieren gehen zu können.

Die auffallendste Zierde der Stephans»
kirche ist der gegen Mittag stehende und vol¬
lendete Thurm ; er ist einer von den höchste«
in Teutschland , und nur etwa - wenig nie¬
driger al - der Straßburger Münsterthurm;
diese herrliche koloffalische Pyramide ist selbst
auch an der Spitze durchgebrochen , mit Laub,
werke, Rosen und Blumen durchwunden . Er
wurde «m I . izäo zu bauen ang,fange«
und >4zz vollendet . Er ist ganz auS Qua¬
dersteinen aufgesührt vud 424 ^ Schuh hoch.



Um ihu besteigen zu dürfe « , Mllß maä
einen Pass,erzetkcl vom Kirchenamte am Slr»
phansferyihofe im deul 'chen Hause haben,
der ober , besonders einem Fremden , leicht
ttthull wird.

Man hat über 700 Stuken zu steige», bis
Wun die enge Sp pe eireicht . Die Stiege
besteht aus FLZ steinernen uad 200 Hölzer»
ne» Stoffeln ; vis zur Sp -ye deS ThurmS
«der kommt man auf Leiter ».

Zm I . 168z sind auf diesen Thurm rvckh»
»eno der irhlen türki cheo Belagerung über
1000 Schüsse gelchehen , daß man an der
Susdeffreung beinahe 4 Jahre zu thuu hatte.

Iw I . iSzi hatte man diesen Thurm me.
gen c>eS BeylagrrS Erzherzogs Ferdinand HI.
uud 16^ 7 wegen seiner römischen Königs»
wohl m -l Laternen beleuchtet , welches ein
bezaubernder Anblick gewesen seyn mag.

Der Thurm lst , eS sey entweder auS Ek-
. grvfinn drS Baumeisters , oder auS eiaem

ungefähren Lutall - oder durch Erdbeben , ödrr^
waS a« » ahrichriultchstt » ist , weil kiv Thtt^
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brr Grundfeste gesunken styn mag , wir man
sieht , krumm , und hängt stark gegen die
Nordseite.

Ja diesem Thurme ist, nebst andern 4 klei.
nero die größte sogenannte Josrphinische Glo-
«kr. welche ZL4 Zentner , ohne den Schwän¬
ge! , der ioS besondere izoo Pfund schwer
ist , wiegt . K. Joseph I . hat sie im I . 1711
aüS einem Theile deS von den Türken ero¬
berten Grschü - eS gießen lassen , wo sie bey
deS allerhöchsteo Hofes feyerliche« Einzüge
nach St . Stephan , bey JahrStageo der K. K.
Majestäten und andern vornehmen Todes,
fällen , auch hohen Kirchenfestru majestätisch
und langsam brummt.

Die Ziffern am Uhrblalte sind 2 Schuh
lang , die Höhe der Uhktafrln » Klafter L
Zoll , die Breite r Klafter , z Schuh undz
Zoll , der Stundenzeiger ist 1 Klafter « ad 4
Zoll lang . Di « Uhr schlägt bloß hie Stunde » ;
die Viertel schlägt der Thurmwächte », um ih»
des RachrS munter zu erhalten . Es stod aber
deren 4 aogestellt , dir abwrchseln.

Ho dr« gegen die Nordseitr stehenden, bis»



her » och unausgebautcn Klafter hohe«
Lhurme , welcher seil dem I . »446 angefan ' »
ge» , »L79 mit einer Kuppel von Kupfer auf
einem untergefftzken steinernen Glockengewtl»
be gedeckt warten ist, bäugt eine andere Glo¬
cke, die samml dem Schwänge ! sgLzo Pfund
schwer ist.

Awey andere , ober weit kleinere Thürme.
die schon im 1 . 1 »44 zugleich mit der ersten
Kirche unter Jasvnurgolt erbauet worden,
find auf der Lbeodseite an deu zwey Flügeln
der Havpkpforkc , welche im hintersten Thcile
dcS Schiffes der Kirche dem Hochaltäre in
gerader Linie entgegen ist. Nebst dieser Pforte
find noch 4 andere Eingänge , uähwlich an
jedem Ende der Seitengewölbe eine. Die
Breite der Kirche zwischen den 2 großen
Thürmen ist Z7 Klafter 2 Schuh.

s . St . Peter.

Die Erbauung dieser Kirche muß ebenfalls
sehr weil hinaus gesetzt werden , well fie schon
vom L . Karl dem Großen vm daS I . 79s
erbauet worden ist. Jedoch von diesem er¬
sten Gebäude ist heut zu Loge nicht- mehv
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übrig . Sie war schon im I . 1276 eine
Pfarrkirche , doch sehr klein, dunkel und bau»
fällig.

Zu Anfang des 18 . Jahrhundert - ist sie neu
gebauet worden . K. Leopold hat im Jahre
1702 den ersten Grundstein gelegt.

Diese Kirche ist jetzt eine Collegiat » und
Pfarrkirche ; sie hat einen Dechant und meh¬
rere Weltgeistlichr , welche seit einigen Jah¬
ren durch den verstorbenen k. k. Rath von
Schwandtner gestiftet worden , dessen mar»
worsteineneS Grab sich auch in dem Sanc-
tuarium da befindet.

Sie ist eine der schönsten Kirchen Wiens,
ovalrund , oben auf ist eine mit Kupfer ge¬
deckte , in der Höhe mit einer Laterne und
von Rothmayer gemahlene Kuppel . Alle in.
uern Wände find marmorirt . Ja dieser Kir¬
che sind 8 Altäre , die Altarblätter von Al-
tomonte dem Dater , Rothmayer , ScoaianS
und Reem . Die gewölbte Decke des Chor¬
ist von Libiena gewählt.

JmJ . 17^ 6 ist «ach dem Testamente des
3
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obgedachken von Schwandtner der Eingang
mit einem prächtigen Portal aus grauem
Marmor und mit vo>trefflichen Statuen aus
Blcy verherrlichet worden.

Bey der Hauptpforte zur linken Seite
steht man das Grabmahl des berühmte«
Wolfgavg LaziuS, grwesrinn Arzte» , Pro.
fefforS und Rectors der Wiener hohen Schn,
le unter Ferdinand I . , welcher im I.
hier »erstarb.

3. Die Kirche und Abtcy zu den
Schotten.

Man nennt diese Benedictinermvnche ge^
«ririiglich die Schotten, weil Heinrich j.
Herzog von Oesterreich, der im I . iiLL
diese Kirche sammt Kloster zu bauen anfing;
im I . i iL8 beyde den Benedictinern aus
Schottland geschenkt und ihnen die Pfarr»
Verrichtungen aufgetragen hat, da siedamahls
verschiedene Häuser in Deutschland halten
nud im besondrrn Rufe waren. Im I . 1418
aber haben e» die deutschen Benedicliorr»
mönche in Besitz genommen.
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Im Jahre »- 7z ist da - Kloster sammt

-er Kirche und dem ganzen Schottenvierrel,

1488 stad die Thürmr dieser Kirche und 6

Glocken , i6zL abermahl der Kirchlhurm,

und im Jahre 168z die Kirche , der Thurm,
da - Kloster und alle anstoßenden Gebäude

durch - Feuer verzehrt worden . Im Jahre

1^ 29 wurde das Kloster von der eingeleg»
len Miliz sehr mißhandelt , und die Biblio¬

thek zerstört . Die jetzige Kirche , welche nach

dem »68z gemachten Plane gebauet wor¬

den , ist ziemlich groß , und hat ein feyer-

licheS Ansehen . Das Hochaltarblatt ist von

Sandrat , die übrigen von Tobias Bock und

Bachmana.

Jm Kreuzgange , in welchen man von der

Kirche kommen kann , ist eine große Anzahl

sehr alter Leichensteine . Herzog Heinrich,

der im Jahre 1177 starb , hat in der ersten

Kirche dieser Adley , die er gebauet hat,

fein Begräbniß gewählt.

Der dazu gehörige Schottenhof ist eine-

der größten Gebäude Wiens , in welchem

sehr schöne und große Wohnungen verschiede¬

nen Privatpersonen vermirthel werden.
I 2
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4. Die Kirche bey St . Michael und
das Collegium der Barnabiten.

Mau weiß das Jahr der erste» Erbauung
dieser Kirche eben nicht genau, sie war je¬
doch schon im Jahre >»76 eior Pfarrkirche.
Alien Urkunden gemäß war die Srifteria»
derselbe» eine fromme Witwe. In diesem
1276, Jahre ist sie ganz abgebrannt, wie¬
der" einige Zeit nachher erbauet, von Ru¬
dolph und Otto , Herzogen vva Oesterreich,
vergrößert, und endlich 1416 vom K. Al-
brechtV . so wie sie jetzt ist, vollendet wor¬
den. K. Ferdinand II . hat sie im Jahre 1626
samt dem Collegium den regnlirten Geist»
lichen von der Congregatiou deS heil. Pau¬
lus , im gemeinen Leben Baroabileo ge¬
nannt, eingrräumet.

Die Kirche ist schön und groß, fie ist durch
zwcy Säulenreihen io z Theile geiheilt, der
Hochaltar ist von Typs , und stellt in halb
erhabener Arbeit den Sturz deS Teufels
durch den Erzengel Michael vor. Dorne am
Altäre sind zu beyden Seiten z noeroe Plat¬
ten, io welche die Figuren halb erhaben ge¬
arbeitet stad. Die Figuren deS Hochaltars
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selbst ziehen sich bis an die hohe Decke des.
ChorS , in welchem der Altar steht , hinauf,
welches erst vor wenigen Jahren mit vielen
Kosten grbauet worden ist. An einer Seiten-
wand hängt daS vormahlige Altarblatt , ge¬
mäßst von Herrn Uckkerberger. SeilwärtS
ist recht- der heil . BlaffnS , die Kranken seg¬
nend , von Tobias Bock- Links die gewölbte
Deck- mit einem Chore der Engel in KreSco
von Carl Carloni . Za einer andern Kapelle
ist Anton von Padua , welchem daS Jesnkiad
erscheinet , von Unterberger ; endlich in der
Kapelle nächst dem Eingänge Carl Borro«
mäuS , von einem Unbekannten ta SuercinoS
Ranter.

Im Chore sieht man Denkmahle der
Trautsonschea Familie , welche verdienen
betrachtet zu werden.

Ueber dem Hanptekngangr der Kirche , ans
dem so genannten MichaelSplatz , steht eine
Gruppe » die den heil. Erzeug , l Michael vor¬
stell t . der den überwundenen Drachen unter
die Füße tritt . Diese , und alle übrigen
Statuen sind von Mathieli , und werden
sammt dem ganzen Portal von horischer
Orhouog sehr geschätzt.
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DaS Collegium ist nach neueres Bauart

und sehr groß , besonders wenn man die
zwey daran stoßenden und auch dazu gehö¬
rigen Häuser mit rechnet.

5. Die Kirche und das Kloster der
Augustiner,

K. Friedrich der Schöne fammt seine»
Brüdern Albrecht II . und Otto Herzog vo«
Oesterreich , hat die Kirche fammt dem Klo¬
ster für die Eremiten des heil . Augustinus um
daS Jahr 1227 gestiftet . Im Jahre i Szo
hat sie K, Ferdinand II . den unbetchubtea
Lugustinermönchen übergeben , und ihre Kir¬
che zur Hofkirche gemacht . Don dieser Zeit
an werden alle Bermäblungs - und Leichen«
Ceremonien der Personen von der kaiserlichen
Familie , in dieser Kirche gehalten.

Die Kirche ist eine Pfarre , und hat ihr
heutiges prachtvolles Ansehen im Jahre >786
erhalten . Sie hat 4 Altäre , und sehenSwür«
dige Gemählde . Der Hochaltar in FreSc » ist
von Maulbrrtsch gewählt.

DaS Gewölbe der Kirche wird durch 8
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sehr große Säulen unterstützt . DaS Schiff
drr Kirche hält rz2 Schuh in der Länge,

90 in der Breite und bi in drr Höhe . Der

Raun , deS CborS ist izZ Echuh lang , § 4
breit und 8 » hoch.

Altarblätter von Steinmüller , von Stro.

del, Pock und Spielbergcr zieren diese Kirche.

Die Lorctto - Kapelle,die vormahlS in der
Mitte der Kirche stand , und sie verunstalte¬
te , ist auf Befehl Kaiser Josephs II . in eine

große Ssebenkapelle überseht worden.

Zn dieser Kapelle werden seit ihrer Er-
richtung die Herzen aller aus dem höchsten
Hause Österreich verstorbenen Fürsten und

Fürstinnen beygesetzk.

Don der Kirche kommt man einige Stu¬

fen hinab in die so genannte Todleukapelle,
die ihren Nahmen von der aufgehobenen
Tobtenbruderschaft heybehirlt , und von Ot¬

to , Herzog von Oesterreich , rzz?  zu Eh¬
ren deS heil . Georg und für die Ritter de-

Georgiusordea erbauet worden ist ; die aber
K. Ferdinand II . der «bgrmeldten Todtea-
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bruderschast übergeben hat . Hier ruhen viele
grvße Männer . Man will nur von 2 Trab-
mahlen eine- Grafen Philipp und Leopold
von Daun und der unvergeßlichen Zierde
unserer hohen Schule , d,S Freyherrn von
Skvielen , der im Brachm . 1772 voll der
Verdienste starb , eine Meldung machen , da-
letzte ist daraus weggenommcu worden , um
Platz für das Trabmahl des verstorbenen
Kaiser Leopolds II . Majestät zu gewinnen,
welches der hiestge Lehrer der Bildhauerkunst,
Herr Hofbilvhauer Zauner auS Marmor ver¬
fertigte . Der Sarg ist aus grauem Marmor,
auf demselben liegt ganz geharnischt Leopold
II . von Carrarer -Marmvr toLebeoSgröße auS.
gehauen . Eine weibliche Figur lehnet voll
Wehmolh an dem Sarge , und blickt mit
tbräaendem Auge auf den Verblichenen - Die
Basreliefs an de« Seiten deS SargeS bezie¬
hen sich auf feine Regierung in ToSeana.
DaS ganze ist einige Stufen erhöhet und
«it einem Geländer umgebe».

JeaeS des Grafen Daun ist von Marmor
und wurde zum Gedächtnisse dies, - im Jah¬
re 176a verstorbenen kaiserlichen Frldmar-
schaLS errichtet ; das Porträt und die Sir»
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geSzeichen stad von vergoldetem Metalle.
Die Augustinerkirche hat mit der Hofburg
Verbindung durch einen steinerne « Gang,
welcher hiuker der Hofbibliothek an der Ba-
stey hinüber lauft , und von den Hofzimmern
in gerader Linie nach der Kirche führet.

DaS Augnstinerkloster ist sehr weitläuftig
und wohl gebauet, .hat eine schöne Biblio¬
thek , uud viele sehenSwürdige Kuostsachen.
Krater David , auS diesem Kloster , der sich
durch daS heraus gegebene Werk ( daS neue
Räderwerk ) und durch verschiedene künstli¬
che von ihm verfertigte Mathematische Uh¬
ren rühmlich bekannt gemacht hat , war ei¬
ner der größten Mechaniker jetziger Zeit,
durch dessen Absterben die mechanische Kunst-
weit einen großen Perlust erlitten hat . Herr
Normalschul - Direktor Bauer ist mit einer
vollständigen Beschreibung seiner Kunstwerke
beschäftiget.

s . Die Kirche und das Kloster der
Capuziner , und die k. k. Gruft.

Diese Kirche und daS Kloster haben K.
Mathias und seine Gemahlinn Anna von
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Oesterreich gestiftet , aberi >aS Gebäude nicht
vollendet . CS geschah erst i6nr durch K.
Ferdinand II . Sie find mit der den Eapu-
zinerkirchen und Klistern durchaus gewöhn¬
lichen Sinplicitit bezeichnrt. DieAltarblLt-
ter find von Fester Norbert , einem Capu-
ziner . Die Kapelle , die von der Kirche,
aber nur durch ein einfaches Gitter abge,
sondert , und durch die K. Anna gestiftet
worden . ill schön. Diese Kipelle hat einen
beträchtlichen , in die beste Ordnung ringe«
theilten Schatz , den « an wegen verschiede«
vrn seltenen Stücken nicht ungesehen lassen
soll , er ist größten TbeilS vou der Kr. Skis«
terinn der Kapelle geschenkt, von der Mo¬
narchin » Maria Theresia aber mit einer Men¬
ge Kostbarkeiten , die vorhin ia der k. k.
geistlichen Hofschatzkammer waren , berei¬
chert worden.

Die größte Merkwürdigkeit dieses Klo«
sterS ist die kaiserliche Gruft , ia welche ein
Cipaziaer jeden Fremden mit der größten
Bereitwilligkeit führt,

Eia langer Gang fährt zwischen die durch
eiserne Sitter zu brydrn Griten elogefchlos«
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senrn Särge hindurch . Am Ende diese-

SangS ist eine Kapelle mit einem Altäre,
welcher aber in dir Kirche in eine Seitens

Kapelle übersetzt worden ist . Durch dir Stil»

le welche hier herrschet , wird daS Schauer«

volle diese - finster » LodtenbehälloiffeS » er«

«ehrt.

Im ersten Gange liegt der K . Mathias,
welcher im Jahre i6 »y im März gestoebe«

ist , er ruht neben seiner nur wenige Mo«

nathe vor ihm verblichenen Gemahlin » . Bey-

de hatten aber ihre Grabstätte vorher in der

Kirche deS köoigl . Frauenklosters der Claris«

serionen , und wurden erst im Jahre i6zz

mit vieler Pracht zu Heu Capuziuera über«

tragen.

Don dieser Zest an ßnd 6g Körper der

aachsolgeaden Kaiser , Kaiserinnen , Prinzen

und Prinzessinnen allhier beygesetzt worden.

Mao sieht hier ihre prächtigen metallenen,

vergoldeten und marmorsteinernen Gradmah¬

le , besonder - unterscheiden sich die des K.

Leopolds , deS K . Josephs 1. und deS K.

Earls VI . Da - Grabmahl der im Jabre

1720 verstorbenen Eleonore von Reuburg,
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ter dritten Gemahlin « K . Leopold - ist we.
gen seiner Simplicität merkwürdig . Diese
fromme tugendhafte Priazeffina wollte für
ihr Grabmahl nur einen hölzernen Sarg-

Zn Zähre 170z vergrößerte K. Leopold I.
den Begräbnißort der Fürsten au - seinem
kaiserlichen Hanse mit einer neuen Kapelle , und
ließ obbesagten Altar nach römischer Banart
mit 6  Statuen von weißem carrarischen Mar.
mor hiozuskHen . Freyherr von Strudrl ist
der Meister dieser Statuen.

Dieser Altar war in einem runden Mauso-
läum mit einer gewählten Kuppel , in wel¬
che von oben Licht hinein fällt . Za seiner
Rilte steht das prächtige Trabmahl , wel¬
che- Maria Theresia für sich und ihren kai¬
serlichen Gemahl schon im Jahre »74z  noch
bey ihren Lebzeiten hat verfertigen lassen.
ES ist au - einer Composilion von Zinn uad
ruht auf Z marmyestkiaernen Stufen ; eS
st llt einen großen viereckigen Sarg vor,
auf deffn Deckel die haldliegeaden Bildnisse
K Franz I. und der Kaiserin » küaiginn ru¬
hen . und von einem GeoiuS mit der Krone
derUasterblichkeit gekrönrt» erden. Da- rö-
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mische Reich, das Königreich Jerusalem,
uav die Königreiche Ungarn und Büheim
find in Gestalt trauervoUer Personen an de»
4 Ecken des Sarges.

An den Seiten stehen die Särge de- fel.
Monarchen Joseph II ., seiner bepden Gemah¬
linnen; Leopold II-und snner Gewablian und
der übrigen unlängst verstorbenen allerhöch¬
sten Personen.

Ueber diesem Mausvläum ist eine hölzerne
Maschine, welche Maria Thrresta wachen ließ,
vm sich aus dem Kloster in die Gruft , die
fie oft besuchte, ihr« Andacht darin hielt,
und »Kren Gemahl betrauerte, bequem hinab
uav herauf lasten zu können.

7. Die Hofkriegskanzley - Kirche
auf dem Hofe.

Der Frooton dieser Kirche ist bernerkeas-
würdig, die Katserian Eleonore ließ ihn
1662 bauen, wir eS die Aufschrift über dem
Hauptfrnster durch die Worte beweiset:

-knns Lieonors Oso
ReAnseyue -Vn̂ elorum posuit

Al.O. c . Ir . XH.
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Dieses Gebäude war das ProfeßhaoS der
Zesuiren , und ia den vorigen Jahrhuuder-
ten die Residenz der österreichischen Lan-
d ŝfürsten . auS welcher Ursache der große
Platz von diesem Gebäude ooch jetzt der Hof
genannt wird.

Im Jahr « 1226 ist diese Residenz bey-
nahe gaaz abgebrannt . K. Ottokar ließ sie
wieder bauen , bewohnte sie aber nicht ; er
bestimmte sie zum Münzhause , im Jahre
iAzü aber zum Kloster der Carmelitra,
rnolrch im Jahre , L§ 4 schenkte sie K . Fer¬
dinand I . den Jesuiten , und imJahre 162z
machte K. Ferdinand II . das ProfcßhauS
daraus . Nach Aushebung des Jesuitenordens
wurde rS in die k. k. KriegSkanzlep und die
Kirche in eine Pfarre verwandelt . Außer dem,
daß nun dasselbe von dem HofkriegSpräsi-
denten bewohort wird , welcher die oorjüg.
liebsten Departements seiner Stelle in dem
Hause bepsammen findet , hat auch der Platz
selbst durch daS neue prächtig hergestellte Ge¬
bäude au Schönheit und Regelmäßigkeit ge¬
wonnen . Die vor dem Gebäude befindliche
Hauptmacht trägt auf den vorgewölbtca
Bogen eine schöne Altane ; der Giebel des
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HanfeS ist mit Kriegstropbäen und Armalu-
rrn geziert? über welchee>n Adler leine Kiü»
gel verbreitet. Unter drmield.n befind»t sich
die Jaichrist:
Josepbug II . er AäÄris1 dereli 3

sslulis publiciee luielae
Ke rnililsri nvvi «, iricrementis sucts

dss serles ticclicsrunr.
ivi.v.cc.l..xxv.

Die Kirche ist groß, hell, und ftön,
mit vielen Altären und reichen Kirche, orna»
mevten versehen. DasHochaltardlart hat der
noch lebende Professor Maurer knlrveif,n,
unter dessen Leitung eS von einem seiner
Schüler Düringer vollendet ward; «S stellt
Marien «IS dir Köuiginn der Si geln mit
dem Erlöser auf ihrem Schvoße stehend vor.
Key d>r Gelegenheit, als mau die»s Altar,
blatt iw Z. 1799 aufstellte, ist auch der
ganze vordere Chor auf die geschmackvollste
Weise verziert vnd der Hochaltar ganz neu
erbauet worden. Dry den übrigen Sliä»
ren finden fich auch einige Alkorblätter von
Sandrat vnd Carrappi. Der Cdor und das
»vvhlklivgrnde Orgelwerk find ichdn.
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Uebrr dem Haupteingauge ist eine Gallerte,

auf welcher der verstorbene Papst PiuS
VI . bey seinem Aufenthalte in Wien den
Segen ertheilte.

8. Die Kirche und das Kloster der
Dominicaner.

DaS Domiaicauerkloster wurde anfäng.
lich im 3. »>86 für die Tempelherren er.
bauet. 3m 3« »226 schenkte eS der heilige
Leopold der Glorreiche de« Dominicanern,
oder Peedigermönchen, die er au» Ungarn
nach Wien kommen ließ. 3 m 3 >Lsy wor»
de eS von den Türken ganz zerstört. K. Fer¬
dinand I . bauet« eS aber wieder auf, und
K. Ferdinand II . hat «S vergrößert.

Die Kirche, welche auf ihrem Giebel mit
mehreren Statuen geziert ist, hat K. Fer-
dinand Hl . i« 3ahre »6z » gebaut. Sie ist
groß «nd hat die 3nfch« ft : OCO >1̂ 0 °"

^1 " KOS'»
v . VOVIldi ° 0 !V1I»d».
88 . LX81klV -°'° VK8 .VIII ? IU.
k-LKV II. M ? . I'Lrä. °1II. KL6L
KLIVl? , ML Diese Kirche hat
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sehr viele gute Graxibldeooa Bock , Bach«
mann , Spielberger , RothirrS und Pozzo ; die
Medaillons find von Denzala , einem der er»
sten Maler , die in dieser Gattung zu Wien
gemalt haben . Sie ist eine Pfarre.

Claudia Felicitas von Österreich , die zwep.
1e Gemahlinn K. Leopolds , welche im Z.
1676 starb , ruhtio dieser Kirche , wo man ihr
Grabmahl bey dem Alkare de- hetl .DominicuS
mit der Inschrift sehen kann , welche also be»
ginnt : Liste ^ rsstum Vistor ! Rt in uno
lumul » iceptrs , coronsr , Frntins et nmn-
res , oebis spes et steticin » clausus inluere
et lacrvmare ! Hic jacet Osustis kelix ,
LUa k erslinantii Lsroli et Gneise iVlecii-

cese — Lonjux k-eopolcki LnesLris se-
cunstis nupliis etc.

9. Die Universitatskirche

Hat eine schöne Fronte zwischen zwey gleich
gebauten Thürmen . Die Kirche ist von ein k
zierlichen »ad kühnen Bauart , das Gewö !»
be ruhet auf großen gewundenen marmo-
rieten Säulen , die ganze Kirche sammt de»
zwep Reihen Kapellen uad allen übrigen Zie-
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rathen ist durchaus marmorirt. All, Altar»
blätter, und besonders die in einem sehr küafl«
lichen Perspective gemalte Kuppel, sind von
dem berühmten Baumeister und Maler Fra¬
ter Pozzo auS der Gesellschaft Jesu.

Am vorderen Giebel kieset man dieJnschrift:
Oeo . Viclori . Iriuniptisloei . Opt.

s? roptiseum . boc . in. üäemori-
sm . L. Vietzinis. ülsrine - 8 . 8- Hue.
Iznstii et I 'rsncifci Xaveeü . I?er6ln3n-
6u» II . Imp . kAtuik. 1627, doch wurde
der Bau erst »6ze vollendet.

Das mit der Kirche zusammen hängende
Gebäude war einst die Wohnung der Tem¬
pelherren, wurde dann von Albrecht III . im
Jahre 1 z6z der wienerischen hohen Schule
geschenket. Ferdinand H. oergräßerte es, und
bestimmte cs für die Jesuiten, die ihre letzten
Gelübde noch nicht abgelegt halte». Nach
Aufhebung des Jesuitenordens hatten die k. k.
Cameraladministration der aufgehobenen Klo»
stcrgütcr, die Ordensgeistlichen von Mouserat
mit ihrem Abte, und einige Professoren daS
Gebäude eingenommen. Im I . i/AZ ward
rS zu einem Sencralseminarium zuzenchtet.
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worauf fich noch die über dem Thorr befind¬
lichen Worte : InÜikukioni eleri kieliAionir
Lrmamento vovik ^osepli II . »78z
beziehen. DieseBnsialt für dieGeistlichkeu warb
aber am 20. Aug. >790. von Leopold II . wie¬
der aufgehoben. Gegenwärtig befinden sich in
demselben die Buchhaltereyen und die Kassen,

»o. Die Kirche zu St . Hieronymus
und Kloster der Franziskaner.

Das Gemälde am Hochaltar ist von Poz-
zo, die übrigen Altarbiättcr von Carl Car-
lini, Schmid dem Altern, Wageschön und
Rothmayer.

»i Die italienische Kirche auf dem
Minoritenplast.

Diese Kirche ist von Herzog Leopold dem
Glorreichen schon 12»4 gestiftet worden. Die
Minorilea-OrdenSgeistliche versahen hier den
GotteSStelist; im I . -Lvo mußten sie aber
die Kirche und einen großen Theil ihres Klo-
stcrS den Evangelischen überlassen. Im I.
«784  am >7. May übtksrtzkeK. Joseph II.
die Miaorit n in das Weißspanier- Kloster

K 2



- o —'48

ja der Alstervorfladt , und übergab die Kirche
der wälschen Nation zum Gottesdienste , wel¬
che daS Innere derselben mit vielem Sufwan«
de nach dem Plane des Oberhofarchiiectro von
Hohenberg umäodern , und mit Geschmack
einrichlrn ließ. Ueber dem Seileneingan¬
ge dieser Kirche liefet man daher die In¬
schrift : O . O . Iksli kujus urbis inco-
Iss verustum templum t 'ses . 5orejitil
I ! . murrere liiri lraelilum su« » ere
iustaurnverrml , riovo ^ ue vvere eirna-
lum Vir ^ ini lVlntri kitrcücZverunt.
8nl . 1786 . DaS Hochalterblatt ist von Un«
terberger , das Gewählde deS einen Seiten-
altar » von Joh . Slrimer gemalt , daS an-
drre aus der ^ . k. Bildcrgallcriehergcscheokt.

12. Die Kirche zu St . Anna

Ist für das Gymnasium und die Nor-
maischulen gewidmet - Diese Kirche ist zwar
nicht groß , aber wrgen ihrer marmorirtea
und vergclSelrn Verzierungen schön. Man
sicht hier Gemälde von Gran und Schmid
dem Altern . Die an die Kirche angr- aute
Kapelle des heil. FranziSkns Tavcrtus ist
sehrnSwürdig . Das allda befindliche Grab
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ist nach dem Original in Goa grnau nach-
gtahmet. Das Gebäude neben dieser Kirche
war vom I . »zso dis »Hzs. zu einem Ho¬
spitale für Pilzrimmr bestimmt, hierauf nah¬
men die Ritter des heil. Stephans davon
Besitz. >4>L erbaute Elisabeth Warthenaue-
rinn diejetzige Krche, welche späterhin dcnKlo-
sterfrauen von St . Clara, und >L82 von Ru-
dolph II. den Jesuiten übergeben ward?. In dem
Gebäude befindet sich gegenwärtig die Nor»
malschnle, das Gymnasium, die Realacade-
mie und die Akademie der bildenden Künste.

Die Kirche bey St . Ruprecht.
Sie ist die ältrste Kirche in Wien; weil sie

1» Zs. 740, von dem heil. Cunald und Gisalrik,
Aposteln unter den Avaren erbauet worden
ist , wir die am Bogen d,S GcwölbcS be¬
findlichen Inschriften zeigen. — Hoc la-
cvllum Lanclc» kuperto Lancli Ounal-

et Oiialricus ^ vrrum Lonverlio-
ni ciestinnti ^ pcrfioii erexerunl . ^ nno
1)L (ÜXÎ . Diese Inschrift ließ Georg von
Auersberg vermuthlich»ach einer alten Sa¬
ge aofschrelben, als er »4Z6 die baufällige
Kirche neu erbau»«»lassen, wie die ebenfalls
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da befindliche Inschrift beweiset : Oeorgiu»
« .ir ^ uersberF notrilio Lnrnioinnus pe»
ne collspsann reltsuravit ^ o. 14^ 6.

14 . Die Kirche des deutschen Ordens.

Die deutschen Ordensritter find um da-
I . i 2oe- nach Wien gekommen , und haben
zu ihrer Cvmmenlur eine Kapelle gebanek.
Die jetzige der heil. Elisabeth gewidmete
Kirche ist im I . izr6 erbaut , und vom Ge»
nerat ' Feldmarschal Tr . Guido v. Skahrea»
bcrgiar I . , 7Z4 erneuert , und auf das ptäch.
tizste ausgezierl worden . Seine Grabstätte
ist in dieser Kirche. Man fieht hier mehrere
merkwürdige Grabmahle der Großcomman»
deinen deS deutschen Ordens . — DaSHoch-
altarblatt die heil . Jungfrau un » das Kind
Jesu , wie fie einem knienden Ordensritter
den Segen ertheilen , ist von T . Bock. DaS
deutsche Haus ist ein sehr weitläufiges Gebäu¬
de, iu welches man aus drep Straßen kommt.

iZ. Die Kirche zum heil. Fohann
dem Täufer , in der Karnthnerstraße.

Diese Kirche geh- rt den Maltesern . Das



Hochaltarblatt , Sr . Johann der Täufer , ist
von Schmid dem Altern . Die übrigen Ge»
mälde von Slromovte.

Ferner sind noch zu bemerken:

Die Hofkirche zum heil. Kren ; in der k.
k. Burg . Sie ist einfach aber herrlich , die
Gemälde sind von Ketii und Tirian . Sie

ist zugleich Hofpfarrkirche.

Die Kirche zu St . Salvator beym Rath¬
hause.

Die Kirche zu St . Ursula , den Nonnen
unter gleichem Nahmen gehörig . Sie b-stehen
seil dem I . , 660 , in welchem sie von der Kai»
seriun Eleonore , der Wittive Ferdinand III.
von Lüttich hierher berufen wurden , und sich
endlich einige Häuser in der Johannesgassc
kauften , die sie io eine Kirche und ein Klo»

ster umschufen . Die Kirche ward 167Z zu
Ehren der heil . Ursula civgewcihr . Sie be.
fchäfllgeu sich mit dem Uvlerrichle der bür¬
gerlichen Mädchen.

DieKirche zu MariaStiegen ehemahiSMa-
ria am Gestade , soll schon 882 erbauet worden
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seya, wenigstens zählte sie Herzog Heinrich im3. ' >L8 schon unter die allen Kirchen, und er.
neuerte und vergrößerte fie. Jm J . - 409 ver¬
tauschten die Herren v. Lichtrnsteiu das Pa»
tronatSrecht über diese Kirche sammt den da¬
zu gehörigen Besitzungen an das Bisthnin
P - ffau für die Pfarre u. den Grund Al - Lich-
lenwört , welches heut Lichtcuthal heißt , u.
worüber die Fürsten v. Lichteostein noch
Gkuudhrrren find.

Die Kirche der uuirtea Griechen auf dem
Domiuikanerplaße mit einem Pfarrer und
Kapellan / einem Sänger u. Küster.

Die Kirche der nicht unlrtrn Griechen auf
dem alten Fleischmarkt . Sie hateinenTlockea-
thurm vod Uhr.

DaS BethhauS der rvangelifchlutherifche»
Gemeinde io der Dorotheergaffe , ist deo Eväa»
gelitchen im I . 178z ringeräumt worden.
Das Altarblatt ist von Linderer.

Das BethhauS der reformirteo Gemein¬
de eben dalelst Bepde Kirchen haben ihren
Eilgang in dieselbe nicht von der Straße,
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sondern durch einen Hof . >— Sie baden auch
keine Glocken . Bryde Gemeinden haben ihren
Superintendenten , ihre Prediger und Kirchen«
perlovale , auch eine gemeinschaftliche Schul»
anstatt für ihre Jugeud.

Die Synagoge der Juden . Sie haben
ihre Schule in der Slerngaffe.

Alte Pfarren in der Stadt.

1. St . Stephan , Metropolitankirche . Sie
ist die Havpipfaree . Ihr eigentlicher Nähme
ist die erzbischöfliche Chur.

2 . Pfarrkirche zun Schotten.
A. Pfarrkirche zu St . Michael.
4 . Die Burgpfarre.

Seit >783 sind diese Pfarren hin¬
zu gekommen:

Pfarrkirche zu St . Peter.
— — der Hofkriegskanzellep aufdem

Hofe.
— — — Dominikaner.

— — - - Sugustioer , Hvfkirche.
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Ja allen nunmehr bestehenden Kirche«
herrscht Anständigkeit , Majestät , Ernst , Ruhe
und Ordnung , alle unanständigen Derzirun-
gen , ex voto Tafeln , Fahnen und Starr-
grnwerke der ehemaligen Bruderschaften , die
bekleideten Bilder der Hriligeo o. s. « . sind
weggeräumt.

Auch mit der heiligen Messe wurde di«
zweckmäßigere Ordnung eingeführt , daß von
halb zu halb Stunde immer nur eine auf
dem Haupt , oder Sriteoaltare gelesen werde.

Statt der häufigen musikalischen , vpern-
mäßigen Hochämter ist der populäre deut¬
sche Kirchengesang nach einer guten Melodie,
die besonders vielen Fremden gefällt , ringe-
führt . Der vernünftige Christ besuchtjetzt hie
Kirche mit vieler Erbauung und gerührtem
Herzen , hört vielleicht wenigere Messen, ver¬
richtet aber seine Andacht mit Ruhe und oh¬
ne Zerstreuung.

Klöster in der Stadt sind sechs.

Augustiner uobe- >2. Baraabiteu oder
schuhte. I Michael » .
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Z . Benedicliner oder Z. Franziskaner.

Schotten . 6 . Capuziner.
4 . Dominikaner.

Nonnenkloster . .

>. Zu St . Ursula.

§- XIV.

Merkwürdige öffentliche Denk¬
mahle.

Die metallene Sa ule auf dem Hofe.

Diese Säule steht der Kirche am Hofe gegen
über . Sie war ehemahlS von Marmor durch
Kais . Ferd . III . 164 / erbauet . Kaiser Leopold
I. ließ 16Ü7 diese 24 Schuh hohe Säule
von Balthasar Herold auS Metall gießen.
Sie wiegt 84 Zentner , und steh» auf ein -m
Fußgestelle von Marmor . Auf dieser Säule
steht das Bild Mariä , ebenfalls von Metall,
29 Zentner im Gewichte , mit einem Drall en
unter ihren Füßen , der , 0 Z -n»ner wiegt.
Die an deu 4 Ecken stehenden Eugel wiegen
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über 72 Zeutarr . Nebst dem für die Buch,
stabe » der vier Inschriften verbrauchten Me.
lalle , daß also das ganze Gewicht des Me¬
talls zusammen ac,L Zentner beträgt . ' )

' > Die drev ersten Inschriften stnd schon von
Herd. ll . aus der vorigen steinernen Gäule dc-
stndlich gewesen, die vierte ist von A . Leopold I.
beygrsetzet worden ; ste heißen:

Die erste : De » oplimo losximo supromncne.
Iilerrsoqu » Imperator, , per <̂ue »> keß «, reANLNt ,
Vir ^ iui Deiparae immaculateconeepts « , per ^ uanl
krincipe » impersnt , in pecuiiaren , Dominum
^ustrise Patron,m knzulnri pietate suseepiae,80 , likeros . popnios , exsroitus , prorincia -, , nm-
rris ' leni ^ ue eonsttiit » stonat , eonseorst , et in per-
petuam rei memnriam 8t,tV âdI kanO eX Vnt.
ponlt berDIoanDVo eerllVs aVßVetVs Die izr»
Maji.

Die zweyte : Kerstin,nsti III . pü et iurti ro.
tun ». Omnipotenr 8empitern « Deus , per ^ »ern
Rege , rexnant , io cuju ; manu sunt omnium potea-
tate , et amnium jura reßnorum ! Liß» d' eroinan-
stus eoram tua tlivina dlajestato ^ dumiliter pro-
stralus , mea moorum ^ ue sucoslsorum et incl )rtaedusus prvvinciae Austria « nomine , immaeulatam
stlii tui Vtatrem kewper Virginem dlariam , hosie
in pecuüarem stominam »c patronam tiuju » -̂ 1-cliiäocatu » inrooo et alsumo.

Die dritte : Insuper vnreo aoprowiitr » «juestem
immaculata » eoaceptionir keüum , ^ oost castit io
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Stanke und Ausführung dieser Säule

find nicht zum Besten gerathen, und ver»
unstaliei fast den schönen Platz. Doch hat
dieses Denkmabl der̂ österreichischen Frim.
migkeil 222ZZ fl. gekostet.

An den beyden Seiten dieser Säule find
zwey Springbrunnen , deren jeder eine
Bildsäule in Lebensgröße hat, dir von Ma-
thieli gearbeitet find.

rliew nctsvsm Decembris tolenniter etism ĉuoLlt
korum in d»Lc provincis , <juyt Lnnis pssevro , rno-
re ^ ccle6 «e conlueto jejunio in ejus «isw pervj ^i»
Ii<> celet >rLNltum. I ' e rteprecor suprewe cnsli ter-
rse ^ ue IwperLtor , csui, tuse impen^
äitur » tibi iwpentum reputss , votuw live meurv,
^uo <1 l̂utzberere clementer ctiANLtus es , beniZoo
ksvvre prose ^uere » sr ^ ue s «t prote ^enrium me,
^omuw mesm , populosque mibs tubjeeios , <1ex«
tersm tuLv Ü̂ Ljeüsus exlen6e . ^ wen.

Die vi te endlich: L.eopnläus Rom. Imp. lemp.
«uß . Ltsiusm t»«inc kooori Vireinis sine mseul»
evneepise »b LÛ . t L̂tre 5un ereetsm etpretioau-
xit er jinmortsiitate aons vit , nsw , î uLm ispicivaar
invenit . ÄUÜrises pisrsue et voto seresm teeit et
«eternsm , ut cujus treneLeio eornnL », vietoriss,
püeem et 1uccDff«onein sccepit r Li6ew üsee

Le le iptuw <1ei-et » teü »ietur . /^ono 176/ . .
Die KvL De «.
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Die Säule am Graben.

Die schreckliche Pest , welche Wien tm Jah¬
re , 679 verheerte , und in eilf Monathea
mehralS >70000 Menschen wegraffte , ver-
anlaßte den Stadlmagristrat , der allerheilig-
stell Dreyfalt 'gkeit eine hölzerne Säule auf
dem Graben errichten zu lasten , bey weicher
sich am >8 . Oct . alles noch lebende Belt
mit Andacht versammelte , um Gott zu bitte »,
daß er sich erbarmen , und diese schreckliche
Pest von Wien abwenden möchte. Als Leo»
chold. I , welcher sich mit seinen hohen Ange¬
hörigen während der Pest in Prag aufgehal-
»en bare, , nach Wien zurück kam , verband
er sich im J . r68 >, mittelst eines öffentlich
abg . legten Gelübdes stau der hölzernen Säu,
le eine andere aus Marmor herzustellen. und
in r>er Peterskirche täglich eine heilige Messe
zu stiften. Zu der Säule legte er dann selbst
im Z. 1687 am ZO. Jul . den ersten Grund¬
stein , doch die Vollendung derselben fand
erst im I . >6yZ Stall , wo sie am Oct.
feyerlich ringeweidrt ward . Di . se Säule ist
eine dreiseitige Pyramide von Kuß Hö»
he , die sich über dem FußgesWle erhebt , und
fast ganz von Wolken umstoffen ist , worauf



— o rZS
dir 9 Chöre drr Engeln , und ganz ob . n
die heil. Drepsaltigkeit in der gewöhnliche»
Vorstellung von stark vergoldeten , Metalle an¬
gebracht ist. Die Statuen der Eng ' l in Jung,
ltngsgköße find von vorzüglicher Schönheit;
noch schöner find die 4 Basrelief , welchr fich
an dem Fußgestelle zwischen den österreichi-
scheu Wappen . und den Inschriften befinden
und die Erschaffung Adam und EvaS , die
Sündflulh , dos Abendmahl unseres Erlöser - ,
und die Ankunft deS heiligen Geistes vor»
stellen. An drr Hauptseike deS Fußgestelle-
steht auf einer zusammengehäufien Steinmaffe
die Religion , eine weibliche Figur mit dem
Kreuze in der Hand , und festem Vertrauen
auf Gott in dem erhobenen Angesichte , vor
ihr liegt in häßlicher dürrer Gestalt , wit wild
zerstreutem Schlangenhoare die Pest , von ei»
oem Engel mit einer Fackel herabgestürzt.
Ueber dem Fußgestelle knieet Kaiser L-opold
selbst ganz geharnifchet mit dem Gesichte
in die Höhe gerichtet , und scheint die Worte
zu sprechen , welche auf dem hrrabhangen»
den Teppiche und auf den übrigen z Seilen
der Pyramide stehen, und von ihm selbst ver»
fasse« find , sie lauten:
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Veo katri Oeatori , Oso Klio re-
riemptori , Oeo spirilui sanctikcatori.
libi kezi saecutorum immortsli , uni
in essentia , et trino in personis , Oes
inünite bono , aeterno , immenso , en-
jus 6exterae omnia sunt possibilia,
cujus sapienlise nibil est absconcli-
tum , cujus provi ^ entia in sua 6ispo-
sitions nonkaliit , cujus majestale im-
pietur Universum , cujus missricor6ia
supra omnia opers ; tibi incjuam sanc-
tissimae sc in6ivi6uae l r̂inilati eZo
I êopolcius , bumiiis servus tuus Ara-
tia » azo , ĉ uam possum maximas pro
averra 16/9 per summam beni ^nila-
tem tuam ab bac urbe et ^ ustriae pro»
vincia 6irae pestis lue , stc>ue in per-
peluam liebitae Arstiluciinis tesseram
praesens monumentum ciemississime
consecro . 8uscipe,c !ementissime Oeust
servi tui , 6emisre te s6or »ntis vola,
et me , conjuAem, iiberos , ciomumcjue
meam , popuios et exercitus meos,
reAna , provinciss , continua miseri»
corrtiae tuse protectione ßuberna,c »s-
tocii, riefend«. Ita vovi , anno Oomi«
ni salvatoris nvstri 167p.
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Diese - ganze Denkmahl ist »ach der Zeich.

»ougdeS Baumeisters Octaoio Bneoanciny,
unter der Aufsicht de- n. ö. Regier » ngsra»
theS Mazimilia « von Gatlerburg und des
Vicedoms Carl von Carlhofe » , aufgeführet
worden . Die Biidhauerarbeiten besorgten
Freyhrrr v. Strudel , Frührwüth und Fi»
scher. Der Betrag der sämmtlichen Ausgaben
belief sich auf 66,64 ^ fl. L9 kr. pf.
Mau erzählt sich, daß ein Fremder Voo der
Vollkommenheit dieser Figuren so eiogeoom.
meu war , daß er den Anboth machte , drey
ande .-e von lauterem Silber in der nähmli»
chen Größe verfertigte Engel auf die Pp»
ramide setzen zu lassen , wenn man ihm die
marmornen dafür ausfolgen lassen wollte.

Ju einiger Entfernung find zwey große
Springbrunnen , jeder mit einer L-ildsäule
voo Mathieli.

Die Säule auf dem hohen Markt

Hat 8 . Carl der VI . im Jahre >729
erbauet . Sie stellt die Vermählung Mariä
vor,  und ist ganz von Marmor . Leopold!
gelobte dem heil . Joseph , als sein Sohn Jo»

L
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sephl. im 1 . 1702 noch als römischer Kö»
vig zor Belagerung von Landau abreisete,
eine marmorne Säule zu errichten, wenn
sein Sohn alS Sieger zurückkehren sollte;
wirklich entwarf auch der Brch,tecr Kischer
ein Modell hierzu; allen LeopoldI . starb zu
bald, und sein Sohn Joseph!, ließ indessen
daS hölzerne Modell Herstellen. Und so be»
gann der eigentliche Bau erst unter Carl dem
VI. im I . ,72 .̂ unter Aufsicht des Gene¬
ral HofbaudirectorS Grafen Gundacker von
Althann *) , ward im I . 1732. vollen»
dct, und am März vom Cardinal»
Erzbischöfe Grafen v Kollonitsch eingrweihet»
Es stellt einen Tempel mit 4 korinthischen
Säulen vor, in welchem man den heil. Jo¬
seph und die Jungfrau Maria sich die Hän»

*) Dieses enthält die an der Vorderseite be¬
findliche Inschrift

Vivo lorepbo u »tisspe, OeipLres
Virxini , vir « , Ll,ri,ri servutoii , nutritin , pise-
, ?!» >,,iino sustiise kstronn nuncuputum s l.eo-
H«Irio et lo,spl >« su ^ß. Votuiu Lsiolu » VI . Iloaa,
Ilnp . st llirpun . Nex » p .- tr« uc krstre rxiuin-
diLtum « pu, sere se u>»r«r>ore Ue inte ^eo ex-
»rruso , dl . L 8,
Lur » , »ptsn >. seUik. e»e, . prxsk . 6unösL . Low»

4ltlt «nn 4 . dlLLLXXXII,
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dt bkethen sicht ; vor Ihnen «Ine Stufe hö¬
her steht der Hohepriester im Begriffe die
Trauung zu vollenden . Auf den Säulen
ruht ein dichter Baldachin , über dessen Spi¬
tze der heilige Geist in Gestalt einer Taube
»on einem vergoldeten Strahlenscheio umge¬
ben schwebt. Außerhalb jeder Säule steht eia
Engel in Lebensgröße mit einem Lilieastengel
in der Hand.

Auch hier find zwep Spriugbranaea , ia
welche das Wasser von dem Dorfe Otta¬
kring durch Röhren hergeleitet wird , an den
beyden Seiten des Tempels angebracht,
welche so , wie die ganze Grundlage , von
Marmor find.

DaS zierliche Gebäude ist von Freyherru
v . Mcher , dir Figuren aber von einem ve»
netianischea Bildhauer , Baton Coaradini.

Das große Brunnenbecken am neue«
Markt

Ist auf dem Capueiner - oder Mehlplatze.
Ja der Mitte des Brunnens siyl die Klug¬
heit mit ihren Keuuzeichen auf r«uem runden

L a
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Faßgeffell, , ia Gestalt einer Weibsperson,
von Bley .Cvmposilion . Um dicscldest . htmaa
vier Kinder , die in ihren Armen wafferspri»
Hende F >sche halten.

Diese Statue , so wie die vier auf dem Ran¬
de deS BeckenS angebrachten vortreffi -chen Fi¬
guren der Flüsse von Bley -Compofitivn , find
von dem berühmten Raphael Donner ; vrr-
schieden« Beschädigungen hatten ihre Wie¬
derherstellung n- thig gemacht , welche der Leh¬
rer der Bildhauerkunst , Herr Fischer , über¬
nahm und im I . r gor . glücklich auSgeführet
hat . Sie stellen die 4 . Houptfiüsse Nieder-
östcrreichS, die Donau , die March , dieEnuS
und die Lcykha vor.

Der neue Brunnen am Francisca-
ner- Platze.

Dieser Platz hatte bis zum I . 17YS eia
Brunncabecken an drr südlichen Seite de-
Piatzes an einem Hause , weiches aber nach
dem Fischmarkte übersetzt , und dann in der
Mitte des Platzes ein neuer Brunnen errichtet
ward , welcher mit einer Staiue auS weichem
Metalle von der Hand deS Prof . Fischer per»
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zieret ward. Sie stellt Mosen vor , welcher
mit seinem Slabe Wasser ans dem Felsen
hervor quellen läßt.

Die Statue Kaiser Franz l . im Pa.
radiesgarlchen.

Ja dem ayf der Burgbafiey gegen das
Schottenthor zu gelegenen, zur Uut '»Haltung
des höchsten HofeS bestimmten Paradiesgärl-
chea befindet sich auf einem hohen Picde»
stale , so daß es über den Wall von Jeder,
mann gesehen werden kann , die Statue
Franzi , des Gütigen zu Pferde , in spani»
scher Mantelkleidung aus weichem Metalle.
Sie ist von Moll gearbeitet-

Die Statue Joseph des H für den
Bibliochekplaß.

Dieser Platz , welchen Joseph II . durch die
Hinwegräuinung der vormahis von der Augur
stinerkirche bis an die Reitschule fortlaufenden
Mauer so sehr verschönerte, ist für die Statue
dieses unvergeßlichen Monarchen zuPfeidr,
deren Verfertigung auS Erz der Professor
Zduner übernommen hat, bestimmt. Schon ist
die kollossalische Figur glücklich vollendet, ein
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kleineres Modell derselben aber ebenfalls aus
Er , gegossen in dem k. k. Lustschlosse Laxenburg
aufgestellel ; so wird - ieKaiserstadl eise der
schönsten Zierden iu der Bildsäule eines Mo»
narchen erhalten , dessen weise Lnstalrrn , und
väterliche Vorsorge beyaahe in jeder Straße
der Stadt durch die Inschriften der öffenrli.
chen Anstaltea auch dem Fremden / ich , er.
künden.

5. XVI.

Das Commerzium'

Ist zu Wien ziemlich blühend , und die
Manufacturen , die in Wien errichtet wor»
den , find io gutem Stande : es find fol»
grade r

Fabriken . *)

Argent - Hachefabrikeu 6.
Lalsamfabrik . i.

*) Kaum der a^te Thcil dieser Fabriken be.
findet sich auf dem Lande durch Riederösterreich
zerstreuet, dann haben fie wenigstens in Wien ihre
Niederlagen , die übrigen find alle in Wien, vor¬
züglich in den entfernteren Vorstädten befindlich.
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Bandagen « und Brnchbandfabrik . r.
Baumwsll - Florfabrtk . r.
Baumwollro « Kotterfabrikrn . 2.
Baumwollen - Waarendrnckfabrtkea . 8,
Bandfabriken erlich 7 » .
Berlinerblaufabrik . » .
Bleyweißfabrikeu . 2.

' Blumenfabriken . 6-
Berggrüofabrikeo . z.
BertholdSgadenfabrik . r.
Boifabrik . 1.
Bleyßifteafabrik . r
Blondenspitzfabrikea . 2.
Broazarbeilcr . 4
Briestaschenfabriken.
Lremor larlari - und Elsigfabrik . >.
Chocoladefabrik . r.
Chemische Waarenfabrikeo . 6.
Dantesfabrik - >.
Dosenfabriken mehrere.
Degenklingen , und Säbelfabrik . r.
Drathzngfabrikeu . z.
Drechslereyfabrikeo . 6.
Dünntuchfabriken uadFabrikauleo i »6.
Eiseukochgeschirrfabrik . 1.
Elfenbein und Schildpatwaarea « Fa¬

briken z.
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Emailfabrikrn . 4.
Färdmaterialiea - und Krappfabriken Z.
Fächerfabriken . >8.
Federfabriken . z.
Feldtaschen , und Schubspiegxlfabrik . ».
K. k. Feuergeivehrfabrik . ».
Fischbeinfabrik , r.
Florfabrikea . z.
Frae .kfurterschwärzfabrlken , 2.
Fiagerhulfabrik . r.
Salanteriewaareafabrikeu in Gold und

Silber . 6.
GalanteriedrechSler. L.
Gerslenjuckerfabrik. 1.
Geschriuckfabriken- 6.
Grünspanfabkikcn. 2 .
Gypsfabriken. L.
Gold - und Silberspitzfabrikea . 2.
Glasivaarenfabrikro . 2.
Glashütten , ii . »
Gußmeffingfabrik . ».
Halbseidenzeugfabriken . 19.
Handschuhfabriken . 4.
Hrrrasgarnfabriken . 4.
Hanf undFlachsverfrinerungsfabrik . r.
Hemdrbesehfabriken. 9.
K. k. Hollitscher Seschlrrsabrik.
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Hutfabriken . 2.
Karlätscheofabrik . r.
Katlunsabrtken . 6.
Kicvrußfabrik . r.
Aompositiousivaarenfabriken . 4.
Kioderspielereyfabrike . r.
Kra - bürsteufabrik . r.
Kreidefabrik . i.
Kuopffabrifeo . io.
Kupferhämmer . 8-
KoKeufabrik . 1.
Larvenfabrik.
Laogetkenfabrik - 1.
Lederfabriken und zwar:
Brüßler Lederfabrik , r.
Sammtsch -Schaf - Lederfabriken , r 0.
Pfund » Sohl - und Kalbledesfabrif . 1
Lohlederfabrik nach englischer Lrk. 1
Lackirte Lederfabrik , r.
Leinwandfabrik (gedruckte) , ,
Lusterfabrik . r.
Manschesterfabriken . 6.
Majolike - Geschirrfabriken . 2.
Maßstabfabrik . 1.
Mayläoder Tüchelfabrikeo viele,
«rffingivaarenfabrikro . 19.
Nvltoufabrik . r.
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Melallfabrik . i.
Merallpapkerfabrik. i.
Nanquinfabrik. r.
Nähvadelfabrikeo. s.
Niederländerspitzfabrikro. s.
Onrellokabrik. ».
Ählfabrik- >.
Öhrlknöpffabriken. 4.
Papierfabrikeo . 2.
Papiermühlen . 12.
Papierdruckereyfabrikea 7.
Papier - Spalterfabriken . 6.
Papierdoseu - und Tazenfabriken . 22
Parasolfabrikea . y.
Pappeadcckelsabrikea . 7.
Perspectiomacher . r.
Perlfabrik . i.
« . k- Porzellänfabrike . (ist die Be-

schreibnag besonders.)
Potaschenfabriken 2.
Rosoliofabrik. 1.
Rhabardarfabrik . >>
Skahmspiegelfabriken. 4.
Sammetfabriken erlich 40.
Salmiakfabrik , r.
Salnilttfabrik . 1.



Schminkefabrikeo . A.
Schmuckfabrik . r.
Schellcnfabrik . i.
Scidrnzeugfabriken . 28 » .
Seifengristfabriken . 2.
Scheidewaffepbrrnnerepea . s.
Schnallenfubrik . (xlattirte ) r.
Sodaraffnierie . >.
Schnallenherzelfabrik . i.
Schmaltefabrike » . 2.
L . k. Spiegelfabrik.
Spielkartenfabrikeo 7.
Stahlwaarenfabrik . r.
(Seiden ) Strumpffabrik.
(Baumwollen ) Strumpffabriken . L
(Iriederläader ) Spitzfabriken . 2.
Sigellackfabrtkaoteo . 2z.
Trppichfabrik ä Is Lavonerie . r
Tuchfabriken . 2.
Luschfabrik . i.
Uhrfabrikeo . 11.
UhrgrhäuSfabriken . 6.
Uhrzeigerfabriken . 2.
Uhrzifferblattfabrikeu . F.
Uhrfederfabrikra . 4.

" UhrfetlenfabrikeU ' 2.
Uhrglockenfabrikaut . >;
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Uhrsplelwerkfabrikanten . Z.
UhrschlüsselfabrikaNlen . z.
Uhrmacherverkzengfabriken . 2.
K. K. Wollenzeug âbeik io Linz hat ihre

Niederlage in Wien.
Wachsleinwandfabriken . Z,
Wachstafifabr »k. i.
Zwirnspitzenfabeiken . tu.
Zuckerraffinerien . z.
Von mancher Gattung mehrere Fa«

hrckate.

Jeder von diesen Fabrikanten kann zu»
gleich im Kleinen verkaufen . Der Vorwurf,
daß einige dieser Fabrikate nicht so vollkoM'
men wie die englischen und französischen
find , ist wohl einiger Maßen gegründet;
Fabriken , die erst etliche Jahre im Sange
find , können natürlich keine so vollkomme»
nee liefern , wie die französischen und engli»
scheu, die schon seit Jahrhunderten bestehen,
und so lange immer auf Verbesserung rassi.
niren konnten . Doch find die Gtahlwaarea,
Knöpfe , Bänder , Galanreriewaareo , Mous»
srliae u . a . m. so gut als man sie vyrhift
au - Jtaliea und Frankreich erhielt.
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Die vorzüglichste«, übrige«, EiofuhrSarri-

keln liefert:

Hungarn . Bley , Farbenerde , Fajance-
geichttr , Getreide , H>u, Wein , Knoppern,
Tabak , Wolle , Wildere «, Tbrerbäul«. Apo-
Ibekerwaare» , fast unerschöpsticheH„ rden
Ochsen, Sch weise , Lämmer , Fische, Pftr-
Le, Geflügel.

Böhmen und Mahren . Granaten , Glos , ,
Hopfen , Flachs , Leinwand , Schmalz , Fe¬
derwild , Tücher, Zion , Papier.

Steyermark . Elsen.

Italien . Specerrywaarea , Früchte, Lk-
mvnien, Lustern, Käse, Kastanien, Marmor,
rohe Seide und Ohl.

Tyrol . Teppiche, Obst uod Holz.

Niederlande . Epi - en, Zeuge, Tücher.

L)berösterreich. Wollenzroge, Brenn «uod
Bauholz , und Salz.

Österreich unter der Enns . Safran,
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Obst , und alle aus deo oben genannten Fa«
briken erzeugten Waarro , die häufig lheils in
fremde Länder , theilS kn die Proviozrn ver¬
führet werden . (Ein besonders gutes Com«
merz in fremde Länder haben dir hiesigen
Sattler mit ihren nach dem besten Ge«
schmacke verarbeiteten vielerley Gattungen
Wagen .)

Außer diese» Fabriken der Handelschaft,
, den freyrn und mechanischen Künsten , zählt

Wien eine unzählige Menge Menschen , die
alle möglichen Arten Gewerbe treiben , di«
hier anzoführrn zu weitläufig wären , und
in einem eigeue» gedruckten Schema zu fin¬
den find.

Der HandelSstaod «heilt sich in Niederle«
ger , Großhändler , BauquierS und bürgert.
Laufleute . Es kann einem Fremden nicht
»nangeaehm seyn , ihn mit deo ersten Han.
delshäusrrn bekannt zu machen, die zur Auf»
rechrbaltung des Commrrzes und zum Der«
schleiß aller inländischen Produkte am mei¬
sten brytragrn . Es find die

H. K. Niedcrleger.
Herr Joh . Louward



Herr Graf von Frieß und Comp.
— Franz Gaiiard.

- — Wolf«. Friedr. Edlerv. Heylmaoo.
— Tav. Kltngcr sei. Witwe und Braun.
— Peter Ochs, Grymuller und Comp.
— Plattensteiner sei. Erbrn.
— Peler Paffy und Comp.
— Johann Georg von Scheidlkn.
— Baton Gchwarzleilhner und Comp.
— Joseph Frryherr von Wetabrrnaer.

K . Ä . Großhändler.

Herr Ferdinand Edler von Arnfeld.
— Arusteiner, Nathan , Adam.
— Joseph Edler von Laidauf.
— Ferdinand Baumgorlen.
— Gebrüder Barnch.
— Thadd. Berger.
— Edler von Berghoser.
— Franz Vertont.
— Adam von Btenenfeld.
— Peter Freyherr von Braun.
— Freyherr von Brentano.
— Joseph Anton Bridi.
— Jacob Cagliavo.
— Stamari Cocicvpulô.
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Herr Daniel Coilh.
— Peter Edler von Decret.

Srbrüder Elbling.
— Clement August ElH.
— Zoh. Wilh. von Ernvegh.
— Carl F- lsch.
— Krank und Comp.
— Andrea- Edler von Kellner und

Comp.
— 3oh. Repom. Graf von FnchS
— Frryherr von Gamera-
— Samuel Sitzl.
— Bernhard von Geandia.
— Zoh. Michael Edl r von Grosser.
— Joh. Nepom. Edler voy Grosser.
— Edler von Güglleilhaer.
— Jgnaj Hadaon.
— Leop. Edler von Herz.
— Adam Albert Edler von Hönigstein.
— 3oh. Hippenmayr.
— Israel Edler von HinigSberg.
— Joachim Edler von Hinigsberg.
— Maximilian Edler von H-nigSbcrg. >
— Edler von HioigShof.
— Hoffmann und Lewinger.
— Fridolin Jrny.
— Ernst, Klapproth sel. Erben



Herr Ignaz von KlebeS.
— Friedrich Krauth.
— Gottfried Heinrich Kunz.
— Jos . Edler von Kurzbeck sel. Wittwe

und Comp.
— Johann Lechleitner.
— Johann Lumner.
— Nicolaus Marsano.
— Johann Ignaz Müller-
— Jsseph Edler von Müller.
— Joh . Bapr . Malfatti und SKHnr.
— Franz Edler von Natorp.
— Franz Jos . Edler von Natorp.
— Matthias Jos . Edler von Neupaurr.
— Offenheimer und Herz.
— Theodor Edler von Pachoer.
— Jos . Georg Edler von Paziazl.
— Michael Edler von zPuchbrrg.
— Joh . Edler v. Puthon , unter Rag.

Schüler und Comp.
— Christian . Friedr . Reinke.
— Job . Frlcderich Freph . von Rieger.
— NIcolauS Rnsti.
.— Anton Rubini.
— > Edler von Sallaba.
— Edler von Sarkotzy.
— Franz Zkav. von Schionera.

M
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' Herr Ignaz Edler von Schwab.
— Jacob Edler von Smitkmer.
— Melchior Steiner und Comp.
— Anton Strele.
— Joh . Ant . Segalla.
— Christ . Wilhelm Teuerlein.
— Andreas Gotlliebv Thom , unter der

Raggioo Steinmetz und Compe
— Michael Thomann und Comp.
-— Edler von Trauners scl. Erben.
— Edler von Tschoffen.
— Edler von Wandralh.
— Joseph von Weinmano und Fölsch
— Feirdr . Edler von Weillenhüller.
— David Werlheimer.
— W rtheimstein und Sohn.
— Carl Wezlar und Sohn.
— Wildauer und Wiefenberger.

Das Berzeichniß aller bnrgl . Haudels-
leute ist za zahlreich , als daß man es hier¬
her sctzea könnte ; es ist in dem jährlich ge¬
druckten HandelfiandS > Kalender zu finden«
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K. K. N. D. Mercanlil-und

Wechselgericht.

Ist io der Herrngaffe Nro. 69. Präses
davoll ist Herr Krrpherr 000 MeuShellgen.

K. K. Börse.
Ihre Bestimmung ist ohnehin bekannt.

Sie wurde im Jahre 1772- eröffnet. Der
Eintritt steht von n bis 1 Uht Vormittag,
und Nachmittag Winterszeit von z bis 4
Uhr, und von Georgt bis Michaelis von 4
bis ^ Uhr J .dermann offen. Sie befindet
sich im Guodelhofe nächst St . Stephan.

Das k. k Postwesen.
In der Wollzeil ist das Oberst-Hos- üad

Eleneral» Erblond»Postamt- Die Aüfgabe
der Briefe kann früh von 8 bis is und Nach¬
mittags vonZ bis 7. Mittwochs und Sonn-
abends auch wohl bis 8 Uhr Abends gesche«
hen. Die Brnfabgabe hängt von der An-
kauft der Posten ab. Für einen unbeschwer¬
ten Brief von einem halben Legen bezahlt
mau in die österreichischen Länder 6 kr. ;
lind lu andere fremde Länder 12 kr.

Ms
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Wer mit der Post fährt , zahlt von 2
Meilen oder Post für jedes Pferd i fl. , dem
Postillon Trinkgeld gesetzlich für 2 Pferde
17 kr. , und Schmiergeld sammt Schmier
iS . kr.

Diesem Amte liegt auch die Beförderung
deS Postwagens oder der Diligence ob.

Mil diesem ist auch die kleine Briefpost
vereinigt, di« alle Briefe, Packet« u. s. w.
nicht allein in der Stadl und in den Vor¬
städten, sondern auch in den um Wien ge¬
legenen Ortschaften abgibt.

Anmerkung. Bcy dem Verleger diese-
Wegweisers ist ein Postbuch zu haben, wo
man nicht allein über alle Geginstäude die
ausführlichste Nachricht erhält, sondern ia
dem auch alle Postcurse durch ganz Eu¬
ropa angemerkt find.
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§ . XVII.

Kaffeehäuser, Zeitungen, Ballhaus,
Casinen , Wirthshauser , Cvnsumtion.

Kaffeehauser.

Sind in der Stadt dermablen Z8 , die
Anzahl wächst aber immer fort . DoS so ge¬
nannte Kramersche im Schloffergäßchen ist
schön meublirt , und wird von Fremde » ,
Militär , und andern vornehmen Personen
häufig besucht . Deßglcichen das niedlich ein-
gerichtete Milanische Kaffeehaus am Kohl-
markte , wo man dir meisten Jtaiiäner fin¬
det ; so wie auch das am Graben besindli»
che marzellische , rhmalige raronische Kaffee¬
haus immer von Gästen aogefnllrt ist, Man¬
che Kaffcrhäuser haben » och io den ersten
Stockwerken Spiel und Billard , wohl auch
Rauchzimmer zum Tobackschmauchen , wie
z. B . daS lechn. rische am hohen Markte,
das kaiserifche unter den Luchlauben , und
das wtrschmittisch« am neuen Markte . Zur
Sommerszeit pflegen die Kaffeesieder auf den
Plätzen LbendS Stühle für dir Spaziergän-
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ger hinzustellea , und allerlei , Obst und an»
deres Gefrornes , auch kühlende Getränke zu
verkaufe » , wobey öfters noch Musik von « .
grndS bestellten Mufikbauden ertönet . Der
Kaffeesieder Milano am Kohimarkte besorgt
überdies die Refriscaden und Bedienung der
Spaziergänger auf dem Walle vor der k. k.
Burg , auf dem sogeoaaoteo Paradeplatze.

Überhaupt find alle Kaffeehäuser in Wien
mit Geschmack, einige sogar prächtig und zur
Unterhaltung mit erlaubten Spielen und
ZeilungsUctüre eingerichtet . Sir halten gu¬
te Bedienung , werden aber auch zahlreich
besucht. Den meistea Nutzen bringen den In¬
habern die Billards.

Der erste Kaffeesieder in Wien war der
Pohle Kolschitzki , der während der Belage,
rung Wiens »68z mit gutem Erfolge als
Spion und Briefträger diente , und für
diesen treuen Dienst zur Gnade sich die Er-
richrung eines öffentlichen Kaffeehauses er-
bat . Der Aorfieher der bürgerlichen Kaffee¬
sieder «st noch immer verbunden , die Ldbil.
düng dieses ihres Stifters in seinem Kaf-
ferhaose aufjostelle «. Diese Abbildung yoa
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ibur ist in dem Kaffeehause zum weißt»
Ochsen zu sehe». DaS erste Kaffeehaus von
ganz Europa entstand also ia Wien im
Jahre »68 z , obschoa der erste Kaffee ist
Privathäusern schon im I . 2644 getrunken
wurde.

K. A Ballhaus.

Ist hinter der k. k. Burg neben der Staat - ,
kanzley . ES find bey demselben zwey Ball,
meiste», welche vom Hofe auS besoldet wer-
den . Neben dem Ballsaale ist rin Zimmer mit
zwey Billards . Der Eintritt steht jedem ge¬
bildeten Manne offen ; rS wird vom Adel
vad von Fremden häufig besucht.

Castnen- -

Sind mehrere in verschiedenen Häusern
angelegt . DaS Cafino des Herrn Jahn ia der
Himmelpfortgaffe wird am stärksten besucht.

Das Cafino ist ein Mittelding zwischen
WirthShauS , Traiteur und Kaffeehaus,und
dient zur Bequemlichkeit für Fremde , den
Edel , kurz für die feinere Welt.
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Man kann da frühstücken , zu Mittag und
Abends an runder Tafel , oder auch einzeln
für gesetzten Preis speisco. Zum Zeitvertreib
find Zeitungen , Musiken , und die erlaubte»
Spiele aller Art vorhanden.

Im Winter werden darin Ball , Musik«
Akademien , Ptkaik , Spielgesellschaften,
Tafel u. s. w. nach aller Bequejvlichkeit
gegeben , weun man es vor vorher mel¬
den läßt.

Wirthshäuser.
Sind zweperley Gattungen . I Wirths-

häuser , in welche Fremde einziehen können,
und zugleich Mittag - und Nachttisch bekom«
men . Die bekanntesten fiud zuin weißen Och¬
sen am Fleischmarkt , zu den Z Hacken an der
Freyung , zum wilden Manne io derKäroth»
oerstraße , zum Greifen , zur Schwane , eben
allda . Zum Ochsen aufdem aenen Markte , zyr
ungarischen LandeSkrooe , im Matschakerhof,
zum Hirschen , u . s. w. Für eia Zimmer be¬
zahlt mau gemeiniglich ohne Bedienung und
Heitzung deS Tages einen Gulden.
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Die Wirthshäuser und Traiteurs, in wel¬

chen Mittag- - und Nachttisch gehalten wird,
find sehr viele, die bekanntesten find: zum Jä-
g crhorn in der Dorothrergaffe, zum Schaben»
röffel am rvlhen Thurm, im Fischhofe, zum
Lamm auf der hohen Brücke»zur Kugel am
Hofe, zum Straußen auf der Freyung, zum
Wallfisch io der Krugrrstraße, zum Pilati
am Graben, auf der Mehlgrube, zum Pfau¬
en in der Kärtnerstraße, zum weißen Löwen
am Salzgrieß, zum weißen Wolfen am
Fleischmarkt, zur heiligen Dreyfaltigkeit, zum
brauoru Hirschen am rothro Thurm, zum gol¬
denen Engel in der Wrihburggaffe, zum blau¬
en Igel in der Leopoldstadt, zu den Schwarz»
spaniern an der Währtngergaffe, wo en ts-
ble roncle für 17 kr. ( mit A Speisru)
gespeist wird. ES ist keine Stunde bestimmt,
man kann sich die Eßstunde nach Willkühr

.wählen, und für 12 kr. bis 1 fl. und mehr
speisen. Jede einzelne Speise hat ihren Preis,
um den, ehe man sie brivgcu läßt, jeder fra¬
gen kann, oder denselben auf deu geschriebe¬
nen Speisezetteln bereit- verzeichnet findet,
Bierhäuser find über Zoo, welche- dir jähr¬
liche Coosumtion von 394,000 Eimern vor-
auSsetzt.
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Consumtio n

läßt sich eigentlich nicht bestimmt sage»
ben . »ob verändert sich alle Jahre ; nach dem
Zollregister betrug fie im J . »798 folgeadrS r

Ochse» .
Kühe
Kälber
Schafe . ^
Lämmer .
Sckiweine .
Spanferkel
Frischlinge

. 49,400

. >,7 ?L
7 ',L 74

. 38,476

. »YOZ 99

. 4 L 982

. 9 .08Y

. 32,040

Österreichische Weine 434,36>
Ausländer und uugari-

fchr Weine
Bi « . . . .
Weißes M hl
Schwarzes Mehl .
Grieß . . .
Hülsensrüchte
Weitzea und Koro
Gerste . . .
Haber . . .
Heu . . . .

>»,749
Z94 . 227
236,074
483 '»93

6,F79
42 .789

L2L Üt4
82,434

,203 ALL
>3,698

lEimer.

»Zeot.

^Mehea.

Fohre«.
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Stroh . . . L,Zvii,822 Bünde.
Unschlitt . . . - « .»ZF Zentner.
Brennholz . 224,492 Klafter.
Steinkohlen . . s/ . vLz Zentn.
Dorfzirgel über . L,voo,ooo Stücke.

Lus diesen angeführten Stücken kann « an
einen Schloß auf die übrige nicht genannte
Consnmtion an Gartengewächsen . Fischen,
Obst , Leckereyen , Weldpret und Dögelo,
Kaffee, Zucker, Hhl , Taback und so weiter ma¬
chen. Man muß aber die Anmerkung hinzu-
fügen , daß besonders von den Ochsen , Läm¬
mern , Schweinen , Schafen , die jährlich nach
Wien kommen , nicht alle da consomirt , son¬
eine große Menge nach ander « Ortschaften
des Landes getrieben werden.

Wohnungen , Miethzimmcr.

Die Miethzimmer der Üvohnungen steigen
in dieser Stadt »on Jahr z« Jahr , und der
Partheyen , welche Wohnungen suchen, sind
immer mehrere , als der Wohnungen leerste-
hen . Raa darf im Durchschnitte jedes Zim¬
mer einer Wohnung wenigstens auf 100 st.
anschlagen.
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Fremde , die sich durch eioige Woche » ia

Wie » aufhalkrn wollen , suche» sogleich Mieth-
zimmer , da die Zimmer in den Gasthötea
zu sehr hohen Preisen , und zwar nie unter
einem Gulden stehen. Die Miethjimmer wer¬
den meistens durch die an dem Thor « oder
dem Eingänge der Hauser angehestelen
Zetteln bekannt gemacht . Im Mtnelprcise
findet man eine reinliche mit den ovlhwen.
digsten Möbeln versehene Stube von eia Paar
Fenstern selten unter y — 12  Gulden ohne
Bedienung , auch gibt rS kleinere eiagerich»
tete Wohnungen von s oder z Zimmern , für
welche man Zo und mehr Ducateu mouath-
liche Mielhe entrichtet.

Lehnkutscher , Stadtlehenwagen,
Seffelträger.

Die Zahl der Fiacker in Wien steigt über
600 , welche täglich aufoerfchiedeneaPlätzen
der Stadt und Vorstädte aufS Gerathewohl
in Bereitschaft stehen. Jeder derselben bezahlt
jährlich z6 Gulden Abgabe , welche dem Ar»
meniastitute zufällt . Mau thut wohl , sie vor.
her genau zu bedingen , um tu der Folge kei-
uen Zäukereyea auSgesetzt zu sepo. Sie haben
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»st ganz artige Fuhrwerke, die man nur an
den aufgemalteo Numera von PrivaNquipa-
gen unterscheidet. *

' Der nicht numerirten StadtleheowZgen
sind etwa drey hundert, sie haben alle Arien
von Wageoformea bis zur höchsten Eleganz.
Solche Wagen bezahlt man für denWochentag
mit z bis 4 fl. für den Sonntag mit z-6 7
Gulden, und monatlich mir 70-100 und mehr
Gulden aebst rinemGescheake für dea Kutscher.

In den vorzüglicheren Gegenden der Stadt,
an de« Hofrheater, dem Redoutrnlaale fin»
det mau auch stets einige Tragfeffel io B .reit«
schaft, bereu Preis meistens io go kr. oder
etwas mehr nach der jedeSmahligen Witterung
bestehet; doch pflegt man sie nur in der Stadt
zu gebrauchen-
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5. xvm.
Verschiedene andere Merkwürdigkeit
ten und zerstreute Nachrichten, die einem

in Wien sich aufhaltenden Fremden zu
wissen nöthig und nützlich find.

Die millerfche Kunstgallerie.

Diese Gallerte befindet sich in der Rothea-
thurmstraße nahe an den Festungswerken,
und wirklich auf einem festen Gewölbe der
alten Bastionen erbauet . ES besteht auS
z« ey Stockwerken , welche an beydeo Flü¬
geln Wohngebäude enthalten ; di Mitte be»
steht auS den Sälen , welche die Kuastsa-
chea anfüllen , und ist mit einem schöne«
Sänlengange verziert , welche über stch im
n . Stocke ein leichte - mit Blumentöpfen ver¬
sehenes Geländer tragen , von welchem mau
die herrlichste Aussicht anfdir Donau und die
umliegenden Gegenden genießt . DaS Gebäude
nimmt stch besonders vom Walle betrachtet
sehr gut auS , und verschönert diese Gegend der
Stadt . Am Frootone befindet stch der kaiserl,
Adler mit drn Emblemen der bildende « Kü « -
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stk otid fvlgeader Jnuschrift : Lignis opera
plsslico s me Iscli » nuku k'rsncisci II.
bonsrum srl . psrroni conclsvin poru-
cum impensa men exliruxi , ^oleplius
DäiUer , Ltntusrius sulicus 1799.

Die Kunstsammlung selbst befindet sich iu
mehrere« Sälea aufgestellt , und bestehe zum
Lheil au- Originalen , zum Lhetl aus sehr
schönen Abgüssen antiker plastischer Kunst, auch
au- Gemälden . Tapeten , Daseo re Der Ein¬
tritt in die Säle ist durch die Beleuchtung,
dir Verzierungen , den Reichlhum einiger Arti¬
kel, uod die Schönheit der ausgestellten man-
cherley Kunstgrgenstäode wiiklrch blendend
und überrascht. Herrn Millers vorzügliche
Geschickl chkei: besteht in Verfertigung einer
Wa » «masse. welche die Farbe des Fleisches
Itioicheod nachahmet, alle oevereu Kleiderfi-
gureo und zum Theil auch einige antike Fi»
gureo find in dieser Masse verfertiget ; die
Antiken find alle sehr genau ioGyps abge.
formt. Herr Miller hatte fie in Italien ge¬
sammelt und während seines Aulen,hallrs
in Neapel von dem Hofe die Eriaubniß er¬
hallen , von den dortig '» Antiken dir man
au- Stadium uod Pompeji auSgegraben hat-
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te . waS er wollte , abznformen oder nachzn«
bilden ; die vorzüglicheren dieser Antiken . Ab-
güffe sind : der Apoll von Belvedere , die Grup¬
pe LaokooaS , die siegende DenuS , die Grup¬
pen von Amor und Psyche , Pan and Apoll,
der Hercules und die Omphale , BalbuS und
sein Sohn zu Pferde : Flora , Mercur . Amor,
der den Bogeo zerbricht , die mcdizelsche, die
fchöaschenklichte, die kaieende Venus , der Tor¬
so, Hermavbrodit , der Dornzieher , die Fech¬
ter , die DiscuSwerfer , GermanieuS , Agrip-
pina , Cäsar , AntooinS , die Julia oc. Don Bü¬
sten Jupiter , Apoll,PallaS , Melpomene , Mer¬
cur , MarS , Bachantinen , die Melpomene,
die Niobe , Sappho,Agrippinr , der Tiber , An-
tonin der Fromme , Vespasian , Aurelian , Tra-
ja » , AureliuS GeveruS u. f. w.

Don nruerenFigurea in Kleidercostüme Gr.
Majest . der Kaiser und die Kaiserin » ans ei.
nein antiken SiegeSwagen , gezogen von 4
Pferden , und von den Hauptleuteu der ade-
lichen Garden zu Pferde begleitet , umgebe«
von den schinflen Damen Wiens ; Joseph It.
mit Laudon , die königl . neapolitanische Fa,
milie , die Familie Ludwig XVI und ver¬
schiedene andere regierende Personen . Erz-
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Herzog Earl im Harnische vonMinervenmit
dem OrdenSbandr geziert , steht auf einem
Kußgestelle, der Palatin E . Leopold zu Pfer»
de , und «ine Menge anderer durch ihres
Rang , ihre Geburt , oder ihre körperliche
Schönheit ausgezeichneter Personen.

Ran bezahlt für den Eintritt Zokr . pad
verweilet so lange man will ; auch kann man
sich ^»uf ganze Monathe abonoiren , wobep
man znr Sommerszeit daS Vergnügen hat,
ans dem Säulengange die schöne Welt in
ihren glänzenden Equipagen nach dem Pra¬
ter vorbeyrollen zu sehen.

Das technologische Museum.

Frryherr von Schöafeld «»öffnete im I.
i/yy eine Sammlung der verschiedenen
Produkte der Industrie auS den älteren und
neueren Zeilen . Man sieht ältere und neue«
re Kunstarbeiten in Thon , Stein , GlaS,
Wachs. Holz, Elfenbein, Metall u. s. f.
Eine Sammlung von alten Stickereyen , in
Gold , Silber , Seide und Wolle ; Weberev-
en. verschiedene Lederarbeiter » . «ine Samm¬
lung echter und verfälschter Münzen von man-

N
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Nichfaltigem Materiale und Gepräge. Zeich--
nongen. Gemälde, Kupferstiche, Holzschnitte,
enkaustische und GlaSgemäldru. f. w. aus
deu verschiedensten Epochen der Kunsto. f. w.
Der Eintritt kostet no . kr. Man kömmt
zu allen Zeilen des Tage- und verweilet
nach Belieben. Es befindet sich in der Preß»
gaffe im Freyh. von weiubrenuerischen Hau»
ft Ho . 48«.

Privat -Kunst- Gemälde- Natura-
liensammlungen.

Die Gemäldesammlung deS Herrn Für.
sten von Lichtensteia befindet fich bereits im
X1U. Abschnitte bey den vorzüglicheren Ge»
bänden bemerket; außer derselben bemer¬
ken wir nun vorzüglich die Gemäldesamm¬
lungen

DeS Herrn Joseph Grafen von
LruchseS.  Der größte Theil derselben be»
fand fich ehmahlS in Schwaben zu Wnrzach,
wurde aber bey der Annäherung der fraazö»
fischen Armeen hieher gebracht, und ist jetzt
iw Dominikanerklosterin den Sälen der ehe»
maligen windhagischea und gschwindischrn
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Bibliothek , und einigen Nebenzimmern auf-
gestellet. Da der Raum der von oben bis
unten behangeaeo Wände nicht zureichre, alle
Gemälde zu fassen, so wurden die Wände
zwey bis dreyfach vervielfältiget , welche sich in
Angeln drehen und grgeo daS Licht aufstellen
laffen ; allein nicht bloS die eine Seite dieser
beweglichen Holzwände ist mit Gemälden
versehen, sondern »ft sind eS beyde , in dem
sich die Gemälde um eine Spindel in der
durchschnittenen Wand herumdreheu , und al¬
so ohne Veränderung der Wand daS hioter«
Gemälde vorwärts gekehret wird . Der Be-
sitze» derselben hat sie im Z. »793 eröffnet,
seitdem aber mit einer sehr großen Anzahl
von Gemälden besonders neuerer Meister
vermehret.

Die holländischen und flainmändifchenMei»
ster füllen s große Säle und s Gemächer , hier
findet mau ausgezeichnete Gemälde von Ru»
benS, Bandyk , Rembrand , H »nthorst . Kvyp,
Ban der Neer , Dstadr , TenierS , Hondecotler,
Ban OS . Hnyffum , TeaierS , RnySdael,
Polter , Schalken , R00S , ferner von einigen
anderen Nalera , Lairrsse , Heiß , MengS,

N s
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Nieter , Senner , ferner » neuere von Füger,
Lampi , Knelle», u . s. w.

Die Gemälde altdeutscher Meister sind sehr
gut erhalte » , sie fülle« einige Gemächer:
Aldegraf , Krank , Holbein , Kranach , Brrug.
Hel, Dürer , Wittig u. s. f.

Die französischen Künstler fülle» einen
Saal , und diene» gewist, einen sch- nen Be»
griff von der französischen Schule zu geben,
Pouffin , Claude Lorrain , RaovL , Kratrel Ri»
gaud , Vernet , Louterburg , Dinier ac. und
viele andere Gemälde sind vortrefflich ausge¬
wählt und sehr schön conseroirt.

Im letzten Saale findet man die Ge»
mäiSe der italienischen Schule ; Corregto,
Titian , Raphael , Caracci , Guido Reni , Do-
minichino , Spagnoletto , Carlo Maratti , Car»
lö Dolce , Andrea del Sarto , Cagnacci , Cig»
nani , da Dvlterra , Veronese ac. finden sich
hier in ihren schöne» Gemälden verewiget.

Man wendet sich, um diese Sammlung
zu sehen , an den Herrn Grafen selbst, und
erhält dann die Eiatrittsbtlletr.
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Die Gemälde . Sammlung deS
Herrn Grafen von Lamberg be-
steht auS einer großen Anzahl vorzüglicher
Stücke der besten Mejster ; Hondecolter , Vou.
»ermann , Ruysdael , Both , sind sorgfältig er.
halten . WutkiS Gemälde vom Vesuv and
einigen italienischen Gegenden , sieht man
«or hier , und bey seinem Bruder , dem Abbe
Reumann , Direclor des MedaillenkabincteS.
Mit dieser Gemäldesammlung ist zugleich ei¬
ne Sammlung von altgriechischen Basen und
Geschirren verbunden , welche , seitdem die
heS Sir William Hamilton größtentheilö zur
See verunglückte , jene von dem brittischrn
Musäum zu London dem Sir Hamilton ab.
gekaufte frühere Sammlung etwa ausge.
noinmen , wohl die beträchtlichste Sammlung
dieser Art seyn mag . Der Graf sammelte
sie während seines Aufenthaltes zu Neapel,
wo er kaiserlicher Minister war.

Sehenswürdig sind noch.

Die Gemälde « Sammlangea Sr . Durch,
laucht dcS Fürsten von Kgunih.

DeS Trafen von Schimborn»
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DeS k. k. Cabinel . SecretärS Feeyherro von
Weber.

DeS Herrn Prälaten von Schotten.
DeS Herrn Hofrarhs von Birkenstock.
Der Herren SroZbändlervon Geymüller.
DeS k. ?. NiederlegrrS Herrn Weseld.
DeS Herrn von RatakovSky.

Noch mehrere Partiküliers besitzen endlich
die seltensten und schönsten Stücke von Titi-
an , RubeoS , van Dyk a. s. w.

Die Sammlung von Kupferstichen und
Zeichnungen seiner königl . Hoheit de« Erz¬
herzog AlbertS von Sachsen -Teschrn, welche
man für eine der vollständigsten und zahlreich¬
sten in Deutschland hält.

Der erst verstorbene k. k. Herr Hofralh vo»
Hertrlli , hat eine auserlesene , zahlreiche, kost,
bare Sammlung von alten und neuen Kupfer¬
stichen, hie mir ongemkin vielem Geschmack ein¬
gerichtet ist, hioterlaffen.

Die Kupferstich , Sammlung des Fürsten
von Paar , welche sehr, ansehnlich ist , nnd
permög letzten Willens in auSgesetzieu Fonds
unterhalten werden muß.
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Die Sammlung von Kupferstiche« des

Herrn van der Null , welche sich durch die
vollständigste Suite von allem, was Bar.
tolvjji gestochen Hot, auszrichnet, enthält die
Werke einiger neueren Meister, welche eben
dadurch kostbar werden, daß ße vvllstän»
big, und die Abdrücke ausgesucht find. Bon
jedem Haoptblatte Barlolozzis, von wel¬
chem ihm auch nicht eiue Einladungskarte
fehlet, besitzt er dtey, vier, fünf bisweilen
sechs Abdrücke.dcn Aetzabdruck und oft noch ei¬
nen oder mehrere andere, die durch-einen
besonderen Umstand uirrkwürdig geworden
find. Woollets Werke besitzt er vollkommen
pnd in den vortrefflichsten Abdrücken.

Auch besitzt er einige schöne Gemälde der
Angelika Kaufmann, und eine grosse An¬
zahl Kupferwerke und Prachtausgaben.

Seine Mineraliensammlung ist eine der
vorzüglichsten in Wien, nicht sowohl in Rück¬
sicht der Größe der einzelnen Stücke, als der
vortrefflichen Auswahl in Hinsicht deS Cha¬
rakteristischen, und der Schönheit, Seltenheit
und Vollständigkeit derselben.



DnrchGröße « ad Kostbarkeit zeichnet sich die
Mineraliensammlung deS Herrn von Bienen-
feldaus , überdieß find noch sehenswert^

Die Mineraliensammlung deS Münz , und
BergwesenShofkammer - Präsidenten Herrn
Grafen v. Wrbaa.

Die Mineraliensammlung der Herrn Mor-
genbesser.

Die Mineraliensammlung des Frepherr«
von äienmayer.

Die Mineraliensammlung deS Herrn Heim-
bichler , welche ehemals Herr Hofralh von Her-
telll besaß.

Zerstreute Nachrichten.

Toleranz.

Pie Toleranz , welche die Protestanten in
Wien genießen , ist eine Folge der erhabenen
Eigenschaften etneS Monarchen , der Sittlich-
ketr, und drr bessern Aufklärung der Lin»
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wohn «» Wien - , dicfiealS Brüder mit freund»
schaftlichen Armen aufarhmea . Der Prvte«
staot kann in Wien , Güter , Häuser besitzen,
Gewerbe treiben . und ist auch zu allen Gh-
reastellrn fähig . Der Protestant kann in die
katholischen Kirchen gehen, ohne , daß erbe»
merkt , oder , daß es , wenn rr auch während
der Messe stehen bleibt , besonders auffalle.

Freyheit

,W «r nicht in der Störung der öffentli¬
chen Ruhe , in Unanständigkeiten feiue Frei¬
heit und sein Vergnügen sucht, kaun in Wien
so frey leben , wie rr will , uud lhuo , waS rr will.
Niemand bekümmert sich um seinen Stand,
um seine Geschäfte . Kein Nachbar zählt ihm
weder seine Schüsseln , noch feine Einkünfte
nach . Erlebt im allgemeinen Gedränge wir
Verloren . Für Geld kann er alle- haben , waS
er sich nur immer für seine Bequemlichkeit wüa»
schen mag . ES schaut niemand ans ihn , wenn
rr nur anständig , nicht auffallend oder abeu-
thenerlich gekleidet ist.

An öffentlichen Orten kann sich jeder
Fremde io jede Gesellschaft mischen , sich in



Gespräche eiulaffen , mir wem er will , e,
darf »» sichert sey», daß ihm überall höf¬
lich begegnet werde.

Die überflüssigen , kleinstädtischen, lästigen
Complimente find für ganz abgeschafft , und
eine anständige Freyheit an ihrer Stelle ein.
geführt . Der Hut wird vor keinem Menschen,
außer vor den Personen des allerhöchsten
Hofes und vor Bekannten abgezogen.

Eia Fremder muß sich einige Zeit in
Wien aufhaiten , bis er die Leute raogi»
ren lernt . Nach dem Kleide , welches sonst
eia ziemlich sicherer Schild ist. Vornehme
nnd Geringe zu unterscheiden , kann er hier
niemand erkennen . Alles maskirt sich so zu
sagen , Fürsten , Grafen , Baronen erschei»
neu öfters in abgetragenen Kleidern , mit
runden Hüten an öffentlichen Orten . Ihrem
Anzüge nach wären sie noch tief unter die
Cloffe der Schneider zu setzen. Sie wäh.
len sich aber diesen Anzug , um unerkannt
und ungezwungen leben zu können . Dage»
gen sind Kammerdiener , Friseurs , Profeffio»
nisten oft ganz in Seide gekleidet.
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Feyerliche Tage.

8 «r einen Fremden find zwey feyerliche
Lag » io Wien wichtig . Dies ist der Frohn-
leichnamStag und der NeujahrStag ; weil
er da eine« proßen Theil der wichtigsten Per¬
sonen des Hofe ^ zu sehen bekommt ; doch
kann er letzteres auch alle Sonntage , au
welchen öffentlicher Gottesdienst , oder Cercle
betz Hofe ist, da anständig gekleideten Perso¬
nen der Zutritt io die Dorsäle , wo der Hof
und der Adel durchzngrhen pflege», nie ver¬
sagt wird.

In - und ausländische Zeitungen.

Dit Zeitungen welche i» den öffentlichen
Kaffeehäusern sowohl als anderen öffentlichen
Orteu gehalten werde », sind folgende:

i . Die Wiroerzeituvg , ehemals daS Dia¬
rium genannt , erscheint wöchentlich zwei¬
mal in Verbindung mit einem Intelligenz-
und AnkündigungSblatte . Diese Zeitung be¬
gann mit dem Jahre 1700 und dauert noch
immer . Sie ist keine Hofzeilung , unterliegt
aber einer strengen Censur . Der Inhaber
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bezahlt für das Privilegium derselben r 6ooo
Sölden jährlich ; der Jahrgang kostet , L fi.

Sonst erscheint gegenivärlig (Anfang»
1802 ) in Wiea kein periodisches Blatt , ei¬
nige Nachdrücke fremder Zeitungen ausge¬
nommen , z. B . des NeuwtoderS . Von den
Provinjialzeitungro findet man die Prager.
Brüaner , GräKer , Preßburger , Ofner , JnS.
bruckrr , Triester Zeitungen « das Brunner pa¬
triotische Tageblatt oc.

Fremde Zeitungen , welche hier häufig ge-
lese» werden , find der Hamburger Corre»
fpoadeul , die Regrosburger , AugSburger,
Reuwiederzeituog , daS Journal ckek ' rsnc-
kort , GchirachS politisches Journal , die Je-
narr Literaturjeituag u. s. w,

Einheimische Sprachen

der österreichischen Erblander find:

Deutsch , Latein , Französisch , Jtaliänisch,
vvd zwar in mehrereuMuadarten sowohl in den
venelianischen Staaten , als im österreichischen
rtttorale . Neugriechisch, Huogarisch , Böh-
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Wisch, Slavisch , Pohlisch , Flämisch , Walla-
chisch, Türkisch Jllyrisch , Kroatisch , Modisch.

Volksmenge überhaupt.

Ja der Stadl uad dea Vorstädte » , Cle»
risey , Militär , Griechen , Jude » uad Frem¬
de mitgerechaet zsovoo.

Die Garnison

Besteht ia Wie » gewöhnlich aus s Ba¬
taillon Grenadiers , 6 Bataillon Füselirrs,
i Regiment Artillerie , i Regiment Cavalle-
rie , dem ZagenieurcorpS , dem Bombardier«
corpS , dem Fuhrwrsencorps . Um 11 Uhe
zieht täglich eiae Compagnie Grenadiers auf
die Burgwache mit Fahne und Feldmafik.
Und um eben diese Zeit eia CorpS Füfrliee
mit Fahne and Regimentsmufik auf die
Hauptwache aa der KriegSkaazley . Die übri¬
ge» Wachen sind an jedem Gtadtthore
vrrtheil ».
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